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Vofwort 


Anfangs der 8ocr Jahre wurde die technische Durchführbar- 
keit der elektrolytischen Alkalichloridzerlcgung in Fachkreisen noch 
bezweifelt, die Versuche, die zu dieser Zeit bekannt wmden, 
lieferten keine Eigebnissc, welche dieser Ansicht widersprachen, 
aber wenige Jahic darauf änderte sich die Sachlage von Grund auf 
und am Ende der Hoci Jahre wurde bcieits die „Elektron- 
Aktiengesellschaft“ gegiündct. Sie ci lichtete eist eine 400- 
pfcrdige Anlage in Giicsheim, welche dei mdustiiellen Gewinnung 
von Chlotkalk und Ätzkali duich Elektrolyse von Alkalichlorid- 
lösnngen diente und vergiößerte dieselbe, als sie zufiiedenstellend 
arbeitete, auf ca. 2100 PS. Es folgte dei Bau andeier entspie- 
chendei Anlagen, die schließlich insge^-aint etwa 000 PS. ver- 
wendeten 

Auch von englischer Seite nahm man anfangs dci qoei Jahie 
die Losung dieser Ftago in Angiiff und auch liiei winden wichtige 
Vei fahren ausgeai beitet, das Veifahien Le Su eins und das Hai- 
g I e a V e.s - B i r d -Vei fahl en. 

Ameiika blieb nun auch nicht zuiuck und beteiligte sich an 
dem Weltstioit und heute stehen wohl etwa 70000 PS. im Dienste dei 
elektioly tischen Alkalichloiidzeilegung i davon entfallen ca. 0000 PS 
au( Quecksilbei vet fahi cn). 

Recht deutlich spiegelt sich das zunehmende Intel esse dei 
Indiistiicllen fiii die Alkalichloiidelcktrolyse in dei Zunahme dei 
Patentanmeldungen wicdei So winden im Jahie i8öa viel i8S<) 
zwei, i8go acht, iH<)i zwölf, 1892 siebzehn und i8<)3 sechsiind- 
drcißig Britische Patente auf die.sen Gegenstand ei teilt {dies mit 
Ausschluß der Patente, bei welchen Quecksilberkathoden vei wendet 
weiden) In den folgenden Jahren nimmt die Patentzahl wicdei 
ab 1894 neunzehn, 18(15 acht usf. und erst in alleiletzter Zeit 
macht sich wiedei ein etwas gesteigeites Interesse beraeikbai. 



Die lasche und bedeutende Ausbreitung dieses Zweiges der 
technischen Elektrochemie bekundet seine Wichtigkeit und so ist 
es nicht zu verwundern, daß sich erfinderische Geister aller Nationen 
an der Lösung der neu auftretenden Probleme und an der Aus- 
gestaltung der Verfahren beteiligten. Die Zahl der Patente, die 
insgesamt auf derartige Vorschläge ei teilt wurden, ist denn auch 
eine so große, daß eine Beschränkung notwendig erscheint, sollen 
diese Patente in einigermaßen übersichtlicher Form besprochen 
werden können. Da nun wojil alle wichtigeren Verfahren in einem 
der drei Länder: Deutschland, England und Vereinigte Staaten von 
Nordamerika zum Patente angemcldet worden sind, glaubte ich 
mich auf die Besprechung der Patente dieser drei Staaten beschränken 
zu dürfen. 

Von vornherein wurden diejenigen Patente ausgeschieden, 
nach welchen nüs.sigc Kathoden (also Quccksilberkalhodcn bei dci 
Elektrolyse wäßilgcr Lösungen, BIcikalhodcn bei der Schmelzfluß- 
clektrolyse) verwendet weiden, weil diese bereits in einer Mono- 
graphie von Lucio n erschöpfend behandelt worden sind. Die 
übrigen Patente — rund 450 an der Zahl — habe icii hier mög- 
lichst vollständig zusammengcstcllt. 

Von der Ansicht ausgehend, daß eine solche Patentzusammen- 
stcllung für den Piaktikei nur dann von Wert i.st, wenn aus die- 
selben ersichtlich gemacht wird, was eigentlich patentiert ist, habe 
ich von siimllichcn deutschen Patenten, welche Verfahren und Appa- 
rate betreffen, die Patentanspiüchc wöitlich ziticil. Und da .sich 
das Interesse wohl besonders denjenigen Verfahren zuwendet, 
welche industiiell verweilet woidcn .sind, habe ich die Patente, 
welche letztere Verfahren betreffen, vollinhaltlich aufgenommeii. 

Um es auch denjenigen , welche die.scm speziellen Zweige 
dci rcchnik feincrstchcn, zu ciicichtcin, eine Ansicht über den 
Wert der einzelnen Vorschläge zu gewinnen, habe ich bei jedem 
Patent in einer Diskussion die prägnantesten Vor- und Nachteile 
dei vorgcbiachtcn Vorschläge mit knappen Worten zu beleuchten 
versucht. Außenstehende dürften daraus wohl auch einen Idn- 
blick gewinnen können, was tcchni.sch möglich und was techiiisLh 
wichtig Ist, 

Die deutschen und die britischen Patente habe ich chtono- 
logisch in die Gruppen: Verfahien und Appaiate, Diaphragmen, 
Elektroden (-konstiuklionen , -inatciiale, -anschjiisse) geordnet. Die 
Patente der Vci einigten Staaten von Ameiika sind alle in cinei 
Gl Lippe in zeillichei Aufeinanderfolge geordnet, doch habe ich cs 
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dabei zweckmäßig gefunden, bei diesen Patenten insofern von der 
streng chronologischen Gruppierung abzusehen, als ich verschiedene 
Patente eines und desselben Autors auf das erste unmittelbar folgen 
ließ (ohne Rücksicht auf das Datum der Erteilung), Da sich in 
Deutschland oder England patentierte Verfahren hier wie der finden, 
da ferner die Patenterteilung in den Vereinigten Staaten manch- 
mal erst viele Jahre nach der Anmeldung erfolgt, erschien mir 
diese abweichende Anordnung der amerikanischen Patente geboten 
zu sein. 

Damit die vorliegende Patentzusammenstellung auch als 
bequemes Nachschlagebuch benutzt werden kann, habe ich der 
Patentbesprechung ein Verzeichnis der Nummern der deutschen, 
britischen und amei ikanischen Patente angeschlossen , die im Texte 
besprochen wurden, und ferner ein alphabetisches Namenverzeichnis. 

Eine kiuze theoretische Darlegung der Grundzüge jeder 
lationellcn elektrolytischen Alkalichloridzerlegung wurde als Ein- 
leitung vorausgeschickt, um bei der Beschieibung und Besprechung 
der Patente als bekannt voi ausgesetzt weiden zu können, 

Die genauere Beschreibung industrielle! Anlagen, welche zui 
elektrolytischen Alkalichloiidzcrlcgung mit festen Metallkathoden 
dienen, wird in einem 11. Bande ei folgen, der noch in diesem Jahic 
eischcinen wird. 

Wien ini Januai Kjii. 

Br. Jean Billiter. 
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Einleitung. 


Leitet man den elektrischen Strom durch die Lösung eines 
Alkalichlorides, so tritt Chlor an der Anode in Gasform und in 
gelöster Form als Hauptpiodukt der Elektiolyse auf, während sich 
an der Kathode wahrscheinlich zunächst Alkalimetall resp. eine 
Legierung des Alkalimetalls mit dem Kathodenmetall bildet, die 
sich mit dem Lösungsmittel unter Wasserstoffentwicldung zu Ätz- 
natron umsetzt. 

Neben Chlor entwickeln sich an Piatinanoden größere oder 
geringere Anteile von Sauerstoff, an Kohlenanoden entsptechende 
Mengen von Kohlensäure (meist neben etwas Sauei Stoff), um so 
größcie, je veidünnter die Salzlösung ist, welche man dei Elek- 
liolyse unterwirft. 


Tabelle i. 

(Nach Messungen von Foersler.) 


Kon/eiilrnlion 
des Eleklrolyleu an 

KCl 

Zur SauerstolTenUvicklung 
verwendete Prozente 

der Stromarbeit 

Kon/entialion an freiei 

S.iuie dicht unter der 

Anode 

0,33 — 0,22 

iionnal 

^»,3 

0,0 t 

0,48 — 0,13 

, 

3. *5 

0,00^ 

0,08 — 0,()2 


1,20 I 

0,002 ( 

M 7 I,-|2 

n 

0,4 5 ' 

0,00 1 4 

I ,<)(, — I,()2 


0,20 

0,000 p 

3 , 1 (, — 

1 

” 1 

0,00 j 

0.0001 


Gleichzeitig erlangt die unmittclbaie Anodenumgebung sauic 
Reaktion und zwar ist diese um so staikei, Je veidiinntere Salz- 
lösung man verwendet. 

Nach den Gleichungen: 

CU + CI' + HClO 

HCIO^H- + CIO' 

bildet sich in unmittelbarer Anodeniimgebung eben etwas unter- 
chlorige Säure, deren Anionen CIO' unter Sauei Stoffentwicklung 
anodisch entladen werden und es läßt sich nach den Prinzipien des 

nillUor, Elektrolyt. Alkalicliloridmkemig mit festen Kathoden 
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Massenwirkungsgesetzes aus diesen Reaktionsgleichungen voraus- 
sehen, daß die Hypochloritbildung, also auch die Saucrstoffcntladung 
mit abnehmender CI '-Konzentration zunehmen muß, daß sie bei 
saurer Reaktion (größerei H'- Konzentration) des Anolytcii geringer 
bleiben, durch Eintritt von OH '-Ionen (mit der eine starke Ab- 
nahme der I-H - Konzentration verbunden ist) aber stark steigen muß. 

Um die Elektrolyse mit guten Stromausbeuten durchführen 
zu können, muß man also vor allem darauf bedacht sein, das katho- 
disch gebildete Alkali von der Anode fernzuhallen. Dazu ist cs 
in erster Linie erforderlich einer mechanischen Durchmengung des 
Anolyten mit dem Katholyten vorzubeugen, welche nur zu leicht 
durch die elektrolytisch entwickelten Gase herbeigeführt werden kann. 

Man kann diesen Zweck erreichen, indem man z, B. den 
Anodenraum von dem Kathodenraum durch ein poröses Diaphragma 
abgrenzt, welches einen großen Diffusionswiderstand besitzt und die 
Flüssigkeitsströmungen in den einzelnen Elcktrodcnräumen lokali- 
sicit. Natüilich whd man ein haltbares Diaphragma zu verwenden 
bestrebt sein, welches dem Strome trotz seines großen Diffusions- 
widerstandes möglichst guten Durchgang gewählt. Je fcinporigci 
und gleichmäßiger die Diapluagraamassc ist, desto besser wird 
dieses Ziel erreicht. So war man denn in erster Linie bestrebt, 
Diaphragmen herzustellen, welche bei gtoßei Feinporigkeit und 
Gleichmäßigkeit genügende Haltbaikeit besitzen. Die Lösung dieser 
Aufgabe war nicht leicht, aber sic gelang schließlich auf mehieic 
Arten. Damit war eine Möglichkeit gegeben, dicKlektiolyse daucind 
ohne allzugroßc Stromverluste durchzufühlen, wenn man sich auch 
noch damit begnügen mußte, ganz vcrdimiUc Laugen zu gewinnen, 
denn die Saueisloff- resp, die Kohlcnsäurcentwicklung an der Anode 
und die prozcntischen Stromveilustc nahmen noch stark zu, wenn 
man die Laiigenkonzentiation im Katholyten ansteigen ließ, Folgende 
Versuchsreihe' illustrieit dies 


Tabelle 2. 



Mittlere Stiomausbciite 

{ g- Äquivalente in 100 rrm 

1 L 

in diesem Zeitabschnitt 

1 KCi 

KOII 

0 — 2 Sinn den 

«8,06 

0,8382 

0,04 1 8 

= — 'I » 


0,222 \ 

0,0751 

4 — 6 „ 

66,50 

0,2096 

0,1071 

6-8 „ 

58,02 

0,2066 

0,1331 


1) Z f. an (»igan. ehern XXIII, u)3. 
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Nun kann man freilich etwas bessere Resultate erzielen j als 
diese Tabelle aufweist, man wird sich aber bei solcher Arbeits- 
weise immer damit begnügen müssen, i-, höchstens 1,4 -nor- 
male Laugen kathodisch zu gewinnen, wenn man mehr wie 75 Vo 
Strom ausbeutc erzielen will. 

Die Ursache dieser Stromveiluste ist darin zu et blicken, daß 
das Kathodenprodukt sich an der Stiomlcitung beteiligt, Es 
werden nämlich an der Kathode entstandene OH '-Ionen in den 
Anodenraum elektrisch überführt, dabei geht Kathodenprodukt ver- 
loren und die anodische Saiierstoffcntwicklung resp. die Kohlcn- 
säurcbildung und der Anodenaufbraiich wird befördert. 

Diese Stromverluste können vciringert werden: 

1. wenn man dafür sorgt, daß die Chlor idkonzentration stets 
eine hohe bleibt; 

2 . wenn man die Elektrolyse bei höherer Tempeiatur voi- 
nimmt; 

3. wenn man das Andringen der OH'- Ionen an die Anode 
duich eine entgegengeiichtcte Flüssigkcitsstiömung eischwcit; 

4. die Alkalikonzcntialioii nicht zu hoch steigen laßt; 

3. das Kathodenpiodukt möglichst schnell und möglichst voll- 
ständig aus dem Bei eiche der Stiomlinien entfeint, 

0, wenn man an dci Kathode Alkali- Amalgam hei stellt und 
dieses eist aiißeihalb dci Zelle duich Wechselwirkung mit Wasser 
in Ätzalkali umsetzt, 

7. durch Vei Wendung eines Diaphiagmas, welches den 
loncn keinen Duichliilt gewählt. 

ad I. Die elekliischc Sti omleitu ng besteht datin, daß elek- 
tiische hlasscn clnicli den Ouei .schnitt dei Slioinbahn tictcn Die 
Stiomintensitat wiid diirclt die Giöße der elektiischen Massen dai- 
gestellt, welche in cici Zeiteinheit duicli den Einheitsquei schnitt 
(ließen Bei der elcktiolytischcn Stiomlcitung sind cs die mit 
elektrischer Masse behafteten Ionen, welche dem Potcntialabfalle 
folgend duich den Flüssigkeit.squerschnitt bewegt weiden, alle 
Allionen zui Anode, alle Kationen zur Kathode. Die Beweglich- 
keit (Waiiderungsgeschwindigkeil) dci einzelnen Ionen ist vet- 
schiccien gioß, sie steigt mit steigender Tempeiatur, der Tcmpc- 
latui koeffizient diesci Steigeiung ist abei füi vcischiedcne Ionen 
vciscliiedcn groß. Die Geschwindigkeit aller Ionen ist cct. pai. aber 
der Giöße des Potentialabfallcs im Elcktiolyten direkt proportional. 

Es ist evident, daß die Zahl der (einweitigen) Ionen, welche 
in der Zeiteinheit duich den Einheitsquerschnitt wandern, bei kon- 

1* 



4 


stanter Stromdichte (Stromstärke pro Einheitsquerschnitt der Strom- 
bahn) immer dieselbe bleibt, wie groß auch die Zahl der Ionen sein 
möge, daß aber die Geschwindigkeit, mit welcher die einzelnen 
Ionen sich bewegen, um so geringer, der Potentialabfall pro Längen- 
einheit des Slromwegcs um so kleiner bleibt, je größer die lonen- 
zalil cet. par, ist. 

Die Erhöhung der Chloiidkonzenjiration hat also zui Folge: 

a) den Potentialabfall (also auch den Spannungsverbrauch) 
und die Geschwindigkeit der Ionen bei gleicher Stromdichte zu 
verringern; 

b) den Anteil, welchen die OH '-Ionen an der Sliomleitung 
nehmen, prozenUsch herabzusetzen. 

Da nämlich alle Ionen der elektrizitättreibendcn Kraft folgen, 
ist der Anteil, den die einzelnen Ionen an der Stroraleitung nehmen, 
proportional ihrer Zahl (Konzentration c) und ihrer Beweglichkeit 
(die Beweglichkeit v des OH - Ions ist bei Zimmertemperatur etwa 
dreimal so groß wie die des Ci '-Ions). Das Vei'hältnis, in welchem 
die einzelnen Anionen i, 2 usw. zur Anode vorschreiten, entspiicht 
also den Veihällnissen: usw.; 

c) die ClO'-Bildiing durch die zwei erwähnten Umstände in 
der Anodenumgebung zu erschweren. 

Die Aufrcchterlialliing hoher Chloridkonzentrationen (wenig- 
stens in weiterer Anodenuingebung) bildet darum aus mehreren 
Gründen eine außerordentlich wichtige Bedingung für den Ei folg 
der Elektrolyse, 

ad 2 . Wie eingangs ci wähnt, wird die loncnbcweglichkeit 
(also auch die Leitfähigkeit) durch Tempera turstcigeriing erhöht, 
hici durch whd abermals der Spannungsverbrauch verringeit. Da 
aber die Beweglichkeit der CI '-Ionen bei steigender Temperatur 
schneller üunimmt wie diejenige der OH '-Ionen, wird auch der 
Anteil, den letztere an der Slromleitiing nehmen, abeimals ver- 
ringcil. Zudem wächst die Löslichkeit dei Alkalichloiide (besondeis 
von KCl) mit .steigende! Tempcratiu an, so daß man auch das Kon- 
zentrationsverhältnis dci CI'- zu dem dei OPI' -Ionen günstiger ge- 
stalten kann wie bei Zimmeitempeiatur. 

ad 3 . Unter dem Potenlialgiadienteii von 0,1 Volt pro Zenti- 
meter erlangen die Clilorionen bei Zimmeitemperatur eine Ge- 
schwindigkeit von 0,00067 mm, die OH'- Ionen eine solche von 
0,001 H mm pio Sekunde. Pio Stunde legen die Chlotioncn also 
einen Weg von 2,412, die Ol-I'-Ioncn einen solchen von 6,48 mm 
zurück. 



Durch ‘i.'u äi- K(j: iisal/ '*'1111^' fließt , bei diesem Poten- 
tialgradienten ■/ irs I i in Slrom von rund 2 Ampöre 

pro I qdm Lösungsquerschnitt. Ein solcher Stiom kann ln der 
Stunde 3 g NaOH abscheiden, welche aus ca. 4, 4 g Na CI entstehen. 
Geht man von 2 7volumproz. Kochsalzlösung aus, so ist die erforder- 
liche Salzmcnge in rund 16,3 ccm der Lösung enthalten. Um das 
elektrolytisch zerlegte Salz nachzuliefern, müssen also mindestens 
16,3 ccm Salzlösung pro Stunde durch 1 qdm Querschnitt fließen, die 
Strömungsgeschwindigkeit beträgt somit i,6 mm pro Stunde, sie ist 
also viel kleiner als die Geschwindigkeit der OH - Ionen (6,48 mm). 

Man sieht also, daß cs zwar nicht möglich ist, gute Strom- 
ausbeuten bei völliger Erschöpfung der Salzlösung zu erzielen, 
wenn man auch die letztere den OH' -Ionen entgegenführt, daß 
es aber möglich sein muß, die Stromverluste theoretisch auf o 
hciabzudiückcn , wenn man die Lösung den OH'-Ionen entgegen 
mit einer Geschwindigkeit von mindestens 6,48 mm pro Stunde 
fühlt, untci den herangezogenen Vcrsiichsbcdingungen also rund 
das vierfache Volum der zur bloßen Nachsättigiing erforderlichen 
Minimalmenge ri/proz. Kochsalzlösung durch den Querschnitt von 
r qdm fließen läßt und also lund 4,öproz. Ätznationlösung neben 
ca. 20,3 % unzei setzten Chloiids zu gewinnen sucht. ‘ 

Nun schiebt die nachrückende Lösung die Lauge ficilich auf 
keinen Fall ganz glatt vor sich her, sie vci mischt sich immer etwas 
mit ihi. Die piaktisch <m zielbaren Sliomausbonten stehen deshalb 
hinter diesem Grenzweite etwas zuiuck, .sie nähein sicli ihnen um 
so mehl, je ruhigei die Flüssigkeiten sich vcidiängen, je voll- 
ständiger Schlicicn- und VViibelbildungcn ausgeschlossen weiden, 
je kuizci aucli die Bciüluung der Schichten wählt usw. Die ei- 
zielten Resultate weiden also duich die giößere odei gciingeic 
Zweckmäßigkeit dei Anoidnung beeinflußt, die mechanische Vei- 
inengung kann duich ein Diaphiagma veihutct weiden, doch ist 
die Anwendung eines solchen bei hoiizontalci Anoidnung über- 

1) Dadurch, daß man salzatmere Losungen zur Speisung veiu endet, 
kann man das Konzcntrationsverhhitms von NaOH zu Na CI m der Kathoden- 
losnng (bei gleicher Ausbeute) nicht verbessern (wie das wohl von mehreren 
Erfindern veimutet wurde), denn mit dem Salzgehalt der Losung sinkt auch 
ihte Leitfähigkeit. Bei gleichem Potentialgiadienten erzielt man kleineie 
Stromdichten, also niedrigeie Alkahkonzentrationeii, und die Arbeits- 
bedingungen sind nach Seite 4 in verdünnteren Lösungen ungünstiger. 

In obiger roher Übeischlagsrechnung sind die Änderungen derChlorid- 
konzentrationen , die infolge der Verarmung des Anolyten, der Überführung 
und der Verdampfung auftreten, unberücksichtigt geblieben. 



Die Löslichkeit nimml, wie dies bei Gasen die Regel ist, mit 
steigender Temperatur schnell ab, die Löslichkeit in gesättigter 
Kochsalzlösung ist etwa sechsmal kleiner wie in Wasser und so 
nieder, daß die Stromarbeit, welche auf Reduktion verwendet wiul, 
prozcntisch, zumal bei cihöhter Temperatui , äußcist geling bleibt. 

Die Führung des Elektrolyten im Gegensliom zu den OH'- 
fonen vom Anodcnrauin in den Kathodcniaum, bildet denn auch 
bei der Chloridelektiolyse mit festen Metallkathoden eine äußerst 
wichtige Aibcitsbedingung, welche von allen modcinercn Ver- 
fahren beobachtet wird und die die Gewinnung konzenlrieiteici 
Atzalkalilö^ungen mit hohen Stromausbeuteii eimöglicht. 

ad 4. Es wurde bcicits angcfiihit, daß dei Anteil, wclcluMi 
die einzelnen lonenaitcn an der Stroinleitung nehmen, ihiet Kon- 
zentration cct pai. pioportional ist, cs ist somit evident, daß die 
Stioniausbeutc, mit steigendei Alkahkoiizentiation iin Kathoden- 
laiim, abnimmt. Wiiide man sich damit begnügen, äußcist ver- 
dünnte Laugen zu gewinnen, so wäre cs unschwer, die Chloialkali- 
elcktrolysc mit gutei Stromausbciite diiichzu fühlen; die Eindampf- 
kosten der vei dünnten Laugen waicn aber sein hohe, deshalb 


i) Jüiirn. of the Amei, Chem. Soc. iSgy. 





muß man aus wirtschaftlichen Grlihden die Gewinnung konzcntrietercr 
Laugen anstreben. Die Höhe der mit guter Stromausbeute erziel- 
baren Alkalikonzentration ist nach Vorstehendem von den Arbeits- 
bedingungen, der Zellcnkonstruktion usw. abhängig." Läßt man die 
Lösung während der Elektrolyse nicht zirkulieren, so föllt die 
Ausbeute selbst unter sonst günstigen Bedingungen (hohe Chloiid- 
konzentration, hohe Temperatur, feinporiges Diaphiagma) unter 
Bo % , wenn die Konzentration der Ätzalkalis in der ICathoden- 
lauge höher wie 1,2 — 1,4 -normal steigt (vgl. Tab, 2 Seite 2). 

ad 5 . Die bei gleichei Stromausbeute erzielbare Alkali- 
konzentration kann eihöht werden, wenn man das Kathodenprodukt 
schnell aus dem Bereiche der Sliomlinien entfeint. Wäre es mög- 
lich, das Ätzalkali im Momente seiner Bildung quantitativ zu ent- 
fernen, so könnte die Elektrolyse ohne weiteres mit quantitativer 
Stromausbeute durchgerühit werden, gelingt es abei auch nui einen 
Teil davon aus dem Stiomkrcisc zu entfernen, so wiid die bei 
gleicher Stromaiisbeute erzielbare Laugenkonzentration entspiechcnd 
gcsteigeil. 

Auch diese Aibeitsbcdingung wild in veischicdenen An- 
ordnungen mit gutem Ei folge eingehalten 

ad 6. Alkaliamalgam wiid bei der Elektrolyse mit flüssigen 
Kathodenmetallen als Zwischcnpiodukl gebildet. Als Kathode 
dient Quecksilbei in wässiigei Lösung, geschmolzenes Blei bei dci 
Schmclznußelcktiolyse. Die bctieffcnden Veifahien fallen aber nicht 
in den Rahmen diesci Älonogiaphic, sie sind beieits im Band XXllI 
der Monogiaphien behandelt woidcn 

ad 7 . Die technische L()snng des außeist vetlockendcn 
Pioblems, ein solches Diaphiagma von auswählendei Duichlassig- 
keit hei zustellen, ist leidet bishci nicht gelungen 


Elektrodenmateriale. 

Als Anoden kamen lange Zeit hinduich nui Platin und Kohle 
bezw. Graphit in Betracht, seit einigen Jahien wcidenabei auch wider- 
standsfähige Elcktioden aus geschmolzenem Eisenoxyd hcigestcllt. 

Die AVidei Standsfähigkeit dei Platin -Elektiodcn wird durch 
Iiidiumzusatz eihöht (ca. 10%), Ruthenium ist möglichst zu entfernen, 
da cs die Legierung biüchig macht. 

Die Haltbat keit, welche verschiedene Elcktiodenkohlensorten 
als Anoden bei der Alkalichloridelcktrolyse aufweisen, wild duich 
nachstehende Meßreihe (s. Tab. 4) illustrieit. 
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Die I-Iallbaikeil der Kohlen läßt sich durch kein äußeres 
Kennzeichen feststellcn, die höchste Haltbarkeit besitzt der künst- 
liche Giaphit Achesons. 

Die Haltbarkeit der Eiscnoxydclcktroden soll eine vorzügliche 
sein, ihic Lebensdauer soll mehrere Jahre erreichen. 

Tabelle 

Die Elektrolyse wurde in 250 ccm einer Lösung von sog Na CI und 0,5 g 
IC^CrO, durchgeführt. Die Anoden hatten 7x4,5cm Fläche und wurden 
7Avischen zwei gleich großen Kathoden angeordnet, die Stromstärke betrug 
2,1 Ampöre, die Stromdichtc also rund 3333 Amp6re pio qm. 


Kohlensortc 

Poren- 

volumen 

A.schen- 

gclialt 

7 o Anteile 
anodischer 
Arbeit zur 
Zerstörung 
der Kohle 

Gewichtsverlust 

nach Durch- 
sendung von 370 
Ampereslundcn 
bei 60“ 

durch | dinrli 
Oxydiilioii Abf.ill 

I. A dies on- Graphit , . 

22,9 

0,8 

7,5 

- 

- 

2. Graphit von Le Car- 
bon e- Paris . . . 

23 i 2 

3 >o 

lÖ 



3, Retorlenkohic, sehr 
dicht, von blättrigem 
Gefüge 

1 1,2 

0,4 

12 

7,3 

3,7 

4. Reloitenkohle, dicht, 
feinkörnig .... 

12,Ö 

2,3 

24 

10,4 

3.4 

5. Künstliche Kohle von 
Haas-OcUel, weich 
und dicht .... 

22,2 

1,8 

20 



6 . Kronen • Kohle , von 
Conradty, sehr fein- 
körnig, hart . . . 

21 , I 

2.3 

27 

13,0 

10, (j 

sein halt 

— 

6,1 

31 


— 

7. Kohle von Di .Lessing, 
.seht halt .... 

22,5 


37 

Ib.o 

5,0 

weich und leicht zu 
bcai beiten .... 

27,8 

4,2 

•D 


^ 2,5 


Die l-laltbarkeit der Platinelektioden ist von Haber und 
Giinbcrg*, feiner von Denso-, untersucht woiden. Plalinelek- 
troclen mit ca. lo®/« Iridiumgchalt haben sich als sehr widci Stands- 
fähig ci wiesen. 

1) Z. f. anorgan. Chem. XVI, 16, 221, 3.14, 34() (1898) 

2) Z. f. Elektrochcm. VJII, 149 (1902). 







Elektrolytische Sauerstoffentwicklung an Platin- und Eisen - 
oxydclektroden wirkt auf das Elektrodenmaterial nicht ein, sie ist 
nur ein Zeichen für anodischen Stromverlust. Kohlenanoden werden 
vom elektiolytischen Sauerstoff unter Kohlensäurebildung (sie erfolgt 
nur in der Wärme nahezu quantitativ) vei zehrt, 

I Volumen COg entsteht aus i Volumen Ogi Letzteres ver- 
braucht bei seiner Abscheidung dieselbe Stromraenge, wie die 
Entwicklung von 2 Volumen Clg. Die zur Sauerstoff- und Kohlen- 
säurebildung unnütz aufgewandte prozentische Strom arbeit, also 
der prozentische anodische Stromverlust V beträgt demnach, wenn 
sich das (luftfreie) Anodengas aus // % CO3 und 

zusammensetzt (CO kommt nur in Spuren vor und kann vei nach- 


r. 


100 2 (?y -j- v) 


lässigt werden): 

•^ + 2 (y + /T)’ 

die prozcntische anodische Sti omausbeute Q betiägt demnach: 

2{y-\- r) 


0 = lOQ — T’'= 100 


.r-b 2 (//-!-»)_ 

Die Analyse des Anodengases gibt also Zahlen an die Hand, 
welche zur annähernden Beiechnung der anodischen Strom aiisbeiite 
(unter Vernachlässigung der in Lösung foitgefühitcn Mengen Chlot 
und CO2) dienen können. Die Beiechnung wild aber ganz ungenau, 
wenn die Anodenlosung stark alkalisch icagieit 

Immcihin gibt die Analyse des Anodengases, trotz ihiei Un- 
genaiiigkeit, ein Mittel an die Hand, sich lasch iibei die ungefahic 
Höhe der Stroraausbeutc zu oiicntiercn, um den Gang des Betiiebe*' 
zu koiitrollieicn, 

Auf Gl und von Untersuchungen, die in meinem Laboiatonum 
ausgefuhit wurden, bestimmt man den CO_, -Gehalt im Chloi am 
besten deiait, daß man eine Bin eite von =;<> ccm Inhalt, die oben 
und unten mit Diciweghähnen vci sehen ist, bei Atmosphaicndiiick 
mit dem zu piüfenden Gase füllt und in diesem Gase eist das 
Chlor durch 1,5 ccm nahezu gcsaltiglei Jodkaliumlosung absoibiert. 
Durch Öffnen des unteren Hahnes laßt man nach eifolglei Ab- 
sorption Quecksilber in die Buiette eintieten und bestimmt die 
Prozente Chlor. Im Gasreste absorbieit man dann CO., dutch 
konzentrierte Atznatronlösiing und bestimmt im noch vei bleibenden 
Gase Oj duich Vcibrcnnung mit Wasserstoff oder duich Absoiption 
über Pyi ogallussäui elösung, (Aus der Menge etwa vei bleibenden 
Stickstoffes erfährt man die Menge beigemengtei Luft.)^ 

i) Für genaue Bestimmungen kann man noch eine Korrektur wegen der 
Löslichkeit von CO, in der KJ-Lösung anbringen. 



Der CO.^- Gehalt des Anodengases steigt cel. par. mit zu- 
nehmender Temperatur und mit sinkender anodischer Stromdichlc. 


Technische Zersetzung^sspannung und Spannnngsverbrauoh, 

Verwendet man Kohle als Anoden-, Eisen als Kathoden- 
matcrial, so berechnet sich die Zersetzungsspannung des Chlorids 
in gesättigter Kochsalzlösung aus den Einzel potentialen (Chlorgas- 
elektrodc in Chloridlösung, Wasscrstoffelektrodc in alkalischer 
Lösung) unter der Annahme, daß die Kathode von i - notmaler 
Alkalilösung bespült wird: 1,28 0,82 *== 2,10 Volt, Rechnet man 
noch rund 0,2 Volt für die Überspannung an dci Kathode hinzu, 
so ergibt sich 2,3 Volt als Zcrsctzungsspanming. 

Nach der (unexakten) Thomsonschen Regel bciechnet sich 
aus den Warmetönungen: 

NaCl = Na + Cl — 06,4 Cal. 

N a H- aqu Na OH , aqu H -f 43,4 „ 

NaCl — 4NaOI-I,aqu-|-CH-n — 53,0 Cal. 

die Zerselziuigsspannung für Kochsalz 

c ^ — 2,203 Volt 

2311 

tesp. aus den Wärmctönimgcn' 

bei bei 5t“ C 

KCl K-i-Cl — 105,6 Cal, — 104,3 Cal. 

Kq-aqii =KOI-l,aqu H-II -1- 48,1 ,, -|~ 48,1 „ 

KCl — ►> KOM , aqu-|- CI -pH — 57,5 Cal. — 56,2 Cal. 

entspr. 2,488 Voll 2,432 Volt 

der Zerselziuigsspannung füi KCl. 

An Kohlcnlcktroden entwickelt sich Chlor ohne Ubeisiiannung 
an Platinelektiüden steigt die StiomintonsiUit bei Übet sein eitiinj. 
der Zersetziingsspannung im eisten Momente schnell, dann lang 
sanier und bei höheicn PoU'iitialen abetmals etw.as schncllci , de 
Wideisland clei Elckliode spielt bei Vci Wendung zu dümiei Diaht 
iietzanodeii eine gewisse Rolle. Die Überspannung sowohl, wi< 
der Widei stand in der Elektiode sind aber bei Eiscnoxydelektiodci 
am giößten. Die nebenstehende Fig. i laßt dies deutlich eikennen 

Die Zeisctzungsspaniiiing sinkt ein wenig bei stcigendei Tcm 
peratur, ihre Einicdriguiig ist zum guten Teile auch diucli die be 




sleigciidcr Temperatur abnehmende Überspannung am Eisen (resp. 
auch an Anoden aus PJatin oder Eisenoxyd) bedingt, 

Wegen zunehmender Leitfähigkeit der Lösung föllt die Spannung 
bei gleichbleibender Stromdichte aber rapid mit steigender Tem- 
peratur. 
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Diese Änderung hißt sicli auch bei Venvendung poiösci Dia- 
phiaginen ziemlicli genau nacli der einfachen Foimel 

{l^i. — ' {liJii — Ca) — An ■ 

beiechnen. Hierin bedeuten Ei und Ea die Badspannungen bei den 
Temper atmen t und und die Zei setzungsspan nun gen, Ki, Ka 
die Leitfähigkeit bei t und 4 Grad 




Iin Temperatui'intcrvaU von o bis Grad kann das Leit- 
vennögen nach Kohlrausch durch die Gleichung: 

JCi ~ JCo ( T Ot -\- 

dargcstcllt werden, die Konstanten sind: 


Tabelle 5, 


Na CI 
Konz. 

IC 

_ 

(‘ 


20 

0,1255 

0,0293 

0,000101 

24 

0,1320 

0,0314 

0,000104 

KCl 




20 

0,1898 

0,0222 

0,000033 


Im Tempcraliirintcrvall von 60—80 Grad sind die Konstantei 
nach meinen Messungen: 


Na CI 

Konz, in 7 u 

K 

(! 

' l 

20 

0,1255 

0,0298 

0,000100 

KCl 

Konz, in 7 o 




30 

0,2770 

0,0203 

0,000019 


Es berechnen sich sonach für joproz. Kochsalzlösung die Leit 
fähigkeiten: 


Tabelle 6. 


Tcnipcialur 

Leitfähigkeit 
(ln leziproken Olims) 

0” 

0,1255 

12" 

0,1714 

15“ 

0,1835 

30“ 

0,2472 

45“ 

o,3if>6 

70 *' 

o, 3 S 7 C' 

85« 

0,4256 


und Pur ,p)pioz, KCl-Losung 

33 II 0.50« 

71" I 0,7471 

Der Spannungsverbrauch einer Zelle ist eine Funktion d 
Lange und des Querschnittes der Strom bahn. Bei konstante 
Qucisclinitt beträgt die Spannungsdifferenz pio 10 mm Strombah 



Tabelle ^ 



Stromclichte 

Ampere pro qm 

Temperatur 

Spannungsdifferenz 

Volt 

1. NaCl 

500 

85“ 

0,088 


400 

n 

0,071 


0 

0 

700 

o,ro6 


400 


0,084 

2. KCl 

500 

71 « 

0,067 


400 

n 

0,054 


500 

8s« 

o,oöz 


400 

« 

0,0496 


In guten Diaphragmen wird der Querschnitt dei Strombahnen 
ca, to bis höchstens 20 mal verengt. Der Spannungsabfall im Dia- 
phtagma ist der Gioße dicsci Vciengcrung ptopottional (wenn 
die Porosität eine gleichmäßige i.st). 





L Deubsehe t^eiehspatent© 

(nach Nummern geordnet). 

I. D, R. P. Nr. 10039. Th. Wastchuk und N. GlouchofT in Moskau, 
Verfahren 2111* Darstelinng der kaustischen Alkalien 
auf elektrolytischem Wege. — Patentieit im Deutschen 
Reiche vom 2. Dczcmbei 1879 ab, 

Patentanspruch: Ein Verfahren zur Darstellung von Alz- 
natron und anderen Alkalien, sowie der koi rcspondicrcnden Salze 
auf elektrolytischem Wege, insbesondere bei diesem Verfahren die 
Vorrichtung zum Ausscheiden der die Polarisation der Elektroden 
begünstigenden Gase und zur Ausnutzung der letzteren in Gas- 
battcrien, wesentlich wie beschrieben. 

Beschreibung: Eine mit Kochsalzlösung beschickte Zelle 
wird durch ein vertikales Diaphiagma in zwei Räume geteilt. In 
dem einen wird die Anode (aus Platin odci Kohle), in dem andern die 
Kathode (Eisen) angeordnet. Bei Stromdmehgang wiid saiici stoff- 
haltiges Chlor (neben etwas Salzsäure) an der Anode, Ätzalkali 
neben Wasserstoff an der Kathode gebildet. Das Kathodenprodukl 
wild durch frische Speiselösung, die von unten zufließt, veichängt, 
dabei gleichen sich Verarmungen an Salz (und Polaiisation) aus. 
Das Kathodenpiodukt wiid getrennt aufgefangen, die anodisch ge- 
bildete Salzsäure soll mit Wasser absoibiert werden (I). Die anodisch 
und kathodisch gebildeten Gase (sauerstoffhaltiges Chlor bezw. Wasser- 
stoff) werden getrennt aufgefangen und sollen zur Zusammensetzung 
cinei Gasbattciie (Chloiknallgas bezw. Knallgaskette) dienen, welche 
SUoni für eine Elektrolyse zweiter Ordnung licfcit. 

Ausübung’ unbekannt. 

Diskussion: Der Gedanke, Anoden- und Kathodengas ziii 
Speisung einer Gaskelle zu vciwenden, ist prinzipiell lichlig, tech- 
nisch aber un durchfühl bar, dei innere Widerstand und der Hoi- 
stcllungspreis von Gaskeften ist zu hoch, Gaseiektioden sind wegen 
ilitcr Eigenschaft, sich sofort zu polarisieien, fui eine nutzbaic 
Slroinci Zeugung ungeeignet. Bei dci Stiomerzeugung winde (billige) 
Salzsäure aii,s (teurerem) Chlor gebildet weiden iisvv,, eine solche 
Slromci Zeugung wäre deshalb imieiitabel. 
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D. R, P. Nr. 16126, Ausgegeben den 12. November 1881. 
Leonhard Wollhelm in Wien. Verfahren zur Gewinnung 
von reinen Ätzalkalien mittels Elektrolyse, — Patentiert 
im Deutschen Reiche vorn 13. April i88r ab. 

Patentanspruch: Das beschriebene Verfahren, mittels Elek- 
trolyse ein reines Ätzalkali aus einer entsprechenden Salzlösung 
oder einem Gemenge solcher Salzlösungen unmittelbar zu gewinnen 
unter Benutzung einer Ätzalkalilösung am negativen Pol, welche 
mit der zu erzeugenden identisch ist. 

Beschreibung; Die Zellenkonstruktion weist nichts Be- 
merkens weites auf, Anoden- und Kathodenraum besitzen je einen 
Zu- und Abfluß und werden duich ein Diaphiagma getiennt, der 
Kathodenraum wird von Haus aus mit Ätzalkali beschickt. Elek- 
trolysieit man CarnalHt, so soll ,,bci nicht zu starkem Strom“ 
nur Kali in den Kathodeniaum übei führt weiden. 

Ausübung; unbekannt. 

Diskussion: Das eigentliche Pioblem, die Trennung det 
Produkte duichzuführcn und ein geeignetes Diaphragma herzustellen, 
wild nicht angeschnitten. Daß, bei abgestiiftcr Spannung, nur die 
cleklropositivsten Bestandteile zur Kathode übcifuhrt weiden, ist 
unrichtig. Alle Kationen wandein gegen die Kathode, bei ab- 
gesliiftcm Kathodenpoteiitial gelangen daselbst cist die edleren 
(clcktroncgativeten) , dann, bei stcigendci Spannung, die niiedlcicn 
(elcktiopositivcicn) Ionen zur Entladung und Abschcidung. Die 
Mg-Ionen können fieilich vom Kathodenraum feingchaltcn weiden, 
weil sic sich als unlösliches Hydrat im Diaphragma odei in dessen 
Nahe abscheiden, 

3 D R. P. Ni 30222. Ausgegeben den m Jan 1885 Dr. C. Hoepfner 
in Beilin, Neuciungen in dei Elekti olysc von Ilalogen- 
salzcn dei Leiclu- und Schwei mctallc. — Patentiert im 
Deutschen Reiche vom 8, April r88.| ab 

Patentansprüche: i. Bei dei clcktrol3’tischen Behandlung 
von Chloriden dei Leicht- und Schwei metalle bezw. andcicn Halogen- 
salzcn dei selben die Anwendung dcpolarisierender Substanzen in 
fcstei oder iRissiger Form an der Kathode, um die Bildung fieieii 
Wasserstoffes zu verhindern. 

2. Bei der elektrolytischen Behandlung von Halogensalzen die 
Vet Wendung depolaiisierendet Substanzen an det Kathode in Vei- 
bindiing mit einer Ziikulation des Elekti olytes an der Anode. 



I. t)0Utsehc t^eiehspatente 

(nach Nummern geordnet). 

1. D, R. P. Nr. 10039. Th. Wastchuk mul N. GlouchofF in Moskau. 
Verfahren zur Darstellung der kaiisti.schcn Alkalien 
auf elektrolytischem Wege. — Patentiert iin Deutschen 
Reiche vom 2. Dezember ■1879 ab. 

Patentanspruch: lun Vcrfahicn zur Darstellung von Ätz- 
natron und anderen Alkalien, sowie der korrespondierenden Salze 
auf elektrolytischem Wege, insbesondere bei diesem Verfahren die 
Voiiichtung zum Ausscheiden der die Polarisation der Elektroden 
begünstigenden Gase und zur Ausnutzung der letzteren ln Gas- 
battcricii, wesentlich wie beschrieben. 

Beschreibung: Eine mit Kochsalzlösung bc.schicktc Zelle 
wild duich ein vertikales Diaphragma in zwei Räume geteilt. In 
dem einen wird die Anode (aus Platin oder Kohle), in dem andern die 
Kathode (Eisen) angeordncl. Bei Slroniduichgang wird .saue i stoff- 
haltiges Chlor (neben etwas Salzsäure) an der Anode, Ätzalkali 
neben Wasserstoff an der Kathode gebildet. Das Kathoclenpicidulvl 
wird durch frische Speiselösung, die von unten zuflict^t, vetdrängt, 
dabei gleichen sich Veiarmungen an Salz (und Polaiis.aion) aus. 
Das Kathodenprodukl wiid geticnnt aufgelangcn, die anodisch go 
bildete Salz.säure soll milWa.s.ser ahsoihicrt weiden (!j. Die anodisch 
und kathodisch gebildeten Gase (sauersloffhaUigesChloi bczw.Wasset- 
stoff) werden getrennt aufgefangen und .sollen zur Ziisaiuim'nsetzung 
einer Gasbattcrie (Chioiknallgas hezvv, Knallga.skelte} dienen, welclie 
Sliom für eine KlcUlrolysc zweiter C)idnung lieloil. 

Aus ü b u n g • unb ekan nt. 

Diskussion; Der Gedanke, Anoden- und Kathodengas ziii 
Speisung ei nei Gaskelte zu verwenden, ist prinzipiell lichlig, tech- 
nisch abci undurchführbar, der iiineie Widerstand uml der liei- 
stellungsprci.s von Gaskcltcn ist zu hoch, Gaselel<lro(.i<*n sind wegen 
ilirci Eigenschaft, sich sofort zu polarisieren, für t>ine nutzbare 
Strome! Zeugung ungeeignet. Bei der Stromerzeugung w'iirde (billige) 
Salzsäure aus (teuiercm) Chlor gebildet werden usw., eine solche 
Strom crzciigiing' wäre deshalb unrentabel. 
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2, D. R. P. Nr. 16126. Ausgegeben den 12, November 1881. 
Leonhard Wollheim in Wien. Verfnhren zur Gewinnung 
von reinen Ätzalkalien mittels Elektrolyse. — Patentiert 
im Deutschen Reiche vom 13. April 1881 ab, 

Patentanspruch: Das besclniebene Verfahren, mittels Elek- 
trolyse ein reines Ätzalkali aus einer entsprechenden Salzlösung 
odci einem Gemenge solcher Salzlösungen unmittelbar zu gewinnen 
unter Benutzung einer Ätzalkaliiösung am negativen Pol, welche 
mit der zu erzeugenden identisch ist. 

Beschreibung: Die Zellenkonstruktion weist nichts Be- 
metkcnswcrles auf, Anoden- und Kathodeniaum besitzen je einen 
Zu- und Abfluß und werden duich ein Diaphragma getrennt, der 
Kathodenraum wird von Haus aus mit Ätzalkali beschickt. Elck- 
troly.siert man Carnallit, so soll ,,bci nicht zu starkem Strom“ 
nur Kali in den Kathodenraum übcrfühit weiden. 

Ausübung: unbekannt 

Diskussion: Das eigentliche Problem, die Tiennung dei 
Produkte durchzuführen und ein geeignetes Diaphiagma hcizustellen, 
wild nicht angeschnitten. Daß, bei abgestufter Spannung, nur die 
elekliopositivstcn Bestandteile zur Kathode übci führt weiden, ist 
uniichtig. Alle Kationen wandern gegen die Kathode, bei ab- 
gestnftem Kathodenpotential gelangen daselbst cisl die cdlcicn 
(('loklioncgativeicn), dann, bei steigender Spannung, die uncdlcien 
{elcktropositivcicn) Ionen zur Entladung und Abscheidung, Die 
Alg-lonen können fteilich vom Kalliodeni aum fei ngelialtcn werden, 
weil .sie sich als unhisliches Hwliat im Diaphiagma odei in dessen 
Nahe abscheiden 

3. 1) R I’ Ausgegeben den lo Jan 1S85. Dr. C, Hoepftier 

in HeiHii, Keuct ungen in dci HlcktroU sc von llalogen- 
salzcn dei Leicht- und Schwei mctallc, — Patentiert im 
Deutschen Reiclie vom <S, Apiil i88.( ab 

Patentansprüche: i Bei clei elektrolytischen Behandlung 
von Chloiiden der Leicht- und Schwermetalle bezw, andcicn Halogcn- 
salzen dci selben die Anwendung dcpolatisierendei Substanzen in 
fester odei flüssiger l'orm an der Kathode, um die Bildung fieien 
Wasserstoffes zu verhindern. 

2 . Bei dci elektrolytischen Behandlung von Halogensalzen die 
Verwendung depolarisierender Substanzen an dci Kathode inVei- 
bindung mit cinei Zirkulation des Elektrolytes an der Anode. 



3« Das Verfahren der direkten Gewinnung der Halogene und 
von Verbindungen derselben, besonders Chlor, chlorhaltiger Flüssig- 
keiten, Perchloridcn, wie Eisenchlond, Chlorsauersloffsalzen und 
Olganischen Chloriden durch Elektrolyse von Kochsalis und anderen 
Halogensalzen unter Anwendung depolarisicrender Substanzen an 
der Kathode und eventuell Zirkulation des ElekUolyles der Anode, 

4, Anwendung der elektrolytischen Halogendarslellung zur 
Extraktion von edlen Metallen und Halbmetallcn unter Benutzung 
einer die Polarisation vei ringelnden Zirkulation des Elcklrolytcs an 
der Anode. 

5. Das Vei fahren der direkten Gewinnung von Oxydhydralen 
und Sulfhydiaten und deren Salzen durch Elektrolyse von Koch- 
salz und anderen Ilalogensalzen unter Verwendung depolarisicrender 
Substanzen an der Kathode, 

Beschreibung: Die Elektroden werden vorzugsweise in ver- 
schiedener Höhe angeordnet, bei der Chloiidclektrolyse die Anode 
oberhalb der Kathode in einem umgekehrten Trichter oder einer 
Glocke, die unten durcheincoderdurchzweiMembranen abgeschlossen 
wild. Die Losungen zirkulieren getrennt, der Zwischenraum zwischen 
den zwei Membranen wird häufig mit frischer Lösung beschickt, 

Die kathodische Polarisation soll durch feste oder flüssige 
Dcpolarisatoi en {Blcisuperoxyd , Mennige, Oxyde des Eisens oder 
Mangaiis usw.) beseitigt werden. 

Ausübung: unbekannt. 

Diskussion: Bei völliger Depolaiisalion würde an dci Kathode 
kein Gas entwickelt werden, cs wäre deshalb übcrlUissig, die Anodim- 
glocke duich ein Diaphragma abzuscliließcn, Anolyt und Kalholyl 
würden sich luhig übcreiiianderschichten (der Zufluß hätte allen üngs 
dann richtigci weise von oben zu erfolgen). Ein solches Vetfahion 
hätte aber nur dann auf El folg zu rechnen, wenn der Dcpolaiisatot 
leicht kontinuieilich zugeführl, clor vci brauchte (icduzierte) Depo- 
laiisator leicht abgeführl und regeneriert (oxyclieit) weiden könnte 
(was hiei offenbai nicht dci Fall wai) und sich ohne weiloies vom 
Kathodenpiodukt trennen ließe. 

Ein solches Vei fahren wüidc große Vorteile aufweisen, man 
würde die Kathodenspannung durch den Dcpolai'isator herahselzcn 
und könnte die Elektroden übereinander anordnen, ohne sie durch 
ein Diaphragma zu trennen. Lcidci hat cs sich bisher als undurch- 
führbar ei wiesen. 
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4. D. R. P. Nr. 39554 * Ausgegeben den 6, Mai 1887. Or. M. Sprenger 
in Beilin. Neuerungen in der elektrolytischen Zer- 
setzung von Verbindungen des Chlors, Broms oder 
Jods mit Leicht- oder Sch wermetallcn. — Patentieit im 
Deutschen Reiche vom 7. Juli 1886 ab. 

Patentanspruch: Die elektioly tische Zersetzung von gelösten 
oder feilet flüssigen Verbindungen des Chlors, Broms, Jods mit Me- 
tallen in geschlossenen Gefäßen unter Anwendung von Vakuum oder 
niederem Druck zu dem Zwecke, um die freiwerdenden Halogene 
bei ihrer Entstehung als Gas oder Dampf zu entfernen. 

Beschreibung: Das Patent faßt bloß die Methode ins Auge, 
bei der Elektrolyse unter Vakuum zu ai beiten, ohne daß speziellere 
Angaben, etwa über die Apparatekonstruktion, gemacht werden. 
Der Anmelder ist der Ansicht, daß die Entfcinung der anodisch 
freiwerdenden Halogene besondere Schwiciigkeiten bietet, da die- 
selben beständig das Rcstieben haben, sich mit den Metallen (tesp. 
Metallhydroxydcii) wieder zu vei binden, 

Ausübung' unbekannt, 

Diskussion. Es wird nicht nur die Chloiidelcktiolyse in 
wässciigei Lösung, sondern übeihaupt die Elektiolysc von Chlor- 
melallvcrbindungen (auch im Schmelzflüsse) ci wähnt Die Diskussion 
muß sich hiei natürlich auf den Speztalfall der Anwendung bei doi 
Eicktiolysü von Alkalichloi idlö.sungcn beseht ankon, Rci dieset bildet 
abci nicht die Entfcinung des Chlois (das nut wenig löslich ist), 
sondern die Entfcinung des Alkalis Schwierigkeiten, so daß die 
empfohlene Maßregel übeillü.ssig ist Ein ganz geiingei Minder- 
diuck (ca, I — 1 mm) wlid alteidings meist aiifiecht ei halten, abci 
niii, um das im Gasiauinc sich ansammclnde Chlor schnellet ab- 
zuziehen und um die Atmospluuc im Baden aiim lein zu halten. 

1) R P. Ni, p' Allsgegeben den eS Mäiz iSSo Julius Marx 
in Ulm a Donau Voi fahi en der El ckti oh se von Nati on- 
odei Kalisalzen i n Ve i e i nigung mit einem chemischen 
hhi 1 1 ungsvei fall t eil — Pntciitieil iin Doulscheii Reiche vom 
i.Jiiii iS.S; ab. 

Patentansprüche' 1. Bei dei Elektiolyse von Nation- und 
Kalisalzen die kombinicitc Anwendung der Elektiolyse mit einem 
chemischen Fällungsveifahieii, zum Zwecke, die leichter löslichen 
olekliolytischen Produkte, bevoi sic den elektrischen Stiom schäd- 
lich beeinnusscii oder von demselben beeinflußt werden, auf chemi- 
schem Wege auszuscheiden, insbesondeie die elcktiolytisch gebil- 

nilliln, FlolctiuKl Alkalublotiil/erleßunp mit feiten Katlioüen, 2 



Inrch Kohlensäure als schwerer lösliche Karbonate bezw. 
lit oder ohne Zirhilfenahme von Magnesia abzuscheiden. 
Verführung von nachAnspruch i gebildetemBikaibonal 
jn ivionoKaruonal durch Behandlung mit Ätzalkali und sofortige 
Wiedertrennung beider vor Lösung des entstandenen Karbonats. 

3. Bei dem durch Anspruch i gekennzeichneten Verfahren 
zum Zweck der Vciminderung der zur Elektrolyse nötigen Spannung 
der Ersatz der bisher gebräiiclilichen, zwischen die Elektroden ge- 
setzten festen osmotischen Membrane durch flüssige Diaphragmen, 

welche durch je zwei gelochte Platten, 
Gitter oder Geflechte getrennt werden. 

Beschreibung: In den Kathoden- 
raura B (Flg. 2) wird Kohlensäure cinge- 
leitetj um die Rückzersetzung des Ka- 
thodenproduktes zu verhindern und, cv. 
unter Zuhilfenahme von Kalk oder Mag- 
nesia, Bikarbonat auszuscheiden, das durch 
die Schnecke Ä entfernt wird, 

Der Anodenraum ^ wird vom Kathoden- 
raum nicht durch eine feste Membran, son- 
dern, um den Spannungsvei brauch zu ver- 
lingern, duich ein Flüssigkeitsdiaphiagma 
getrennt, welches aus det Salzlösung be- 
steht, die zwischen gelochten vcitikalen Platten eingeschlosscn wiid. 

Die Magnesia wird in dem Behälter h aufgeiiihit und sus- 
pendiert erhalten, hinter den gelochten Wänden c/, kann .Salz 
aufgespcichcit weiden. 

Es wird auch ein zweiter Appaiat beschiiebcn, tlei cs ge- 
stattet, die Fällung des Bikarbonates außcihalb dci Zelle voi- 
ziinchincn. 

Die Lösung duichflicßt der Reihe nach die Anoden- dann die 
Kathodenkammeni in cntgcgengesetztcrRichtung, sic gelangt wcilci 
in das Fällungsgefäß, witd nach erfolgter Fällung mit Chloiid nach- 
gesälligt, wieder in die Zellen geführt usw. 

Die Lauge, welche die Zellen vciläßt, enthält etwas Chlotat, 
das als Kaliumchloiat au sgc fällt wird. 

Ausübung: unbekannt. 

Diskussion: Es ist höchst unzweckmäßig, das teurere Ätz- 
natron auf umständlichem Wege in billigeicsBikaibonat übeizufühien. 
Die Fällung im Bade ist undurchführbar, well Anolyt und Katholyt 
bei so heftiger Bewegung unfehlbar vermischt werden müssen. Es 
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ist unvorteilhaft, die Lösung durch mehrere Anodenräume hinter- 
einander fließen zu lassen, weil die Vermengung mit dem Katho- 
lyten dabei weitei um sich greift, als wenn man die Lösungen 
entsprechend langsamer einzeln durch die Zellen führt, feiner, weil 
Nebenschlüsse auftreten können usw. 

6. D. R. P. Nr. 47592. Ausgegeben den 26. Juni 1889. Wilhelrn 
Spilker und Carl Löwe in Berlin. Neuetung in der Elek- 
trolyse von Halogenalkalien. — Patentiert im Deutschen 
Reiche vom 18. August 1887 ab. 

Patentansprüche: Bei der Elektrolyse von wässerigen 
Lösungen der Chloride, Jodide, Bromide: 

1. Die Anwendung der schlecht die Elektrizität leitenden 
Oxydhydratc des Kalziums, Magnesiums, Baiiums, Strontiums oder 
der Karbonate oder der Bikaibonate dei genannten Metalle in dem 
durch ein Diaphragma von der Kathode getrennten und mit relativ 
gut leitendei HaloidsalzIö.sung gefüllten Anodenraum behufs De- 
polarisation des Chlors, Broms, Jods und Herstellung von Lösungen 
von Hypochloiitcn, unterchlorigei Saute, Chloiaten, Bromaten, 
Jodaten. 

2. Die Anwendung von basischen Haloidsalzlösungen dei unter 
1 genannten Metalle, speziell des Kalziumchlorids, zu dem gleichen 
Zwecke wie bei Anspiuch i. 

3. Die gleichzeitige Ilet Stellung \on kaustischer Suda bezw 
kaustischei Potaschc einciscits und von Hypochloiitcn, untci- 
chloiigci Saure, Chloiaten andeiciseils in demselben elcktiol) lischeni 
Bade dacluich, dat^ det Kathodeniauiii mit einci vci dünnten Chloi- 
naliium- bezw. Chloikaliurnlösiing, doi Anodenraum außer mit i-inci 
mehr oder weniger konzcnli leilen Lösung von Chloinatiium bezw 
Chloikalium mit den unlei i und 2 genannten schlecht leitenden 
Oxydhydratcii odei Kaibonaten odei Bikaibonateii odei basischen 
Haloidsalzlösungen gefüllt wiid 

4. Die Leitung des untei Anspiuch 3 bcschiiebcnenVcifahiens 
in dci Weise, daß die zu zersetzenden Alkalichloiidlösungen, welche 
die untei i und 2 genannten basischen Haloidsalze odei Bikaibonate 
aufgelöst oder die unter i genannten Oxydhydtatc odei Karbonate 
suspendicit enthalten, konünuicilich cluich die Anodemäume pas- 
sieren, von doit aus eventuell in Behälter gelangen, in welchen 
sie wieder die genannten teilweise oder ganz vcrzehiten Oxyd- 
hydiate, Kaiboiiate, Bikarbonate, basischen Haloidsalze aufnehmen 
und von neuem durch den Anodenraum passieten, wählend zu- 
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gleich die in den Kathodenräumen gebildete Alkalilösung kontinuier- 
Itch aus diesen Räumen abfließl, ohne daß denselben frisches 
Chloiidsalz ziigeführt wird. 

Beschreibung: Die Neuerung besteht darin, daß Oxydhydratc, 
Oxydchloride, Karbonate oder Bikarbonate der Erdalkalien u. dgl. 
in den Anodenranm ciiigcführt worden, urn daselbst als Depolari- 
satoren zu wirken. Bedingung dafür, daß der angestrebte Zweck 
erreicht wird, ist, daß man nur .solche basische Köi per anwendet, 
welche den Strom viel schlechter leiten als das zu zersetzende 
Chlorid, weil sonst viel Sauerstoff anodisch entwickelt wird. 
Ausübung: unbekannt. 

Diskussion: Im alkalischen Anolyten bildet sich an Platin- 
anoden viel Sauerstoff, Kohlenanoden werden sehr staik aufgezolirt. 

7. D. R. P.Nr.48757. Ausgegeben den 5. Oktober 1889, Julius Marx 
in Ulm a. D. Verfahren der Osmose von gemischten 
Kali- oder Natronsalzen, Zuckersaft oder Melasse in 
Vei bindung mit einem chemischen Fällungsverfahren, 
zum Teil kombiniert mit Elektrolyse bezw. mit dem 
unter Patent Nr, ^163 18 geschützten Verfahren der 
Elektrolyse. — Patcntieit im Deutschen Reiche vom 25. Ok- 
tober 1887 ab, 

P atcntanspi iiehe: 1. Vcifahtcn der Abscheidung eines odci 
meinet er Stoffe aus gemischten Lösungen diiich O.stnose, nämlich 
a") von Chlorrnagncsium aus natüilichcn Kalisalzen, z, B. Kai naltil, 
oder b) von Zuckersaft aus Rübcnschnitzeln oder Melasse, dann 
bestehend, daß man die gcimnntcn Stoffe dci Osmose untoi wirft 
und den überdiffundicicndcn Stoff bei a) Chlotmagncshtin, bei 
b) Zucker nach Maßgabe ihres Übcidiffimdieiens, bei a) durch Kalk, 
bei b) durch Baryt ausfällt und so vcihindeil, daß infolge clei An- 
reicherung der Flüssigkeit, in welche sic i'ibcidiffundieion, die Os- 
mose aufhöil. * 

2. Verfahicn der Abschcidiing eines oder mehteici Stoffe aus 
gemischten Lösungen durch Osmose, nämlich dacluich, daß bei dcM* 
Elcktiolyse von Natiiuin- oder Kaliumchloiidcn, z.B. Natriumclilorid, 
osmotische Membranen zur Hetstellimg einer Abteilung zwischen 
beiden Elektroden benutzt werden, in welcher das einet scits cin- 
diffundictendc Chlor sicli mit dem andcreiseils eindiffundicrenden 
Ätznatron vei einigt und so Hypochloiit bildet, wclche.s für Bleich- 
z wecke oder zui Umwandlung in Chlorat verwendet werden kann. 



3. Anwendung des unter i geschützten Verfahrens in der 
Weise, daß bei dem in Anspruch i des Patentes Nr. 46318 des- 
selben Eifindcrs geschützten Verfahren der Elektrolyse von Kali- 
oder Natronsalzcn unter Fällung des Kalis oder Natrons durch 
Kohlensäure osmotische Membranen zur Herstellung von Abteilungen 
benutzt werden, in welche die gebildeten Basen durch Osmose 
einlrctcn, worauf die Fällung erfolgt und das neben dem Chlor sich 
bildende Chlorat als Kalisalz gefällt wiid, 

Beschreibung: An Stelle des im D. R. P.4()3i8 auf Seite 17 
beseht icbenen Flüssigkeitsdiaphragmas soll eine Abteilung mit os- 
motischen Membranen gebildet werden, 

Ausübung: unbekannt, 

Diskussion: Die Zelle wird komplizieiter, kaum besser. 

8. D. R P. Ni. 49627. Ausgegeben den 20. Nov. 1Ö89. Dr. 0. Knöfler, 
W. Spilker und C. Löwe in Berlin. Neuei iing an Vorrich- 
tungen zur kontinuiei liehen elekti oly tischen Zer- 
legung von Salzlösungen. — Patentieit im Deutschen 
Reiche vom 8. September 1888 ab. 

Patentanspruch: An Vorrichtungen zur kontinuieilichcn 
elektrolytischen Zeilegung von Salzlösungen die Veibindung dci 
Zersctzungsiäumc (Anode mit 
Anode, Kathode mit Kathode) 
duich konzentiisch zueinander 
aiigcordnete Übci laufi ohi c, 
durch welche die gleichzeitige 
Abfühl ung von Flüssigkeit und 
Ga.s bewiikt wild 

Beseht cibung. Die bei- 
stehende Fig. laßt die Alt 
dei Anordnung ohne wcitcies 
erkennen. Fig 3 

Ausübung unbekannt. 

Diskussion Ubci die Leitung dei Lösungen duich mehteic 
Klcktrodeniäume siehe Seite 19. Im übrigen ist der Zweck dci 
geti offenen Anoidnung schwer zu criateii. 

Q. D, R P. Nr. 533<)5. Ausgegeben den 8. August 1890, Gßorg 
Nahnsen in Hannover. Vetfahien zur Gewinnung von 
Chi 01 und Brom mittels Elekti izitat. — Patentiert im 
Deutschen Reiche vom 2. Oktober 1889 ab. 




Patentanspruch: Verfahren zur Gewinnung von Chlor und 
Brom mittels Elektrizität, darauf beruhend, daß man die Lösungen 
von Chloriden bezw. Bromiden oder deren Wassers loffsä Liren auf 
mindestens -h 7 ® abgekühlt der Elektrolyse unterwirft und einer 
Erhöhung der Temperatur während der Elektrolyse vorbeugt. 

Beschreibung: Der Elektrolyt wird mindestens auf7®, besser 
auf 0° und darunter abgckühlt, um die Einwlikung der freien Halo- 
gene auf das Wasser zu verhindern. 

Ausübung: unbekannt. 

Diskussion: Der Anmelder scheint von der iriigen An- 
schauung auszugehen, daß die Schwierigkeiten bei der Elektrolyse 
durch gelöstes Halogen verursacht wird. Er sucht diese (wohl auch 
das Kathoden Produkt) durch Kühlung abzuscheiden, Übersicht aber, 
daß die dadurcli herbeigeführte Spannungssteigerung einen öko- 
nomischen Betrieb ausschließt und die Apparatur zu sehr verteuert 
und kompliziert, 

IO. D. R. P. Nr. 55 1 7i. Ausgegeben den 2 Januar 1891. Wilhelm 
Spilker und Carl Löwe in ßeilin. Vci fahren zur Her- 
stellung von Soda, Po ta sehe und Chlor auf elektro- 
lytischem Wege. — Patentiert im Deutschen Reiche vom 
25. Mai 1H88 ab. 

Patentanspruch: Vcrfahicn zur Hci Stellung von Soda- hczvv. 
Potaschclösuiigcn einerseits, gasföimigcni C'iiloi andctciscils auf 
clektiolyüschem Wege aus d(m cnlspiechendcMi Ihtlogcnalkalien, 
darin bestehend, daß die Kalhodeniäume cict Hai lei mit den Kni- 
bonatlösungcn, die Anodcniaumo mit den enlspicchetuk'n ( hlun'd- 
Idsungcii beschickt werden und daß das cluich die Elcklioly.se ge- 
bildete Alkali duich Kohlensäure nculialisieit wird. 

Beschreibung: Mehtere elekliolylische Bädei weiden 
treppenartig aufgcstclll. Die Kathodcnuuime konmumi/ieion mit 
Kathodeni'äumcn, die Anodenräume mit den Anodeni.mmen, so 
daß alle Kathodeneaume und alle Anodc'ntäiime der Reihe nach 
und geticnnt voneinander hinlcreiiiaiulcr diitchllusscm weiden, Man 
beschickt die Anodcnräiimc mit Chlotidlösung, die Kathücleniaiiine 
mit Kaibonatlü.sung, speist den ohersten Atiodeniaum mit fiischei 
Salzlösung und iührt Kolilcnsäiiie in den Kathodciitaum. Ini 
unteisten Bade soll aus dem Kathodeniaum konlinuieilich fertige 
Kai boiiallösung abfließcn, aus der .Soda diiich Kristallisation ge- 
wonnen werden kann. An der Anode bildet sich Chlor. 
Ausübung: unbekannt. 
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Diskussion: (vgl. auch Diskussion zum D. R. P. 46318, 
Seite 17). 

Die Ausbeute kann bei solcher Anordnung nur ganz miserabel 
sein, wenn man halbwegs konzentrieitere Kathodenlaugen gewinnen 
will, oder gar solche, aus denen Soda ohne weitgehendes Ein- 
dampfen auskristallisiert. 

Der bereits im D.R.P. 46318 ausgesprochene Gedanke, das 
OH '-Ion duich das trägere" Kai bonatlon zu ersetzen, um bessere 
Ausbeuten zu erhalten, ist richtig, es muß aber auch eine geeig- 
nete Apparatur benützt werden, die Ausbeuteverluste sind dann 
gciinger, man erhält aber auf kostspieligerem Wege ein mindei- 
werliges Kathodenprodukt. 

II. D. R.P. Nr. 57070, Aiisgegeben den 14, Juli 1891. Julius Marx 
in Sachsenhausen bei Fiankfurt a. M. Vei fahren und Ap- 
parat zur elektrolytischen Zersetzung von Lösungen 
der Halogenalka-lien. — Patentieit im Deutschen Reiche 
vom 16. September 1890 ab, 

Patentansprüche: i. Das Verfahien zur rationellen elektro- 
lytischen Zci Setzung von Lösungen dci Halogenalkalien, datin be- 
stehend, daß man 

a) die zu elcklrolysicrendc Flüssigkeit zwischen Elektroden, 
welche hoiizontal und versetzt ubcicinander angeoidnet sind, 
leitet, die fi eiweidenden Gase in obcihalb der Elcktioden angeoid- 
neten Kammern sammelt und von doit mechanisch abfiihit, 

b) die elcktrolysicitc Flüssigkeit, welche aus dem clektio- 
lytischen Behälter abläuft und sowohl die Anoden-, als auch die 
Kathodcnlösung enthalt, schichtweise dei Wiikung daiubei hin- 
sti eichender Kohlensäure aussetzt, so das fiele Alkali kaibonisieit 
und aus dem in dei Lesung enthaltenen Hypochlorit untcichlongc 
Saure freimacht, mit welcher sich das in dem folgenden elektio- 
ly tischen Appaiate neu bildende Alkalihydiat vei bindet und da- 
duich die Absoiption von Chloi noch mehr vciiingcit. 

2. Ein dem Vei fahren untei a dienender elcktiolj tischei Ap- 
paiat, bestehend aus den hoiizontal angeoidneten Kathoden a vot- 
tcilhaft mit isolierenden Zwischenwänden b und aus den versetzt 
ubei diesen angeoidneten Anoden c mit Kammein f und Abzugs- 
löhieii 17, sowie den zwischen diesen angeordneten Zwischenwänden //, 
welche über den Kathoden a Kammern bilden, in welchen sich 
der entstehende Wasserstoff sammelt, um duich die Rohre i nach 
außen geleitet zu werden. 
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3. Ein dem Verfahren unter ib dienendci Apparat, bestehend 
aus der oben und unten von Trögen begrenzten, in Abständen 
durch Querrippen iintcrbiochcncn schiefen Ebene und dem über 
dieser angebrachten Deckel oder Helm mit Rohransätzen, durch 
welche die in dem Apparate zur Wirkung gelangende ICohlcnsäurc 
ein- und ausströmt. 

Beseht eibung: Um in dem Bade keine Räume zu bilden, 
welche für die Elekttolyse zwecklos sind, aber eine unnötige Menge 
Flüssigkeit verbrauchen, werden die Räume zwischen den gleich- 
namigen Elektroden, nämlich den unten angeordnelen Kathoden a 
(Fig.4),den etwas höher und seitlich versetzt angeordneten Anoden e, 

mit isolierenden , che- 
misch unwirksamen Stof- 
fen Ä bezw.ö, soweit aus> 
gefüllt, daß die Flüssig- 
keit nur in der not- 
wendigen Scliichldicke 
die Elektroden bespülen 
kann. Der Wasserstoff 
zieht bei z, das Chlor 
bei (} ab. Die Kathoden 
haben die Foi iti gcripplci 
Stäbe, die Anoden die- 
jenige geschlitzter Knm- 
lucni 

Die Lösung fließt iin Zickzack duich den Appaial, rieselt 
dann über eine schiefe Ebene hetab und wiul daselbst mit Kolilen- 
säiire behandelt, dann diiich einen zweiten Elekliolyseui ge- 
schickt usw. 

Ausübung' unbekannt. 

Diskussion: Welche Unzutiäglichkeitcn es mit sich l)ringt, 
Kathoclenlösung an den Anoden voilicizuRilireii, scheint dem An- 
meldci unbekannt zu sein. In dem licscliriebencn Bade läßt sich 
voi aussichtlicli nur ITypochloril gewinnen. 

Da die Spcisclösung sein billig ist, liaL cs gar keinen Sinn, 
den Apparat zu komplizicieii, um ein wenig an Volumen zu s]>aicn. 
Höhcic Alkalikonzcntrationen cilialt man ja nicht (wie M. wohl ci- 
waitct), muß vielmehr nur die Ziikulation beschleunigen. 

12. D. R. P. Ni. Ü0755. Ausgegeben den ->5. Januai 1892. Adolph 
Rißkniatui in London. (E. A. Le Sueur.) Vorrichtung zur 
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elektrolytischen Zerlegung von Salzlösungen, — Paten- 
tiert im Deutschen Reiche vom 7. April 1891 ab. 

Patentansprüche: i. Eine Vorrichtung zur elektioly tischen 
Zerlegung von Salzlösungen, bei welcher die positive Elektrode 
nachstellbar in einer mit Gasableitnng veisehenen Glocke B ein- 
gehängt und diese unter Zwischcnlageiung eines Diaphiagmas 
auf die zu Depolarisationszwccken geneigt angeordnete negative 
Elektrode aus Diahtgeflecht bezw. Gaze aufgesetzt ist und fernei 
die Salzlösung in der Glocke einen höheren Stand als im Trog hat, 
um das Diaphiagma fläch zu halten (Fig. 5). 

2. Eine wie unter i gekennzeichnete Vonichtung, bei welcher 
ferner die Glocke 'B dutch einen Heber l k m mit einem den 



gleichen Flussigkcitsstand ausweisenden Gefäß }t koinmunizieit und 
in Ictzlcies ein mit einem bcwegliclicn Stionischhißstück vcibundenes 
Gewicht eiiigetaiichl ist, behufs selbsttätiger Unteibiechung dos 
Stiomschlusses beim Fallen des Flussigkcitsstandcs in dei Glocke 
(Fig. 5 und i>)< 

Hei einet wie untei i gekennzeichneten Vonichtung 

a) die Zti.sammcnsctzung dei positiven Elektiode ausRetoitcn- 
kohlcnstückcn in det Alt, daß letzteie am einen Ende in eine Blci- 
lage gefaßt sind, welche zugleich mit Stangen bezw. Stutzen eile 
vei .sehen ist, und wobei diese Stutzen zur Füllung, Gasableitung 
und Stiomzulcitung dienen (Fig. 5 und ii); 

b) die Zusammensetzung der negativen Elektrode aus mehreicn 
Lagen Drahtgeflecht bezw. Drahtgaze, welche durch eine zentrale 
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Niete {bezw, Bolzen usw.) zusammen gehalten sind, welch letztere 
mit einer Verlängerung in einen imTrogbodeii angeordneten Qucck- 
silberstromscliluß eintauchl (Fig. 8). 

Beschreibung: Den Gegenstand der vorliegenden Erfindung 
bildet eine Vorrichtung für die elelctrolytischo Zerlegung der 
Lösungen von Alkalisalzcn, insbesondere von Chlornalnum und 
Chlorkalium und ist dadurch gekennzeichnet, daß die voi zugsweise 
aus Retorlenkohle hergestelltc positive Elektrode nachstellbar in 
einem unten offenen, aus ätzenden Einflüssen widerstehendem 
Material hergestcllten und mit Gasableitung versehenen Gefäß, in 
nachfolgendem Glocke genannt, angeordnet ist. Dieses Gefäß wird 
unter Zwischenlegen eines Diaphragmas auf einen Metallring gesetzt, 
der die negative Elektrode • — , die vorzugsweise aus Mctalldrahl- 
geflccht bezw. Gaze zusammengesetzt wird, gefaßt hält Lctzteie 
Elektrode wird in geneigter Lage in einen äußeren Trog eingesetzt, 
während das Diaphragma so augeordnet ist, daß cs dicht an der 
— Elektrode, aber in einigem Abstand von der -)- Elektrode Hegt. 
Der Trog sowohl wie die Glocke werden mit gesättigter Salzlösung 
beschickt, so zwar, daß letztere in der Glocke höher sicht als im 
Troge. Infolge der beschriebenen Einrichtung ist nicht nur eine 
Zelle mit leicht aiiswechselbaien Teilen geschaffen, sondern cs ist 
auch deren Haltbaikcit cihöht und namentlich dci innere Wider- 
stand betiächtlich vciiingcrt, denn, die Zeisctzung von Chlor- 
alkalien voiausgcsetzl, das an dei -|-Elekliode sich entwickelnde 
Chlor wird beständig vom leicht angieifbaren Diaphiagnin lein- 
gchalten und die Polarisation durch den nn der — lOlekliodt; sicli 
entwickelnden Wasscistoff vcihindeit, indem den sicli bildenden 
Wasscrstoffbläsclicn durch ciie geneigte Lage und die Ihldung 
dieser Elektrode Gelegenheit zum leichten Ablösen und ICnlweichon 
gegeben ist. Andciciscits hält der inneihalb dci Glocke bestehende 
iiberwiegcndc Flüssigkcilsdiuck das Diaphragma immer flach, so 
daß Jctzleies sich unter dem Diuclc der Wasserstoff bläschen nicht 
ln den Glockcniaum hinein aiisbauchen, daduich dei positiven 
Elcktiodc nähern und einen Raum zur leichten Ansammlung von 
Wasserstoff bläschen bilden kann. Dieser Ubei druck veiliindert 
auch die Diffusslon der Losung von der — Elektrode nach dci 
-|- Elektrode. In Verbindung mit dieser Einrichtung ist noch eine 
Vorrichtung geh offen, uni den Stiomkicls selbsttätig zu ölfnen, wenn 
der Idüssigkeitsstaiid in dci Glocke aus irgend einer Ursache fallt. 

Die Erfindung ist auf den bcistchcndeii Abbildungen in zwei 
Abänderungen dargestelit, und zwar veranschaulicht Fig. 5 eine 
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erste Aus führ iingsform in zentralem Verlikalschnilt und Fig. 6 in 
der Oberansicht Fig, 7 ist eine perspektivische Ansicht der 
hcraiisgenommenen, aus Retot tenkohle hergestellten positiven Elek- 
trode. Fig. 8 zeigt in der Oberansicht einen Trog mit einer An- 
zahl wie beschlichen eingerichteter Innenzellen sowie eine elektrische 
Verbindung der letzteren, welche gestattet, jede Innenzelle ohne 
Stöiung der übrigen her^iiszunehmen. Fig. g und 10 veranschau- 
lichen die herausgenommene negative Elektrode bezw. in der Ober- 
ansicht und im zentralen Vertikalschnitt Fig. 1 1 verdeutlicht eine 
Art und Weise der Zusammensetzung der positiven Elektrode aus 
Retortenkohlenstücken; Fig. 12 ist ein Schnitt nach 8-8, Fig. ri. 
Fig. 13 und 14 zeigen bezw. in Seitenansicht und Querschnitt ein 
Stück roher Retortenkohle , wie cs zur Herstellung der -f Elektrode 
in einzelne Stücke zerlegt wird. Fig, 15 veranschaulicht in zen- 
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trnleni Vei tikalschnitt eme zweite Ausfuhrungsioim Jlu Eiündung. 
Fig. lö und 1 7 .stellen abgcandeile Einzcllieitcn im Vci tikalschnitt dai 
Die gemäß Fig. 7 aus einei grüßet cii Anzahl cinzclnet , in 
eine Bleiplattc gefaßtei gleich langei Stucke aus Rctoitcn- 
ki)hle ziisainmengesetzle ])ositive Elektiocle ist in cm aus gebianntcm 
'['oti odet ancieit'm dei Atzung wideuslehcnden jMatciial hci gestelltes, 
iinlen offem-s z>Iindiisches Gefäß U, 111 nachfolgendem Glocke ge- 
nannt, ln dci Alt ein^eliangt, daß die Glocke mittels etUspicchcn- 
clei t)rriuingen ln ihtet Obciscite über diei in der Bleiplattc c'' 
befestigte, liiei aus Bleiiohistutzen bestehende Bolzen, c d 

und c, gc.schobcn ist und auswcchselbaie Stucke // zwischen die 
Obenseitc clei Glocke und an den Bolzen ede befestigte Bunde 
oder nantschcnai tigc El weitciLingen /' eingeschoben sind. Hat die 
Elcktiode Abnutzung ci fahren, so ersetzt man die Stücke^ duich 
andcie, die cntspiechend niedriger sind, so daß die Elektrode tiefet 
in die Glocke eingesenkt wiid. Der Stutzen c dient zugleich ziu 
Ableitung des im Innern der Glocke sich anhäiifendcn Chlois, zu 
weichem Zweck in diesen Stutzen gasdicht eine, nach dem Chlor- 



Sammler führende Blei i Öhre li gesteckt ist. In den Stutzen d ist 
der die Verbindung mit der positiven Polklemme der Elcktrizitäls- 
qiiellc in nachbeschricbener Weise herstellcndc Leiter j mit Blei 
oder andeicm geeigneten Metall eingegossen. Der Stutzen e dient 
zur Aufnahme des einen Schenkels eines Hebers. Um die Stutzen 
herum sind die etwas weiteren betreffenden Öffnungen in der 
Glockenoberseitc durch eine Packung aus asphaltiertem Asbest oder 
anderem geeigneten Material sorgfältig abgediclitel. 

Die negative Elektrode ist aus einer Anzahl von jRIctall- 
geflcclit- bezw. Metallgazelagcn (am zweckmäßigsten aus Kisendraht 
hcrgestellt) zusammengesetzt und in einen Metallring gefaßt, der 
cäirch den Leiter u mit der negativen Polklemme der Eickli'iziläts- 
qucllc in Verbindung ist. Die — Elektrode wird in geneigter 
Lage in den Trog A eingesetzt, einfach so, daß man sie an der 
einen Seite auf dem Boden des Troges aufruhen läßt und an der 
entgegengesetzten durch einen Block x stützt. Auf den Ring 
wird ein Diaphiagraa z. B, aus Asbest oder vegctabili.schem 
Pergament bestehend, gelegt und dann die Glocke B aufgesetzt. 
Der Glockcnrand und der Ring sind möglichst abgeglichen, so 
daß das Diaphragma durch das Gewicht dei Glocke dicht cingc- 
preßt gehalten vviid; andererseits wiikcii auch, insbesondere an den 
Stellen, wo die Abglcichung zwischen Ring und Glockcmand weniger 
gut ist, die an der Obei fläche des Ringes sich entwickelnden 
Wasscrstoffbläschen zur Verdichtung mit, indem sie duich ihien 
Druck das Diaphragma gegen den Glockenrand pi essen Die m 
dieser Weise bewiikte Abdichtung der Glocke ist eine Iioclist ein- 
fache und dabei sehr sichere. Wenn sonst gewünschl, kann man 
indes auch den Glockcmand zuschätfen und den Bing .v^ mit ciikm 
entsprechenden Nut zum Einklemmen des Diapliiagmas verselum, 
eventuell auch noch die Fugen mit Paraffin ausgießen, Odei man 
kann auch den Rand der Glocke und den Ring soigfältig abpassen 
(wie durch Schleifen), so daß sic sich vollkommen aufeinandci 
schließen; in diesem Falle kann der Ring .s-i auch aus nicht leiten- 
dem Mateiial bestehen, indem die Mitwiikung dci Wasseisloff- 
bläschen zur Abdichtung nicht eifuideilich ist Wie man aus Fig. 5 
cisieht, liegt das Diaphragma in einigem Abstande von dci -[-Elek- 
trode, woduich es der laschcn Zerstöiung durch das entwickelte 
Chlor entrückt ist. Die Heistcllung der — Elektiodc aus Draht- 
geflecht bezw. Gaze bezweckt voiiiehmlich die Bildung einer großen 
Beiührungsflächc, die zugleich auch den Wasserstoffbläschcn wenig 
Anhalt zum Haflenbleibcn gewählt, wobei das Loslösen und Ent- 
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weichen der Gasbläschen durch die geneigte Lage der Elektrode 
ungemein erleichtert wird , so daß die — Elektrode verhältnismäßig 
frei von den polarisierenden Wasserstoffbläschen bleibt. Die Glocke 
wird mittels des Hebers mit so viel Salzlösung gefüllt, daß in ihr 
der Flüssigkcitsspiegel höher als im Trog Ä steht; infolge des hier- 
durch in der Glocke erzeugten Überdruckes wird das Diaphragma 
verhindert, sich unter dem Druck der Wasserstoffbläschen in die 
Glocke hineinzustülpen, wodurch dasselbe einerseits der -{- Elektrode 
bezw. dem Chlor zu sehr genäheit und andererseits Veianlassung 
zur Bildung eines Wassei Stoffansammlung gestattenden Raumes 
unterhalb des Diaphragmas gegeben würde. 

Dieser verschiedene Flüssigkeitsstand dient feiner zur selbst- 
tätigen Unterbiechung des Stromes in folgender Weise: In die 
Glockcnfüllung taucht bis etwas unterhalb der -j-Eiektrode der im 
Stutzen e liegende, aus Glas bestehende Heberschenkel l, während 
der andere, aus einer Bleiiöhre bestehende Schenkel in ein in 
den Trog A eingesetztes Gefäß taucht, welches bis zur gleichen 
Höhe des Flüssigkeitsstandes in der Glocke mit der Salzlösung ge- 
füllt ist, In das Gefäß it taucht, entweder vollständig odei zum 
giößten Teil, ein Gewicht a^, welches an einen Hebel r angehängt 
ist, der, mittels Drehzapfens in einem Tiägei / gclageit, den 
Anker eines Hufeisenmagneten p bildet, mit dessen metallenem 
Tiägcr 0 der Lcitei j veibunden ist. Einci der Schenkel des 
Magneten p enthält eine mit Quecksilber gefüllte Veiticfung y, in 
welche ein am Ankcitcil de.s Hebels r lestci Stift ti taucht, dei 
Hebe! r ist leitend mit dci bcticffcndcn Klemme dci Elekti izitäts- 
(|uel!c veibunden und wird am zweckmäßigsten diese Veibindung 
mittels des Zapfens ,s hergcstcllt. So lange, als der Flussigkcits- 
sland im Gefäß n unvciändeit bleibt bezw. nicht wesentlich vci- 
ändett wird, bleibt auch das Gewicht ohne Witkung und also der 
Stiomki eis geschlossen, sinkt dagegen dei Flüssigkeitsstand in dei 
Glocke aus iigend einem Giunde, z B durch Locket ung dei Dia- 
phiagmendichtung odci durch Zci reißen dei letzteien infolge von 
Abnutzung, so tritt der Hebet in Witkung und saugt Flüssigkeit 
aus dem Gefäß n in die Glocke, und das Gewicht zieht um so 
stäiker am Hebel /*, je mehr cs entblößt witd, und teißt schließ- 
lich den Anker ab, woduich der Stift ic aus dem Quecksilber ge- 
hoben, damit dei Sttomkreis untcibrochcn und also die Voirichtung 
außer Bctiicb gesetzt wird. Im Falle man von dieser selbsttätigen 
Ausschaltung abseheti will, ersetzt man dieselbe durch einen von 
Hand zu betätigenden Ausschalter bekanntci Einrichtung. Die 
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Glocke kann zur Beobachtung des Flüssigkeitsstandes auch mit 
einem Standglas aiisgeiüstcl werden. Um die Ansammlung von 
Gas (Chloi) im Heber Zw zu verhüten, ist derselbe am Treffpunkt 
beider Schenkel nach oben zu einem Stutzen /c verlängert, der aus 
Blei hergestellt ist und zum Anschluß an eine Gasableitungsröhre dient. 

In der Abänderung Fig. 15 ist zur Aufhängung der -(-Elek- 
trode in der Glocke nur eine entsprechend stärkere Blcistange e an 
der Bleiplatte befestigt nnd durch eine weile Öffnung der Glocke 
gesteckt. Die Abdichtung ist hier vermittels Flüssigkeitsverschlusses 
in der Art bewirkt, daß eine an der Stange e angelötete umge- 
kehrte, zweckmäßig aus Blei bestehende Glocke ihrem Rand 

in eine die Öffnung in der Glocke umgebende, mit Flüssigkeit ge- 
füllte Rinne taucht; die Glocke p* Ist zum Ableiten des Chlors 
mit einer Öffnung P versehen, an welche die AblcitungsiÖhrc 
mittels hydraulischen Verschlusses angeschlossen wird. Die 
Stange c ist mit einer zentralen Bohrung li zum Einfüllen der 
Flüssigkeit in die Glocke B versehen ; während der Elektrolyse wird 
diese Bohrung 2, B. mittels Pfropfens geschlossen gehalten, Die 
Nachstelliiiig der -h Elektrode geschieht hier mittels Stellschrauben 
die ihre Muttern in an der Verschlußglockc p'-® befestigten Armen//* 
haben und sich mit ihren unteren Enden gegen die Glocke B stützen. 
Um diese Nachstellung zu ci möglichen, muß die Rinne iiPiP so 
tief sein, daß zwischen ihrem Boden und dem Rand der Glocke /;* 
genügend Spielraum vot banden ist. Die Leitung 7 kann in dic.scm 
Falle an die Stange ß oder, wenn die Veischlußglocke }>- aus Melall 
besteht, an diese angesclilosscn werden. Im Z^'alle man bei giofW'ii 
Zellen zum Aufhängen dei -(-Elektrode diei Stücke vde boniUzt, 
ist dasjenige c wie in Fig. 16 und 17 massiv. In Fig. lO tulu die 
Veischlußglocke p* mit ihiem Rand auf dem Boden der Rinne///*// 
und es wiid zur Nachstellung der -(-Elektrode einfach die Glocl<c //* 
von der Stange c gelöst, letztere gesenkt und dann wicdci mit 
Glocke 7/* vei lötet. In Fig. 17 ist der Flüssigkcitsvei Schluß diucli 
eine Anzahl aufeinandcj’ gepackten Unleilagsschciben cP aus ge- 
teertem Asbestpapier bezw. andcicm geeigneten Maleiial er.sctzt, 
auf welchem die Glocke 77* mit ihrem Rand uiht und so duich ihr 
Gewicht die Abdichtung bcwiikt. 

Bei giößercn Zellen kann man die — Elektrode mitteKs eines 
zeitlialeii Zapfens bezw. Niete Zusammenhalten, welche sich nacli 
unten verlängert und in eine mit Quecksilber gefüllte Vciücfung 
im Trogboden eintaiichl, in welche der Leiter u geführt ist. In 
Fig. 8 ist letztere Einrichtung an einem Trog veranschaulicht, in 



welcheiTi eine Anzahl von wie beschrieben eingerichteten Innen- 
zellcn eingesetzt sind. Für jede der letzteren ist im Trogboden 
ein Quccksilberslromschliiß y voi gesehen; alle letzteren sind mit 
einem gemeinsamen Stromleiter u verbunden; ebenso sind sämt- 
liche - 1 -Elektiodcn mit einem gemeinsamen Stromleiter y in Ver- 
bindung; infolge liiervon kann man jede der Innenzellen heraiis- 
nchmen bezw. ausschalten, ohne die übrigen zu stören. Bei An- 
ordnung mehrerer Innenzellcn in einem gemeinsamen Trog kann 
man auch für sämtliche ersteren eine gemeinsame — Elektrode an- 
ordnen; in diesem Falle fallen die Quecksilbcrstroinschlüsse y fort. 
Macht man dabei den Trog ul aus Eisen, so kann man auch letzteren 
mit dem Sti oraleiter u verbinden. 

Die positive Elektrode betreffend, so wird bei deren Her- 
stellung sehr zweckmäßig in der folgenden Weise verfahren: Ein 
ziemlich gleich breites Stück roher Gasretortenkohle Fig. 13, 
wird durch Quci schnitte in eine Anzahl möglichst gleich langer 
Einzelstückc zeilegt; die beiden Endstücke werden, wie duich 
angedeutet, eben geschnitten; die Stücke ö® werden dann auf- 
recht und möglichst dicht, eventuell unter Zuhilfenahme von Keilen, 
in einen unten und oben offenen, dem Elektrodenquerschnitt ent- 
sprechend geformten Metalhahmen c®, Fig. ii und 12, der sich 
nach oben etwas eiweitcit, eingepackt; letzteier wiid mit dem 
cngeicn Ende in ein napfformiges Gefäß Fig. 12, eingesetzt, 

welches mit geschmolzenem Blei gefüllt ist Nach dem Ei stauen 
des Bleies löst man den Rahmen aus dem Gefäß c‘, kehrt ihn um 
und treibt durch Schläge auf die oben stehende Seite die fettige 
Elcktiode hei aus. Die so hergcstellto Elektrode bietet infolge dei 
unregelmäßigen Gestalt und lauhen Beschaffenheit der Kohlenstuckc 
eine gioße ObiM-flache dar. Wo dei Kostenpunkt nicht in Frage 
kommt, kann man die laiihen imiegelmaßigen Kolilenstücke h' auch 
(huch icgelmaßig gestaltete Platten odei Stabe aus Retoitenkohlc 
ei setzen. 

Ausübung' Die Zelle Le Sucurs, die hier bcschiiebcn ist, 
wuidc um das Jahr i8f)2 in dci Nähe Londons in einet Veisiichs- 
anlage eipiobt und später in Amerika industiiell angewendet. In 
etwas vciändcitci Foim steht diese Zelle doit noch heute in Be- 
trieb. Näheres darüber im II. Teil, sieiie auch Brit. Pat. Ni. 13 75^ 
(i 80 q). 

13, D. R. P. Nr. 62912. Ausgegeben den 22. Juni 1892. Caustic 

Soda and Chlorine Syndicate Limited in London. Appai at zut 



elektrolytischen Zerlegung von Kochsalzlösungen. — 
Patentiert im Deutschen Reiche vom lo. April 1891 ab. 
Patentanspruch: Ein Apparat zur elektrolytischen Zerlegung 
von Kochsalzlösungen, welcher aus Metall und Kohle zusammen- 
gesetzte Elektroden besitzt und dessen elektrolytische 
Scheidewände durch übereinander und ineinander an- 
geordnete, mit Asbest oder pulverisiertem Speckstein 
gefüllte Tröge gebildet werden. 

Beschreibung: Vorliegende Erfindung betrifft 
ein Vei fahren und einen Apparat zur clekti'olylisclicn 
Erzeugung von Chlor und Ätznatron. 

Zu diesem Zweck zersetzt man eine Lösung von 
Chlornatrium oder Kochsalz durch einen clekltischcn 
Strom in einem Gefäß oder in einer Reihe von Gc- 
>8. üißen mit quadratischem oder länglichem Querschnitt 
aus Eisen oder Metall und Kohle mit porösen Zwischenwänden oder 
Diaphragmen, wie in nachfolgendem beschrieben werden soll. 




Fig zeigt in scnkrccIUcin Schnitt eines solcher Gefäße 
mit rundem Querschnitt zur Herstellung von Ätznatron und Chlor. 
Fig. u) vcianschauiicht in Seitenansicht drei dieser Gefäße in Ver- 
bindung mit zur Ausführung des Verfahrens gehörigen Behältern 
und Pumpen, während Fig. 20 ein Gefäß mit länglichem Querschnitt 
in Seitenansicht mit teil weis cm Schnitt zeigen. 

Gleiche Zeichen entsprechen auf den gesamten Figuicn gleichen 
odci ähnlichen Teilen. 



Zunächst mag das durch Fig. i8 und 19 dargestellte Gefäß mit 
rundem Querschnitt erläutei t werden. Die Außenwand des Elek- 
ti'olysieiungsgefäßes ist, wenn dieselbe aus Kupfer oder einem 
anderen Metall und nicht aus Eisen bestellt, mit einer inneren Ver- 
kleidung h aus Kohle versehen, Falls die Außenwand aus Eisen 
besteht, kann die Innenverkleidung fehlen. Die Gefäßwand dient 
auch als Kathode und deren End klemme e ist mit dem negativen 
Pol einer Dynamomaschine oder einer anderen Elektrizitätsquelle 
verbunden. In der Mitte dieses Gefäßes ist ein Metallkohlezylinder 
senkrecht angeoidnet, welcher gleichzeitig die Anode bildet, deien 
Endklemme e mit dem positiven Pol det betreffenden Elektrizitäts- 
quelle bezw. Dynamomaschine in Veibindung ist. 

Die oben erwähnte Metallkohle kann man zweckmäßig hei- 
stcllen, indem man die miteinander zu vei einigenden Flächen 
zweier Kohlenplatten elektrolytisch mit einem Metallüberzug, so von 
Kupfer, versieht und den etwaigen Kupferüberzug in bekannter 
Weise verzinnt. Darauf werden die Kohlenplatten derait in eine 
Gußfoim gestellt, daß sic mit den metallisieiten Flächen einandet 
zugekehlt sind, aber noch einen freien Raum zwischen sich lassen 
und alsdann wiid dieser Raum dutch Eingießen von geschmolzenem 
Metall, so von Letterinetall, ausgefülit, welches sich mit dem Metall- 
übcizug Icgicit und dadutch innig mit beiden Kohlen platten vei- 
einigt. Eine solche innige Metallkohlcvcibindung i'^t füt Elcktioden, 
für welche Metall iinbi auchbat ist, äußeist geeignet 

Da nun viele Kohlenplattcn durch ihic gelinget e oder giößeie 
Poiosität den Mctallkein gegen die Angriffe des entwickelten Cltlots 
nicht schützen, so empfiehlt es sich, die Kohle unpoitjs zu machen, 
was voitoilhaft dadutch gcscliehen kann, daß man die Oberfläche 
der A letal! kohle mit einer Paste, zweckmäßig aus Blcisupcioxyd, 
cinicil)t und dann glättet, bis diebclbe glanzend erscheint 

Die Anode ff ist von doi Kathode a dutch Schiefer odci eine 
andeie isolioicnde Platte welche auf den Boden des Gefäßes ge- 
legt ist, isoliert 

In passendei Entfernung ist zwischen dci Anode ff und dci 
Kathode a eine poröse Zwischenwand oder ein Diaphragma g an- 
geoidnet, welches das Gefäß in einen Anoden- odci Chloiraum h 
und einen Kathoden- odci Natromaum i teilt. Die Anwendung 
dieses Diaphiagmas ^ macht die bishei benutzte, sein wideistands- 
fähige poröse Zwischenwand unnötig. Das Diaphragma der vor- 
liegenden Eifindung wird gebildet dutch eine Anzahl von V-foimigen 
Porzellanti ögen y, welche mit Asbestfasern h odei andei em geeigneten 

Bilhter, Elektrolyt. Alkalichloridzerlegung mit festen Kathoden 3 



porösen Material, wie mit einer gewissen Menge von gepulvertem 
Speckstein, gefüllt sind. Diese Tröge sind ineinander und über- 
einander angeordnet, wie aus Fig. iB klar erkenntlich, um so die 
Diffusion des in dem Anodeniaiim h entwickelten Chlorgases in den 
Kathodenraum i zu verhindern und die in den genannten Rtiumeu 
erzeugten bezw. freigesetzten Verbindungen möglichst vollkommen 
voneinander getrennt zu halten. Beide Räume h und i werden zu 
Anfang mit einer Lösung von Natriumchlorid gefüllt, welche man 
in dieselben von unten her durch in dem Boden angeordnete 
Rohre l und m aus den entsprechenden Behältern o und p ein- 
fließen läßt, 

Die Flüssigkeit steigt schnell aiifwäits, wobei die Polarisation 
auf ein Minimum herabgemindert wird, und wird vermittels des 
durch dieselbe hindurchgeführten elektrischen Stromes zersetzt; 
hierbei wird in dem Anodenraiim h Chlor entwickelt und in den 
Kathodenraum i Ätznatron gebildet 

Der Lösungsstrom kann in bekannter einfacher Weise auto- 
matisch geregelt und gleichmäßig erhalten werden, indem man z. B, 
die Zuleitungsbehälter o und in geeigneter Höhe aufstellt, wie 
in Fig. jg gezeigt, und indem man die Größe so anorclnet, daß 
die beiden Lösungen durch die entsprechenden Räume der ganzen 
Gefäßrcihe hindurch und alsdann in Ausfiußbchältei q r ausfließcn 
können, von wo man dieselbe duich geeignete Pumpen .s / zurück 
nach den ZuleitungsbchälLcin o und p fühien kmnn; dicsei Kieislauf 
wird so lange fortgesetzt, bis die Flüssigkeiten gemigeml zei setzt 
sind und die Ätznatronlösung die gewünschte Stäike ei halten hat. 
I-Iictbei wird die Kochsalzlösung in dem Behältci p allmählich /iii 
Nationlnuge umgewandelt Jedes elekLrol3''tisclie Gelaß kann chuch 
einen Deckel it aus Porzellan odet einem anderen geeigneten 
Material verschlossen weiden. Rohie v führen das in den Anoden- 
läumen hk entwickelte Chlorgas foit, Ablaßliähne <'/' dienen et- 
fordei'lich eil falls zum Auslassen des Gefaßinhaltes o und j). 

Bei Anwendung eines elcktrolytisclien Gefäßes mit läng- 
lichem Querschnitt, wie in Fig. ao veranschaulicht, ist tiasselbe. 
durcli die Anoden- und Kathodenplaiten d und r/, welche wie die 
poiösen Zwischenwände p quci diiich den BeluUtei Ins zu den 
Seitenwänden desselben reichen, in eine Reihe Anoden- und 
Kalhodcnräume geteilt. Die Kathoden bilden bei diesem Beispiel 
nicht die Gefäßwände und sind auch in vorliegendem Fall nicht 
mit Kühle bedeckt. Die Rohic I und m .sind so angcordnel, daß 
die Lö.sungcn durch ihre entsprechenden Räume fließen können, 



wobei Chlor undÄtznatron in analoger Weise, wie oben beschrieben, 
gebildet und aufgesammelt wird. 

Die bei dem beschriebenen Verfahren erzeugte Natronlauge 
enthält einen gewissen Anteil an Chlornatrium, welcher für gewisse 
Verwendungszwecke voi teilhaft zu beseitigen sein wird. Dieses er- 
reicht man, indem man die Lauge aus dem Behälter p in Ver- 
dampfpfannen einführt und doit konzentiiert, bis das Natiium- 
chloiid sich ausscheidet und das Ätznatron allein in Lösung bleibt. 

Wenn jedoch das Ätznatron in fester Form ei halten werden 
soll, setzt man das Abdampfen so weit fort, daß die Lösung beim 
Abkühlen erstarrt und das Produkt so in gewöhnlicher Weise ver- 
packt werden kann. 

Ausübung; Das Verfahren, dessen Urheber Gieenwood ist, 
wurde vom Caustic Soda and Chlorine Sy ndicate Limited 
anfangs der ncimzigei Jahre in größerem Maßstabc angewendet, es ist 
also eines der etsten Vetfaluen, die technische Anwendung gefunden 
haben, wenn es auch heute nur mehr histonsches Intci esse besitzt. 

Die bekannt gewoi denen Resultate lauteten nicht günstig. Es 
wmden Bader mit lo Anoden- und lo Kathodenabteilungon vei- 
wendet, alle Katlioden und alle Anoden eines Bades winden 
paiallel, 5 Bäder in Serie geschaltet. Die Stiomdichte bctiug 
100 Ampere pio Quadiatmeter bei 4,4 Volt Badspannung, die 
Kathodenlaugcn enthielten anfangs nui „ NaOH neben 

NaCl. Später soll man lopioz. Ätznatt onKisungen gc- 
wonnnen haben, doch scheint djeStiomaiisbeutc keine befriedigende 
gewesen zu sein. Nach einiget Zeit winde dci Bctiieb eingestellt 
Diskussion. Zu Beginn der technischen Entuicldiing dei 
Chloiidelcktiolysc scheint man von der Ansciiauiing ausgegangen 
zu sein, daß cs genüge, iibei gute Diapliiagmen zu vei fügen, um 
die Elektiolyse mit Nutzen duiclizufulnen So i«,! auch im vor- 
liegenden Falle gar kein Mittel in Anwendung gebiacht worden, 
um die OH' -Ionen von dci Anode feinzuhalten. Bei solchct An- 
oidniing kann man (siehe Seite 2) mit sein vei dünnte Laugen 
mit leidlichei Ausbeute gewinnen, ei zeugt man halbwegs konzen- 
liieiteie Laugen, so fällt die Ausbeute lasch untei bo®',, und so- 
gai untci Q, die Anoden weiden angegnffen usw. 

Die Hei Stellung der Anoden wat keine glückliche Bleisuper- 
oxyd widersteht in diesei Form nicht det Einwiikimg des anfallen- 
den Chlors, mit Kohle bildet es Lokalelemente, diePoiosität kann 
kaum völlig behoben werden odei tiitt nach kurzer Zeit wiedei 
auf, dann wird auch die Metallseele der Anoden angegriffen usw. 

3 * 



14. D. R. P. Nr. 660S9. Ausgegeben den 26. Nov. 1892. Eugene 
Hermite und Andre Dubosc in Paris. Herstellung von Al~ 
kalikarbonat mittels Elektrolyse. — Patcnticit im 
Deutschen Reiche vom 23. April 1892 ab. 

Patentanspruch: Herstellung von Alkali -Mono- oder Bi- 
karbonat durch Elektrolyse in der Weise , daß man der zu elektro- 
lysierenden AlkalichloridlÖsung gelatinöse Tonerde, Chloraluminium 
oder ein anderes Tonerdesalz zusetzt behufs Bildung von Alkali- 
aliiminat, welches nach Unterbrechung des Stromes durch Einleiten 
von Kohlensäure zerlegt wird. 

Beschreibung: Bei Gegenwart von gelatinöser Tonerde 
bildet das kathodisch auftretende Alkali ein Aluminat, das erst bei 
höherer Spannung elektrolytisch zerlegt wird wie das Chlorid (?). 
Hält man bestimmte Spannungsgrenzen ein, so soll die Bildung 
des Aluminates ohne Rückzersetzung durch geführt werden können. 
Nach der Elektrolyse wird das Aluminat durch Kohlensäure zerlegt. 

Ausübung ; unbekannt. 

Diskussion: Das Aluminat dürfte schwächer dissoziiert sein 
bezw. weniger Hydroxylionen (infolge Plydrolysc) in der Lösung 
bilden als das urspi ünglich vorhandene Ätznatron, und deshalb 
geringeie Stromverluste vcriiisachcn als das Alkalihydrooxyd. Es 
ist aber kaum anzunehmen, daß seine Bildung und seine Über- 
führung in Katbonat technisch him eichend glatt duichgefühit 
werden kann. 

15. D.R.P. Nr. 67754. Ausgegeben den 29. ?kUu7 1803 Jean Paul 
Rouberfte in Boideaux, Victor Lapeyre in Paiis und Ulysso Greiiier 
in Pouyaiid (Fiankteich). Veifahien zui Darstellung von 
Ätzalkali und SalzsäuiC duich Elektrolyse von Al- 
kalichlorid. — Patentiert im Deutschen Reiche vom 
2 0, August 1802 ab. 

Patentansprüche: i. Veifahien zur Dai Stellung von Ätz- 
alkali und Salzsäure duich die Elekliolyse von Alkalichlotid, da- 
durch gekennzeichnet, daß das am positiven Pol ficiweidcndc Chloi 
nach Maßgabe seiner Bildung duich das am negativen Pol auf- 
tietcndc Wasserstoffgas oder durch Wasseistoffgas iigentl einet 
anderen Quelle in Chloiwassei stoffgas umgcwandelt vviid, welches 
sich in dem Wasser des Elektrolyten zu Salzsäuie löst. 

2. Zur Ansfiihiung des unter i gekennzeichneten Vcrfahiens 
die Anwendung einer staiken Lichtquelle zwecks Vcigrößerung der 
chemischen Verwandtschaft des Chlor- und Wasserstoffgases. 



37 


3. Zur Ausführung des unter i gekennzeichneten Verfahrens 
Zersctzungszellen, bei welchen der am negativen Pol F freiwerdende 
Wasserstoff abgesaugt und nach dem positiven Pol gedrückt wird, um 
hier an den schräg angeordneten Elektroden G*, aufwärts zu steigen 
und sich mit dem an diesen freiwerdenden Chlor zu verbinden. 

Beschreibung: Die Zelle wird auf Fig. 21 im Querschnitt 
dargestellt. Der Wasserstoff, welcher sich im Kathodenrauin G 
bildet, wird durch eine Pumpe P in den Anodentaum A gedrückt 
und tritt daselbst durch ein Rohr unterhalb der schrägen Anoden 
aus, an denen er wieder emporstreicht. Dabei verbindet er sich 
mit dem anodischen Chlor teilweise zu Salzsäuie, die bei K ab- 



fljeßt, der unverbunden gebliebene Teil des Chlorknallgascs kann 
in (Mind B diiich Belichtung (etwa duich Glühlampen d/) in Salz- 
säute iibci gefühlt weiden. Auch im Anodcniauni kann die Vet- 
bindiing dei Gase diuch Belichtung, etwa durch Reflektor //, be- 
schleunigt weiden, 

Ausübung: unbekannt. 

Diskussion Es ist kein so vci lockendes Ziel, Chloi in 
billige Salzsäuie übeizuführen, strebt man dieses Ziel dennoch an, 
so kann man es viel einfache! duich Vcibiennung des Chlois mit 
dem kalhoclischen Wasserstoff außeihalb der Zelle eri eichen, als 
auf äem hier vorgezeichneten Wege. 

Kleine Salzsäuremengen schützen die Anode (fieilich unter 
Aufzehrung von Kathodenprodukt), größere Mengen untei liegen 
untci Stromverlust der Elektrolyse (vgl. Patent 1 16411). 





en und Durclipresscn der 
sehr schädlich sein. 

8. Juni 1893. Henry Black- 
und Appaial zur Elck- 
Zeiitrifugieruiig des 
itschen Reiche vom 25. Ok- 



sches Vei fahren, darin be- 
rend der Elektiolyse zenlri- 
nach ihrem verschiedenen 
getrennt ablciten zu können, 
ues unter i geschützten Ver- 
seil gestalteten, als elektrolytische 
dienenden Zentrifuge, welche zur 
Trennung der Zei Setzungsprodukte mit 
einer Scheidewand IC, mit Gasabzugs- 
kanälen und mit einer an dem äußer- 
sten Umfange der Zentrifuge ange- 
brachten Ablaßöffniing P für die Na- 
tronlauge vei sehen ist. 

3. EineAusführungsfoim des unter 
2 geschützte 11 Apparates, bei welchem 
fiigenaclisc eine die eifordeiliche Elektiizität ei- 
momaschinc angcoidnct ist. 

bungr Die Lösung soll wählend der h'Icktiol) sc' 
rden, um das schweteie Alkali von dem loichteu'n 
den Raum um die Achse ei füllt) fcinzuhalten. Die 
5 Foim eines Rotationsköipeis und kiinn auf der 
amo montieit weiden. Ihic bei e cluich Übeizug 
eiseine Außenwand P (Fig. 22) bildet die Kathode; 
Zylinder aus Kohle JiJ — K ist in dci Mitte ange- 
phiagma (ein Gasschiim) K veihindeit die kaihocliscli 
ntwickciten Gase sich zu vermengen, diese weiden 
i icsp. L abgefüliit. Der Elektiolyt wiid bei .V 
P vei läßt ci die Zelle, 
g unbekannt 

on: Es ist nicht crsiciiüich , ob der Erfinder die 
Ilern Stiomc durchführen will, oder ob ei die Zentri- 
ch dazu benützen will, die verschieden schweren 
nandei fernzuhaltcn. Nui das letzteie kann ver- 
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stündlich erscheinen, dann hofft der Anmelder wohl, daß die 
Zentrifugalkraft die Wanderung der OH'- Ionen zur Anode hemmt; 
denn die bloße mechanische Trennung der schwereren von den 
leichteren Schichten erfolgt auch ohne Zentrifugieren durch Wirkung 
der Schwerkraft. 

Daß ein solcher Vorschlag technisch undurchflihrbar bleibt, ist 
aber wohl ohne weiteres evident 

17, D. R. P. Nr. 694(31. Ausgegeben den I, Juli 1893. Elisha Barton 
Cuttan in New York. Apparat zur Elektrolyse wässei iger 
Kochsalzlösungen. — Patentiert im Deutschen Reiche vom 
16. Januar 1892 ab. 

Patentanspruch: Apparat zur Elektrolyse wässei iger Koch- 
salzlösungen , bei welchem, um die störende Entwicklung von 
Natriumoxychloiid möglichst hintanzuhalten, 
entweder 

a) die die Anode enthaltende Zelle B in 
einiger Entfernung vom Boden der Kathoden- 
zelle angeordnet und 
nur in der Mitte (bei d] 
poiös, nach oben und 
unten zu (bei r bezw. a] 
dagegen glasieit ist, wäh- 
rend der obcie Teil /^’dei 
Kathodenzelle mit einem 
isolici enden I\Iatei lal ul)ei - 
zogen ist (Fig. und 24), 
damit die Entwicklung des 
Atznations laumlich mög- 
lichst getiennt von det 
l'iij 23 desChloisstattfindet, odci 21 

b) im unteren Teile det Kathodenzclle .1 in einigem Abstande 
von doi inncien Zellen wand eine waget echte Scheidewand I. voi- 
geschen ist, unter welche das sich entwickelnde Atznation duich 
seine Schwere hei absinkt, um hici aus dem Appaiate abgeiassen 
zu weiden. 

Beschicibiing: Dei äußere Behältci A dient als Kathode, 
die vertikale stabförmige Anode c wiid in der Mitte angeoidnct 
und cntwcdei von einer unten geschlossenen Aiiodenzelle B ein- 
gcschlossen oder von einem röhien- oder glockenföimigen Gefäße 





umschlossen. Durch isolierende Übci‘2üge (Glasuren) werden die 
Strom Wege zwischen den unmittelbar gegenüberliegenden Teilen 
der Elektroden gesperrt. So ist die Anodenzcllc B auf Fig. 23 nur 
iti ihrem mittleren Teile cl poiös, bei e und e glasieit, während 
das Kathodengefäß in der Zone f nichtleitend ist. Oder ein eben- 
solches Katliodengeßlß wird (Fig, 24) mit einer Anode beschickt, 
die auf einer horizontalen nichtleitenden Platte L aiifruht, unterhalb 
deren sich das ICathodenprodukl ansammeln soll. In beiden Fällen 
wird es angestrebt, das Kathodenprodiikt im trichterförmigen unteren 
Teil des ICathodengefaßes abzuscheiden und von doit abzuleilen, 
Ausübung: unbekannt. 

Diskussion: Es wird versucht, eine vollständigere Trennung 
der Produkte durch Verlängerung der Strombahnen zu erzielen, 
in der (oft gehegten) Erwartung, daß sich die lonenüberführung 
auf gleiche Art einschränken läßt wie die Diffusion. Diese An- 
nahme ist irrig, weil die lonenüberführung den Strombahnen folgt 
und weil ihre Geschwindigkeit proportional mit dem Spannungs- 
abfall steigt. El höht man den inneren Zcllenwiderstand, so bleibt 
cet. par. der Grad der Überführung bei gleicher Stiomdichle der- 
selbe. Die Veilängcning der Strombahn kann, bei entsprechender 
Anordnung dazu führen, daß die mechanische Vciracnguiig zurück- 
tritt und daß die OH '-Ionen ctvva.s später bis zur Anode dringen, 
so daß die Vermengung dei Produkte also ctwa.s spätei beginnt, 
von da ab sein eitet sic aber ungehindcit weiten 

18. D. R. P. Nr. 09720. Ausgegeben den 12. Juli [8 (j 3. Emile Andreoli 
in London. Elcktt olytisclic VoiriclUung. — Patentieit 
im Deutschen Reiche vom 31. Dczcmbei 1892 ab, 
Patcntanspi üchc: i. Eine elektrolytische Voriichtung, bei 
welcher zwischen die Anoden und Kathoden durchlässige Scheide- 
wände aus gut leitendem Stoff cinge.schaltct und leitend mit den 
Kathoden so vcibuiiden sind, daß sic weniger Strom als diese 
empfangen. 

2. Eine Ausfülu'ungsform dci iintei i gekennzeichneten Vor- 
richtung, bei wclchei die Katliodc und die leitende Scheidewand 
(Hilfskathode) trogfürmig und die Anoden cntwcdei plattcnformig 
oder auch tiogförmig gestaltet sind, und ferner die trogförmige 
Hilfsicatliode oben abgedeckt und ganz oder nur zum Teil unter 
dci Flüssigkeit steht. 

3. Eine Ausfülirungsform der unter j gekennzeichneten Vor- 
richtung, bei welcher die Anoden, Kathoden und Hilfskathoden 



platten förmig gestaltet und der eine Anode einschJießende Raun 
zwischen zwei Hilfskathoden abgedeckt ist und wobei diese Räumi 
ganz oder nur zum Teil unter Flüssigkeit stehen. 

4. Eine Aus flihrungs form der unter i gekennzeichneten Vor 
richtung, bei welcher die Hilfskathoden aus mit zerstückter Kohle 
bezw. Koks oder Metallspänen gefüllten Hohlköipern aus Drahtgaze 
gebildet sind. 

5. Eine Ausführungsform der unter i gekennzeichneten Vor- 
richtung, bei welcher die Hilfskathode oder Hilfskathoden zum 
Schutz gegen chemische Angriffe infolge Unterbrechungen des 
Stromes mit dem negativen Pol einer besonderen Batterie verbunden 
sind, an deren positiven Pol die Anoden angelegt sind. 

Beschreibung: Das Diaphragma .soll aus leitender Substanz 
bestehen und kathodisch polarisiert werden, zum Zwecke, es vor 
chemischen Angriffen zu schützen. Figiii siehe Biit. Pat, 15 197 
(1802}. 

Ausübung: unbekannt 

Diskussion: Die Anoidnung ist völlig zwecklos, 

10. D.R.P. Nr. 70727. Ausgegeben den 31. August 1803. Camille 
Alphonse Faure in Paiis. Verfaluen und Appaiat zur 
elektrolytischen Gewinnung von Chlot und Ätz- 
alkalien. — Patcnticit im Deutschen Reiche vom 8 Sep- 
tember i8<i2 ab. 

Patentanspi üche; i. Voifahien ziii Gewinnung von Chloi 
und Ätzalkalien durch elektrolytische Zcilegung von AlkahchloHd- 
lösung, darin bestehend, daß man den Elektiolyten in einem von 
poiüscn, nicht diirchbiochencn Maliern umgebenen Raume dei 
Wiikung des Sliomes in der Weise untciwiift, daß che Stiom- 
zulcitung in den beiden liintci diesen IMaucin befindhclien, mit Koks 
gefüllten Elektiodeniäuincn stattfindet, infolgedessen das Chloi und 
der Sanei Stoff duich die eine Mauci nach det einen Seite, das Ätz- 
alkali hingegen durch die andere Mauei hincluich nach dei andeien 
Seite gefühlt und an einer Wicdcrveieinigung mit dei Salzlösung 
oder miteinander duich den in den Mauci n vorhandenen Reibungs- 
wideistand veihindert weiden. 

2. Ein Apparat zui Ausführung des untci i gekennzeichneten 
Vcrfahicns, bestehend aus zwei poiösen, nicht duichbrochenen, den 
Elektrolyt zwischen sich aufnehmenden Mauetn, von denen die 
eine dci Kathode zugewendete mit einem gegen Gase unduich- 
Ihssigcn Aufsatz vei sehen ist und die an der nicht poiösen, mit 



Koks bedeckten und aus gebranntem, kohlenhaltigem Ton hcr- 
gestclltc Scheidewand abgeschiedene Alkalilauge von demElcktiolyt 
trennt, während die andere Scheidewand an eine zut Aufnahme 
des Chlors bestimmte, in bekannter Weise mit Koks gefüllte Kammer 
grenzt, aus welcher das frciweidendc Chlor durch Rinnen fort- 
geleitet wird. 

Beschreibung: Auf bcistchender Fig. 25 bedeuten c unporöse 
Elektroden (aus gebrannter Kolilekomposition), B, B poröse Dia- 
phragmen, AA Mau ein aus porösen Ziegeln mit unpoiösen Deck- 

ziegein a. Die Räume a 
und J werden mit Kohle- 
klein gefüllt und mit Salz- 
lösung beschickt; letztere 
dringt durch das Dia- 
phragma B in die Kam- 
mer c. Eine Eiscnplatle 
kann die Eleklroden vor 
den Gasen schützen (?!). 
Chlor wird durch g abge- 
führt. Die Speisclösung 
wild duich Rohre 1 )^ 
25. Wassei durch Röhren K 

zugeführt. Das Alkali wird dmch p abgcfühtl. Die Mittelelektrodcn 
sind bipolar geschaltet. 

Ausübung: unbekannt. 

Diskussion: Wie im voi hergehenden Patent o., joi wiid 
offenbai fälschlich vciimilet, daß ein gioßer Diffusionswidei stand, 
(hier die Reibung in den poiöscn Mauern), die loneniibeifuluiing 
hemmt. 

2(\ D, R. P. Nr. 71 674. Ausgegeben den i. Nov. 1893. Thomas 
Craney in South Bay, City. Elckti olytischor Zcrsclzungs- 
appaiat, — Patentiert im Deutschen Reiche vom 20 Sep- 
tem bei 1892 ab. 

Pa tenta nspi uch: Eine Kohleanode, bestehend aus einem 
durch festes Zusammenpressen von Kohle unduiclidiinglich gemachleii 
Kohlekörpei , welcher von einer schützenden Zelle Bc von nicht 
Icitendci Masse umschlossen und dann so eingebettet ist, daß 
einzelne, vom eigentlichen Anodcköipcr aus schiäg aufwäits ge- 
richtete Teile desselben, die von entsprechend eingerichteten ITohl- 
räumen der Zellenwandungcn umschlossen werden, nur an ihren 
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oberen freiliegenden Endflächen A init dem Elektrolyt in Berührung 
kommen, wogegen alle übiigen Flächen der Anode der unmittel- 
baren Einwirkung des Elektrolyten entrückt sind. 

Beschreibung: Die Anode soll nach Fig. 26 aus Kohlen- 
pulver oder Kohlenklcin zusammengesetzt werden; um sie vor Zer- 
störung zu schützen, wird das Rohr G und das Gefäß B, welches 
das Kohlenpulver einschließt, aus nichtleitendem Material hcrgestellt, 
so daß die Elektrode nur an der Oberfläche a in Aktion tritt. 
Ausübung: unbekannt. 

Diskussion: Der innere Widerstand so poröser Elektroden 
ist nicht unerheblich, die Spannungsverluste, welche mit ihier Ver- 
wendung verbunden sind, fallen deshalb stark in die Wagschale. 
In so poiösem Material dringt der 
Elektrolyt bald bis zur Stelle, wo die 
Elektiode an den Stiotn geschlossen 
ist, doit wild dann Chlor abgeschie- 
den, welches auf der IContaktschienc 
schlechtlcitendc Chloi idki usten erzeugt, 
die zu weiteren Spannungsvcrlusten 
Anlaß geben Die Vet Wendung von 
Anoden aus pulveiföimigem Material 
bietet deshalb niii Nachteile, sie ist 
übrigens nicht neu, sondern winde 
schon in älteicn Patenten ciwahnt. 

ji. D R P, Ni. 7,i (>37. Ausgegehen den 2 ^ Februat rS()4 Thotuas 
Craney in South Bay City fV. St, A). Veifahten zui Elck- 
tiolyse von Salzlnsiingen. — Patenticit im Deutschen 
Reiche vom eS. Dezcmbei iBue ab 

Patentansin uch Veifahienzut Elektiolysc von Salzlösungen, 
bei welchem die den einzelnen nebcneiiiandci geschalteten elektto- 
lytischen Zersetziingszcllen zustionienden Elekti izitatsmengen in der 
Weise gcicgelt werden, daß dem Salzgelialt des die einzelnen 
Zellen mnmterbrochen dutchnießenden Elekti olyten entspicchende 
Widei Stande in die Stiomzuleitung fui die einzelnen Zellen einge- 
schaltet werden 

Beschreibung: Paiallel geschalteten Zellen werden regul iei- 
baic Widei stände (Fig, 27) vorgeschaltet, um den Stiomdurchgang 
in jeder Zelle der jeweiligen Salzkonzentiation anzupassen. 
Ausübung: unbekannt. 




Diskussion: Widerstände wandeln nutzlos elektrische Energie 
in Wärme um. Ökonomischer und einfacher ist cs, die Zeilen gleich- 



mäßig zu speisen, damit Stromdichte und Salzkonzcntratioii übciall 
dieselbe bleibt 


22 . D.R.P. Nr. 73651, Aiisgegebcn den 5, März iSq/], Farbwerke 
vorm. Meister Lucius & Brüning in Höchst a. M. Elektrolyse 
von Flüssigkeiten, — Patentiert im Deutschen Reiche vom 
2. Mai 1893 ab. 

Patentanspruch: Elektrolyse von Flüssigkeiten, dadurch 
gekennzeichnet, daß der zwischen den Elektroden einlrctende Elek- 
trolyt, eventuell auf der ganzen Breite 
der Elcklrodcnflächcn, in zwei diver- 
gierende, nach der Anode bezw. der 
Kathode gerichtete Ströme vet teilt wird, 
welche je auf den enlgcgc'ngcsetzl('n 
Seiten der Elcktioden geliennt al>- 
gc führt werden. 

Beschreibung: Dci Elckttolyt 
wird in den Zwischenraum zwischen 
den vertikalen Elektroden dciail zu- 
geführt, daß er sich in einer Ebene, 
die etwa so groß ist wie die Elektroden- 
fläche, in zwei divergierende, nach der 
Anode bezw. der Kathode gerichtete Stiöme vcm teilt, welche je 
auf den entgegengesetzten Seiten dei Elekliodcn gcticnnt ab- 
ge fühlt werden (Fig. 28). 

Die Spcisclösiing kann durch ein Rohisyslcm geführt weiden 
und die Teilung in die beiden entgegengesetzt gerichteten Ströme 
kann erst beim Austritt aus dem gemeinsamen Rohic erfolgen, 
oder es wird die Speisclösung von vornbeicin durch zwei geticnnte 
Rohisystemc jeder Elektiode besonders zugeführt. 





Ausübung: unbekannt 

Diskussion: Die angestrebte Trennung Ist nur bei Jebhafter 
Zirkulation durchführbar, bei so großer Durchflußgeschwindigkeit 
der Spciselösung gewinnt man aber zu arme Laugen. 

23. D.R.P. Nr. 73662. Ausgegeben den 10. März 1894. E. Straub 

in Berlin. Verfahren zur Elektrolyse, — Patentiert ira 

Deutschen Reiche vom 23. Juli 1893 ab. 

Patentansprüche: i. Elektrolyse von Lösungen, gekenn- 
zeichnet durch die Tempeiierung (Erwärmen bezw. Abkühlen) des 
Elektrolyten durch Erwärmung bezw. Abkühlung der Elektroden. 

2. Zur Ausllihuing des durch Anspruch i gekennzeichneten 
Verfahrens: 

a) die Anwendung hohler Elektroden oder 

b) die Anoidnung der Elektroden in der Weise, daß ihre an 
dei Elekttol5'se nicht teilnehmende Seite dmch Tempeiiei mittel 
iigendwelchei Alt eiwäimt bezw. gekühlt wird. 

Beschreibung’ Die einfache Alt der Anoidnung ist wohl 
aus den Ansprüchen unmittelbai veiständlich. 

Ausübung: unbekannt 

Diskussion: Anmelder beabsichtigt, die Heizung einfacher 
zu gestalten, als es bei dei Anordnung eigenei Hcizvoirichtungeii 
der Fall ist, der Gewinn diuftc kein gioßer sein Bei dci Chloiid- 
clcktiolyse kann seine Anoidnung wohl nui auf die Heizung der 
Kathoden beschränkt weiden. 

24 . D R. P. Ni. 73 964, Ausgegeben den m. I\Iaiz i8q4 Societe 

Outhenin Chalandre Fils et Cie in Pans Elckti olytischci 

Appaiat — Patentieit im Deutschen Reiche vom 20. August 

18 1/3 ab 

Patcntanspi uch. Ein aus zwei ineinandci gesetzten wassei- 
dichten Behältern bestehender elekti olytischci Appaiat, gekenn- 
zeichnet duich schicig duich den inncicn Bchaltei hindiiichgehende, 
an beiden Enden olfene und als Diaphiagmen dienende Rohien aus 
Ton odci einem andeien geeigneten Mateiial, in welchen die 
Kathoden dciait angeordnet sind, daß durch einen sich gegen das 
Ende der Röhie stutzenden Bügel ein Bolzen geht, dci mittels 
eines Hakens in einen Schlitz der Kathode eingieift und so die 
letztere festhält, wählend die Anoden zwischen den Diaphragmen 
in den inncien Bchaltei hineingehangt sind. 



Beschreibung: Die vorliegende Erfindung bezieht sich auf 
einen Apparat, dei hauptsächlich für die Elektrolyse von Chlor- 
natriiim behufs gleichzeitiger Gewinnung von Älanatron und Chlor 
dient. Dieser Apparat kann natürlich auch bei der elektrolytischen 
Behandlung jedes anderen Stoffes benutzt werden. 

In den voi liegenden Figuren zeigt: 

Fig. 29 eine Seitenansicht des Apparates, teilweise im Schnitt; 

Fig. 30 stellt denselben im Querschnitt dar; 

Fig. 31 ist eine Ansicht von oben mit teilweise entferiUein 
Deckel ; 


Fig. 29. 




Fig. 30. 



ii I i~^i 

Fig 32. 




Fiß 33- 


Fig. 32 zeigt die Anordnung der zur Vci Wendung kommenden 
Rühren ; 

Fig. 33 veranschaulicht einen Salzbchällcr. 

Der den eigentlichen Appatal umschließende wassci dichte 
Kasten Ä (Fig. 2() und 30) muß aus einem Material hergestcllt sein, 
welches dutch die in dem Kasten befindliche Flüssigkeit nicht an- 
gegiiffcn wird, odei er muß duich Besli eichen mit geeignetem 
Firniß dagegen geschützt weiden. Die Abme.ssungen dos Ka.stens A' 
.sind etwas giößcr als die des jiineicn Beliälters fih die Anoden 
und Kathoden und richten sich ini übrigen nach dem Umfang der 
Fabrikation, vvelchci auch die Zahl dci Apparate bestimmt, welche 
hintei einander oder paiallcl geschaltet sein können. Die Kathoden 



bestehen ans Metall, z. B. aus Eisen, das durch den Elektrolyten 
nicht angegriffen wird, 

Der innere Behälter besteht, abgesehen von melneren darin 
angebrachten Öffnungen, von denen weiter unten die Rede sein 
wird, aus einern wasserdichten Kasten, dessen Seiten Wandungen 
mittels Metall bolzen befestigt und aus Kautschuk, Glas, Porzellan 
oder Ton hergestellt sind. Die beiden Seitenplatten A und J? 
sind mit Durchbohrungen o und (Fig. 32) versehen. Auf den 
inneren Obci flächen dieser Platten sind Nuten ?' angebracht, welche 
zur Aufnahme der Wände C und V und des Bodens dienen 
(Fig. 31). Außerdem sind in den Platten A und -B Löcher zur Auf- 
nähme von Schraubenbolzen ö angebracht, mittels deren dei Be- 
hälter befestigt ist. Die Fugen des letzteren sind mittels Gummi 
oder dergleichen abgedichtet. Die Befestigung kann auch auf andere 
Weise erfolgen, doch müssen die Bolzen stets außeihalb des, fl'u 
die Anoden bestimmten Behälters angeordnet sein. Auch kann 
man je nach dem Mateiial, aus welchem die Platten A und 5 hei - 
gestellt sind, dieselben im oberen Teil duich Rohren T (Fig. aq) 
duich welche mit Muttem //' veisehenc Schiaubcnbolzen gehen, 
vcM'steifen (Fig, 30). Zwischen den Endflächen jedes Rohies T und 
der Obci flache der Platten A und B sind Gummiringe cingefugt, 
welche die Gase odci die Flüssigkeit im Anodenbchaltei verhindern, 
m das Inneie dci Rühien 7^ (welche auch aus Haitgiimmi, Poizcllan, 
Glas odci dei gleichen bestehen) einzudringen und die Bolzen h" an- 
zugreifen. Dei ebenfalls aus Hartgummi, Poizellan, Glas iisw. hei- 
gcstcllte Deckel (j schließt den Anodcnbehaltei mit Hilfe von 
Gummi odei I\Iastix hermetisch ab Das Ganze wiid mittels außen 
liegendci Bolzen gehalten, welche iintei die viel Wände des Bo- 
haltt'ts heiumgieifen können, oder aucli mit um die Wände .1 
und B, wählend sie an den W'anden C und um die voideien 
Bolzen /W> gieileii. Man kann die Bolzen auch in andeiei WT'ise 
anbiingen, immer jedoch außeihalb des Behaltet s 

Von den in den Platten A und l> aiigebi achten Öffnungen <> 
und o' cnlspiechen sich je zwei gcgenubedicgcnde, Ihie gemein- 
schaftliche Achse ist wenig gegen die Hoiizonlale geneigt (Fig. 30 
und 32). Diese Öffnungen nehmen die aus zylindrischen Poizcllan- 
lohicn P von geeignetei Starke und Porosität, mit lundem odei 
flachem Querschnitt, bestehenden Diaphragmen auf, welche an 
beiden Enden offen sind (Fig. 32), 

Jede dci p 01 Ösen Röhten P wird in eine der Öffnungen 0 ein- 
geführt, deien Durchmesser um ein Geiingcs giößer ist, als der 



der Röhren. Letztere ruhen auf einem weichen Gummiring der 
in der Öffnung der Platte li angebracht ist. Ein zweiter Gummi- 
ring jß liegt auf dem anderen Ende der Röhre P in der Öffnungo 
der Platte A. Auf diesen Ring stützt sich ein hufeisenförmiger 
Bügel, durch dessen Mitte ein mit Haken versehener Bolzen S gehl, 
der in die, im Innern der Röhre P angebrachte Kathode cingreifl. 
Mittels der auf dem Bolzen S befindlichen Flügelmutter wird die 
ganze Voriichtung gegen den Lagerhals der Öffnung angedrückt, 
um auf diese Weise die Gummiringe leicht zusammcnzupre.sscn und 
so die Enden der Röhren gegen die Wandungen dos Behälters ab- 
ziidichten, Auf diese Weise ist die in dem Behälter für die Anoden 
enthaltene Flüssigkeit von der in dem äußeren Kasten K befind- 
lichen völlig getrennt. Der elektrische Kontakt ist durch die Poio- 
sität der Diaphragmen gesichert. Die Röhren liegen völlig in dem 
Elektrolyten und können nötigenfalls leicht aiisgc wechselt werden. 
Die röhrenförmige Anordnung der Diaphragmen i.st von Vorteil für 
ihre Festigkeit und Daueihaftigkeit, welche auch duich Vcrgiöße- 
nnig ihrer Obcrfiäche vermehrt werden kann, die es cilaubt, ihnen 
eine geringere Porosität zu geben, ohne daß der elektrische Wider- 
stand größer wird. 

Die Anoden X sind zwischen je zwei Reihen dei poiosen 
Röhren angeordnet (Fig. 29) und bestehen au.s Stäben odei i’lalttui, 
welche in einem Kopfstück (J aus Blei (Fig. vi'isenkt sind Das 
Kopfstück f/ ruht mit seinen übci die Anoden etwas lieivotiagen- 
den Enden in Aussparungen n der Platten R und /> (h’ig -’<) und io). 
Die Blcislücke U liegen über dci Flüssigkeit. Dincli l’estteiclu'n 
mit geeignetem Firniß werden die Kopfstücke gegen die lOinwiiknng 
der Gase in dem Anodcnbeliältci geschlitzt. Jede Anode ist außen 
mit einer Voiriclitnng zur Stiomaufnahme veisehen. Dieselbe l)c- 
stcht aus einem kupfernen Schl aubonbolzcn /, der teilweise in das 
bleierne Kopfstück ü versenkt ist und duich den Deckel (! hm- 
durchiagt. Gegen den Deckel ist der Bolzen durch einen weichen 
Gummiring abgedichtet. Um hier absolute Dichtigkeit zu ei zielen, 
wird der Ring durch eine auf den Bolzen / aufgcschiaulitc IMulter r, 
deien Gestalt aus Fig. 29 cisichtlicii ist, angepicßt Die Mutter 
dient zugleich als Klemmschraube, und ein gewi.sscs Spiel zwischen 
dem Ende des Bolzens und dem obeien Boden doi Muttei erlaubt, 
den Gummiring fest an zu pressen. Zur Aufnahme des Stiomcs läuft 
jede Mutter c oben in einem Napf aus, dci mit Quecksilber gefüllt 
ist (Fig. 2g) und in welchen einci der Ansätze // einer Stange hincin- 
taucht. Letztere empfängt den Stiom von der Dynamomaschine 
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und gibt ihn auf dem Wege des Quecksilbers, der Muttern e, der 
Bolzen i an die Anoden ab. Diese Anordnung gestattet, jederzeit 
die Verbindungsstellen auf ihre Unversehrtheit zu prüfen. Letztere 
befinden sich alle in einer Reihe auf der entgegengesetzten Seite, 
wie die Verbindungen der Kathoden mit der Stiomquelle. Die 
Kathoden sind Streifen oder Platten aus Eisen oder dergleichen 
von geeignetem Querschnitt und mit einem in Fig. 32 punktiert 
gezeichneten Ausschnitt bei J versehen. Dieselben liegen ihrer 
ganzen Ausdehnung nach parallel mit den Anoden. Ihre Breite ist 
ein wenig geringer als die lichte Weite der Röhren P, in welchen 
sie frei liegen ; in diese werden sie durch die Öffnungen 0 der PlatteA 
cingeführt. Die Kathoden greifen mit ihrem gabelförmigen Ende 
frei um die Bolzen Ä, Fig. 29 und 32. Durch das in der Kathode 
befindliche kleine Lochy wird ein Splint gesteckt, der sich gegen 
die Außenseite von B stützt, wenn man die Schtaube S anzieht, 
um die Diaphiagmen zu befestigen. Der Hakenbolzen 8 greift in 
('incn Schlitz Ä' der Kathode ein. Auf diese Weise wiid der ganze 
Dl lick auf die Platte B übcrtiagen. Jede Kathode kann leicht aus- 
gcwechselt wei den 

Die Verbindung dei Kathoden mit dem entsprechenden Pol 
(Ici Dynamomaschine ei folgt vermittels der Schiaubenspindeln //, 
welche vor dci Platte B gegcnübci den hoiizontalen Reihen dei 
Röhicn P paiallel angeordnet sind. Jede dicsei Spindeln ist mit 
einer Anzahl von aufgescln aubten Ringen und Muttern veisehcn, 
und zwai enlspiicht die Zahl dei selben der Zahl der dei betieffendeii 
S[)nidel gegenüberliegenden Kathoden Die Ringe und Muttem 
weiden so aufgcschiaubt, daß zwischen denselben und der Kathode 
f'in gemigeiulci Z wisch eniaum lileibt, um die Kathoden in dei be- 
st hl leben cn Weise eintuhien zu können Et st nachdem die Kathoden 
lu'U'siigl sind, pießl man die .Mul Lein und Ringe gegen das gabel- 
loimige luide diM Kathoden (Fig Jo). Alle hoiizontalen Spindeln// 
sind mit einem genieinschaftlichen Konduktur vei blinden, dei an 
(len ents()iechciiden Pol dei Dynamomaschine angeschlosscn ist. 

Man kann die Anoidnung auch so tieffen, daß man die 
Kathoden einci hoiizontalen oder einer veitikalcn Reihe aus einem 
Stück hei stellt, deiart, daß sic mit ihiem duich die Platte B hin- 
diiichiagenclen Ende diiich ein Stück veibiinden sind, dessen aus 
der Flüssigkeit hcraiisragendes Ende il/ mit dem entspiechenden 
Pol der Dynamomaschine verbunden ist. Jede auf diese Weise vei- 
bundenc Kalhodciireihc gleicht so einem Kamm, dessen Zinken 
durch die in den Röhren P liegenden Kathoden gebildet werden 

llillilpr, Kloktrolyt. AlknliclUonclzcrlegimg mit festen Kathoden. a 



(Fig. 2() und 30). Wenn die Kathoden aus einem Stück hcrgcstelll 
werden, so werden sic durch die Öffnung der Platte li eingeführt. 
Hierbei werden die Löchei j mit den Splinten überHüssig, da die 
Kathoden sich mit dem erweiterten Verbindungsstück gegen die 
Platte 7 ? stützen, wenn die Schrauben iS' angezogen weiden; diese 
sind dann in derselben Weise wie im ersten Falle angcordnel. In 
beiden Fällen bildet die Anordnung der Anoden und Kallioden ein 
Ganzes, das aus dem äußeren Kasten K zwecks Reinigung usw. 
herausgenoramen werden kann. 

Durch den Deckel O geht das Gasabführungbrohi fl. Auch 
kann ein Thermometer, ein Manometer, ein Fiüssigkeitsstand- 
anzciger usw. angebracht werden. 

Um in dem Elekliolylen stets einen bestimmten Konzentiations- 
grad zu erhalten, läßt man denselben durch einen aus Glas, Por- 
zellan oder dergleichen verfertigten Salzbehällei {Fig. 33) in dci 
Richtung der Pfeile hindurchfließen. 

Dieser Behälter ist durch eine vertikale, bis zu einem duich- 
löcheiten zweiten Boden hcrabreichcndc Scheidewand in zwei un- 
gleiche Abteilungen zerlegt und durch einen mittels Wassci ab- 
gedichtctcn Deckel hermetisch verschlo.sscn. Die Flüssigkeit tiill 
durch das Rohi i ein und fließt durch das Rohi nachdmn sic 
den Raum« passiert hat, in welchem sic ihren Salzgehalt veimehil, 
in den Anodenbchäller weitci. Um eine Ansammlung von Gasen 
in dem fieicn Raum des Behälters zu vei hindern, steht detsellx- 
mit dein Rohi II in Vetbinduiig. 

In folgendem soll die Wirkungsweise des Appar.iles bei tlei 
Elekliolyse von Chloinatiium beschrieben weiden 

Zerlegt man dieses Salz auf clcklrischem Weg<', so eihalt 
man. 1. eine Lösung von reinem Atznation, welche liei von C'hloi- 
nalMum ist; 2. Chloi, Chlorverbindungen und Saucistoll, welche 
zui Herstellung von Chlorkalk dienen. Dei Kasten K und dci 
Anodenbehälter werden bis zu gleicher Höhe gefüllt, und zwai ilei 
Ictzleic mit ciiici gesättigten Salzlösung so weit, daß die löhien- 
füimigen Diaphiagmcn bedeckt sind, ohne daß jedoch die Kopf- 
stücke dei Kohlenanodcii von der Flüssigkeit bespüll weiden. i)ei 
Kasten K wiid mit gewöhnlichem Wassci gefüllt, dem, um den 
Widcisland bei Beginn zu vei mindern, etwas Nation zugesetzl 
werden kann. Schließt man jetzt den Strom, so gehl die Zeilegung 
des Salzes in seine Elemente sofoil voi sich. An den Kathoden 
entwickelt sich Wasserstoff unter Bildung von Ätznatron. Wenn 
die Natronlösung den gewünschten Giad encicht hat, wird sic 
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durch das Rohr ,c abgelassen und gewöhnliches Wasser durch 
cingeführt (Fig. 30). Die geneigte Lage dci Diaphragmen edcichh 
die Entwicklung des Wasserstoffs, welche fast ausschließlich t 
der Seite der Platte A vor sich geht, Um den Wasserstoff nötige 
falls zu sammeln, ist an der Platte Ä eine ln die Flüssigkeit hinci 
tauchende Scheidewand i? (Fig. 30) befestigt, welche über alle Roh 
Öffnungen 0 reicht Diese Scheidewand bildet mit der Platte A g 
wissermaßen eine Kammer, aus welcher das Gas auf irgend eh 
Weise entfernt werden kann. 

An den Anoden entwickelt sich Sauerstoff aus dem Wass( 
und Chloi aus dem Salz, Diese Gase entweichen durch das Rohr 
nach einem Absorptionsbecken, welches Kalkhydrat in Pulveifori 
oder Kalkmilch für die I-Ierstellung von unterchlorigsaurem Kal 
enthält. Die Entwicklung bleibt gleichmäßig, wenn man den Gra 
dci Konzenttation im Elektrolyten konstant erhält. Ebenso mu 
man den Stand der Flüssigkeit von Zeit zu Zeit wiedei auf di 
richtige Hohe biingcn. 

Die Ilauptvot teile des vorliegenden Appaiates liegen daiii 
daß man Elektroden von großer Obei fläche bei gioßci Raum 
eisiiainis hat, daß die einzelnen Teile leicht aiisgewechscit un 
lopaiieit werilcn können, und daß eine völlige Trennung dei Eie 
mente ci folgt, 

Ausiibung DasVcifahicn wiid von dei Societä Volta aus 
geübt und steht gegen wäitig in einet grdßeien Anlage in Bus«- 
(Italien) in Vei Wendung. Nähet es darubei im 11 Teil 

jj. I). R P.Ni. 75033 Ausgegeben den j;. Juni eHi)4 Emili 
Andreoli in London, Elckti ol\ lischei Appaiat — Patentiei 
im Deutschen i'ieiclie vom jo Jum 1^(13 ab 

l’nlentanspMiclv Ein elcktiolytischci Appaiat, bei welchen 
die Zellen gleichen Zeichens je an einem Endo unten und am enl 
g<‘gciigcsetztcn Ende oben mit einet gemeinschaftlichen Veiteilungs 
kämmet in Vetbincluiig stehen, je die beiden Vc'itcilungskammeit 
dei Zellen gleichen Zeichens untei sich duich eine Pumpe vei 
blinden sind, und Je die obeie Kammer mit einet Ableitung fui 
das in den Zellen cntspiechenden Zeichens entwickelte Gas, sowu 
mit einer Ableitung für die Flüssigkeit, je die iinteie Kammer da- 
gegen mit einet Zuleitung füi die Flüssigkeit vet sehen ist. 

Beschreibung- Die Zelle ist det Länge nach durch vertikale 
Scheidewände in Anoden kammern P und Kathodenkammern N ge- 
teilt Je zwei parallele Querwände bilden an den beiden Enden 

,1' 
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Kammern {Fig. 34), die ihrerseits durch je eine horizontale Scheide- 
wand in eine kleinere untere (F, und eine größere obere (( 7 , (r^) 
Abteilung getrennt werden. 

Mit den zwischen den Längsscheidewänden in abwechselnder 
Folgencbeneinanderlicgenden Anoden- undKathodenzellcnJ^undis?’ 

stehen nur je der obere 
Querrauin der einen und 
der untere Querraum der 
gegenüberliegenden Seite 
in Vci bin düng. Jede 

Qiierkammer ist mit Zu- 
nnd Ablauf versehen. So 
fließt die Spcisclösung 
diiich 0 ^ in die Kathoden- 
räume iV“, von diesen in 
die iinleie Kammer F (oder umgekehrt), ebenso von G durch 
die Anodenräume P in die untere Kammer und wird von da 
abgcfülirt. 

Ausübung: unb ekan nt, 

Diskussion: Eine Rohrverbindung ist ebenso einfach, die 
Zirkulation ist aber dann leichter zu kontiollieren. 



20. D. R.P. Nr. 75917. Ausgegeben den 2, Juli iB{>|. Thomas Craney 
in J 3 ay City (Michigan). Elcktroly tischci Appaiat. — 
Patentiert im Deutschen Reiche vom 9. Mai 1893 ab, 



Pateiitanspi üchc i. ElektrolytisciuM 
Appaiat mit getrennten Abteilungen für 
Anode und Kathode, dadurch gekennzeich- 
net, daß der pulverföimige Anodenstof f, in 
welchem die mit dem gleichen Stoff ge- 
füllte Anodcniöbie mit det unteren Mün- 
dung nach Art dei diircli Patent Nr. 7 1 073 
gcscliützten Anode eingebettet ist, den 
von der durchlässigen Masse der elektro- 
lytischen Scheidewand gebildeten Boden 
vollständig und unmittelbar bedeckt, so 
daß der lockere Anodenstoff eine Trcn- 
niingsschicht zwischen beiden Abteilungen 
des Apparates bildet. 


2. Eine Ausführungsform des untei i geschützten Apparates, 


bei welcher die An öden roh re in dem obeien Teil mit Durch« 
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bohrungen behufs Abführung der in der Anode entwickelten Gase 
versehen ist 

Beschreibung: Eine Zelle wird durch eine nicht bis auf den 
Boden reichende Trennungswand in einen Anodenraum und einen 
Kathodenraum geteilt. Der Boden des Gefäßes wird bis über den 
unteren Rand der Trennungswand mit porösem Material gefüllt, 
das als Diaphragmamasse dient. Die Anode wird nach Art des 
D.R.P. 71674 (Seite 42) angeordnet, es entfällt aber diesmal das 
unduichlässige Gefäß B. Die Anodenmasse wird vielmehr direkt 
auf der porösen Bodenschicht ausgebreitet, damit sie eine besondeis 
große wirksame Oberfläche darbietet 
Ausübung; unbekannt 

Diskussion: Der Zellemviderstand wiid geringer, alle anderen 
Bedenken bleiben abei bestehen. 

27. D R. P. Nr. 75030. Ausgegeben den 21. Juni 1804. A. Coehn 
in Berlin. Vci fahren zur elektrolytischen Darstellung 
von Sauei Stoff und den Halogenen — Patentiert im 
Deutschen Reiche vom 14. Juli 1803 ab. 

Patentanspi uch Verfahien zui elektrolytischen Darstellung 
von vSauci Stoff und den Halogenen, gekennzeichnet durch die An- 
wendung einer wasseistoffaufnehmenden, aus Metall bestehenden 
Kathode, um dieselbe daiauf in Piimai- odei Sekundärbattenen 
zui Stiomei Zeugung zu vet wenden 

Be.schi eibung Als Wasseistoff okkludieiendes Metall wiid 
Blei genannt, das nach der EIcktiohsc etwa in Schwcfelsaiue mit 
t'UKM Anode au.s Kohle odei dergleichen zu einem galvanischen 
Kh'ment vcibundcn weiden soll 
Ausübung unbekannt 

Diskussion Anmelder ubei sicht, daß die h'leklrohse mit 
Bleikathodcn hohcicn Spannungsaufwand bedingt Ganz abgesehen 
davon, daß ein stetes Auswechscln der Elckti öden iinduichfiihtbai 
ist, daß dabei Saure und Alkali verloien geht, die Haltbaikeit dei 
Appaiatui leidet usw., ist schon deshalb ein nennenswerter Gewinn 
auch vom leiii theoretischen Standpunkte nicht zu ciwaiten. 

28. D. R. P. Ni. 76047. Ausgegeben den 7, Juli 1804. James 
Hargreaves in Farnworth -In-Widneß (Lancaster) und Thomas 
Bird in Cressington b. Liverpool (Lancastei , England). Elek- 
trolyse von Salzlösungen. — • Patentieit im Deutschen 
Reiche vom 2g. Septcmbei 1893 ab 



54 


Patentanspruch; Verfahren zur Elektrolyse von Salzlösungen 
in der Weise, daß man den Kathodenraum, welcher von dem mit 
dem Elektrolyten crflillten Anoden raum durch ein Diaphragma und 
eine an letzteres dicht anliegende oder mR ihr verbundene, durch- 
brochene Kathode getrennt ist, vom Elektrolyten frei liHlt, wobei 
das sich an der Kathode ansetzende Kathion durch Dampf, feuchte 
Luft oder solche Gase oder zerslliiibtcs Wasser von ihi abgclöst 
werden kann. 

Beschreibung; Vorliegende Erfindung betrifft die clcktio- 
!y tische Zersetzung von Chlor-, Jod- und ßromvorbindungen, Ni- 
traten und anderen Salzen und bezweckt eine mfjglichst vollkommene 
Trennung der Ionen voneinander und vom Elektrolyten, fcinci' eine 
Erhöhung der Reinheit der zu erhaltenden Produkte und die Er- 
möglichung einer wirksameren und geeigneteren Anordnung der 
zur Zeilegung dienenden Vorrichtungen. 



u 
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In den vot liegenden Abbildungen 
stellt Fig. die Seitenansicht emei dei 
Eifindiing gemäß angeordneten Vom ich- 
tiing dar; Fig. 37 ist ein dazugeht uigeM 
scnki echter Läiigenschnilt, Fig. 3» die 
Diaiifsicht, Fig. 39 zeigt teilweise ini Qiuu - 
schnitt, teilweise in der Endanslcht zwei zu einei Giuppe vei- 
einigte Vorrichtungen. 

Ziii elekliolytischen Gewinnung von Alkali odei einei Vci- 
bindung de.s letzteren mit Hilfe der vorliegenden Eifindung dienen 
Voniclitiingeii, welche aus einer Zelle odei einem Behälter bestehen, 
der ein poröses Diaphragma enthält, auf dessen cinei Seite, neben- 
georclnct oder mit demselben vei blinden, die ICatliodc aus feinem 
Drahtgewebe odei gelochtem Metall sich befindet, während die 
Anode und die zu zei setzende Lösung — z. B. Kochsalzlösung — 
sich auf der anderen Seite des Diaphragmas befinden. Diejenige 
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Abteilung der Zelle, in welcher die Kathode untergebracht ist, ent- 
hält keine Flüssigkeit mit Ausnahme jener geringen Mengen, welche 
durch das Diaphragma dringen oder als Dampf, Sprühregen und 
dergleichen zu dem Zwecke eingefühit werden, um die an der 
Kathodenflächc haftenden Teilchen des Kathions (des Natrons oder 
der entstandenen Verbindung des letzteren) zu entfetnen, wobei 
die hierdurch entstehende Lösung aus der betreffenden Zcllen- 
abteilung entweder beständig oder nur von Zeit zu Zeit abge- 
zogen wird. 

Bei der in den Figuren dargestelltcn Vonichtimg ist yl 6 * eine 
zweiteilige Zelle oder ein Behälter, welcher das poröse Diaphragma D 
enthält, dessen der Anode entgegengesetzte Seite mit der aus 
feinem Drahlgcwebe bestehenden Kathode E verbunden bezw. ver- 
einigt ist, E F^F'^ ist die aus mehreren Teilen bestehende 
Kohlenanodc und G die zu zerlegende Flüssigkeit, z. B. eine Koch- 
salzlösung. Der Teilt aum U unter dei Kathode E ist nicht von 
dieser Flüssigkeit ci füllt, .sondein enthält Dampf, welchei cluicli die 
Kohileitung //, den Bodeniautn K und das Bogenrohi L zugefühit 
wild df ist das Zufiihniiigsiohi für die Soolc oder andere zu zei- 
legende Lösung, N das Ausllußrohi fui den ganz odei teilweise 
(‘1 schöpften l^lektiolyten, 0 das Ausflußiohi fui die das Kathion 
(das Atznation odci die entsstandene Veibindiing des letzteren) 
('nthallendc I^ösung aus dem Katliodeniaum, das Abzugsiohi für 
<las .sich im Anodeniaum entwickelnde Chloi - odei andeie Gas 
Die Leisten (J und Bol/.en ll dienen zui Befestigung des Zellcn- 
odet Behalteiobei leiles am Ihilei teile Fisteici wiid voitoilhaft aus 
Steingut odci ähnlichem Matenal hci gestellt, Iclztciei aus Metall 
111 <-inem Stuck gegossen und mit Ansätzen < zum Festhalten dei 
Kopfe dei Bolzen F vei sehen S sind die Leitungen füi den elck- 
Itisclien Slioin 

Wählend di't Zciset/ung des Flokliolyten G wiid das Katliion 
(Ätznatron odei die entstandene Vetliindung des letzteien) beständig 
tluich den von den Rohieii J und L ziigefuhitcn und an dei 
Kalhodi' K kondensicitcn Dampf von diesei abgespiilt. Die hiei- 
bei entstehende Lösung läuft duicli das Rohi d ab. 

Die von dem den Bodeniaum A" duichstromenden Dampf be- 
wirkte Fihitziing des Bodens des mittleren odei Kathodeniaumesif 
beschleunigt nicht nur die Wirksamkeit dei Voirichtung, sondern 
bewiikt überdies die Vcidampfung der sich auf diesem Boden sam- 
melnden Flüssigkeit. Der sich hierbei entwickelnde Dampf konden- 
siert sich wieder an der die Unterseite des Bodens dei obeisten 



Kammer bildenden Kathode und dient zur Lösung und Wegwaschung 
des sich an Ihr bildenden Kathiens. Die Dampfzuleitung kann ent- 
weder beständig offen gehalten oder nur von Zeit zu Zeit geöffnet 
werden. Der Bodenraum K muß nicht notwendige! weise mit dem 
Kathodenraum 7/ in Verbindung stehen, sondern es könnten statt 
des Bogenrohies zwei Leitungen angcoidnet .sein, von denen die 
eine als Ableitungsrohr aus dem Bodenraum K, die andere als Zu- 
Icitungsiohi zu dem Kathodeiiraum II dient. Mil dem durch den 
Auslaß P entweichenden Chlor- oder anderen Gase wird in be- 
kannter und üblicher Weise verfahren. 

Statt des Dampfes kann man sich zui Beseitigung des Kathion.s 
von der Kathode auch des Wassers bedienen, welches sti ahlen- 
förmig durcli Mundstücke eingespritzt oder als Spiührcgen cinge- 
führt wird, wobei die Ansammlung von Flüssigkeit im Kalhoden- 
raum II hintangehaltcn werden muß, Oder man kann, wenn c.s 
vorteilhaft erscheinen sollte, Dampf und Wasser gleichzeitig zur 
Beseitigung des Kathions benutzen. 

Es ist einleuchtend, daß die Gestalt der Zelle beliebig ge- 
wähltwerden kann und daß die Kathode, statt wie im dai gestellten 
Falle wagci echt zu liegen, auch senkrecht oder in geneigte! Lage 
aiigcordnet sein könnte. Die Zelle kann auch eine zylindrische 
Form besitzen, in welchem Falle die Kathode das Diaphiagina 
ringförmig umgibt. Die in denFiguicii dargcslellle Form ist aix'i 
immerhin als die vorteilhafteste zu betrachten, da (lache Gefafie 
nicht nur eine ausgedehntere Arbeitsfläche bieten, sondern mit ge- 
lingen Zwischenräumen übereinander angeordnet werden können, 
so daß sie verhältnismäßig wenig Kanin beanspruchen 

Wenn die Zelle senkrecht geteilt ist, so wird das Diaplnngma 
zweckmäßig von oben nach unten an Dicke zunelimcn odoi an 
Poiosität abnehmen, damit die Wiikung des hydioslati.sclien Druckes 
ausgeglichen werde und die Durchlässigkeit überall die gleiclie s(m 
S tatt Dampf oclci Wasser kann ein Gas, wie etwa (eiiclUe 
Luft, in dem Katliodcnraum fl zur Beseitigung des Kathions von 
der Kathode E in Wirksamkeit treten. Wenn die Gewinnung eines 
Kaibonals (Alkalikarbonats) beabsichtigt ist, so wiid man (dichtes 
Kohlensäurcgas in den Raum II einleitcn. Wenn die den elektri- 
schen Stiom liefernde Dynamo von einei mittels Verbrennung an- 
getriebenen Maschine in Bewegung gesetzt wird, kann man die auf 
den Niederschlag an der Kathode .ß* wirkende Kohlensäuie den von 
dci Maschine abgegebenen Veibrennungsprodukten entnehmen 
Sind mehrere Zellen zu einer Gruppe vereinigt, so kann man die 
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von der Maschine abziehenden Gase dutch die untersten Räume 
leiten, damit sie den Boden des mittleren (Kathoden-) Raumes er- 
wärmen, während eine bestimmte Menge dieser Gase in diesen 
mittlcien Raum U selbst eingeleitet wird, wenn die Gewinnung von 
Kaibonat beabsichtigt ist. 

Soll statt des Karbonats Bikarbonat (Alkalibikarbonat) dar- 
gestellt werden, so kann die Erhitzung des Apparates unterbleiben, 
wobei die Menge des in den Kathodenraum H eingeleiteten Kohlen- 
säuregases entsprechend geregelt werden muß. 

Ausübung: Die hier beschriebene hoiizontale Anordnung 
scheint keine Vei Wendung gefunden zu haben. In vertikaler An- 
ordnung wird die Zelle noch in weiteren Patenten näher beschrieben 
und duichgebildet. Übei die Ausführungsfoimen und die An- 
wendung siehe II. Teil. 

2<). D.R P.Ni. 77349. Ausgegeben den 27. September 1894. Thomas 
Craney in Baj City (Michigan). Reguli ei von ichtung fut 
den Ablauf dei Zet setzungspi odukte aus elektro- 
lytischen Appaiaten — Patentieit 'im Deutschen Reiche 
vom c) Mai 1803 ab. 

Patcntanspi üch e i Rcguliet von ichtung füi den Ablauf dci 
Zeisetzungspiodukte aus clektiolytischen Ajipaiaten, gekennzeichnet 
iluich cm an einem Wagebalkcn aufgehängtes, auf ein bestimmtes 
Gewicht eingestelltes und 
m dei biegsamen Übci- 
laufleilung OPll einge- 
schaltetes Wagegefaß, wel- 
clu's entspiecheiid dem 
spe/i fischen Gewicht det 
ablall fenden Flüssigkeit sicli 
hebt odet senkt und da- 
duicli die L'boilaui Icitung 
untei bricht odei in Tätig- 
keit .setzt 

2 Eine Auslühuingsform dei untci i geschützten Von ichtung, 
gekennzeichnet durch Einschaltung eines Absatzgefaßes in die Ubei- 
laufleitung. 

Besch teibung. Aus dei Zelle fließt die Kathodenlauge durch 
ein biegsames Rohr in ein Überlaufgefäß R (Fig. 40) übet , das auf 
einem Wagcbalken aufgehängt und für eine Flüssigkeitsfullung von 
bestimmtem spezifischen Gewicht austaiiert ist. Ist die Lauge, 







den Zellen kommt, spe?J fisch schwerer, so senkt sich 
nd der Ablauf wird in Tätigkeit gesetzt, ist die Lösung 
Ichter, so wird das Gefäß gehoben und der Ablauf wird 
erbrochen. M ist ein Absatzgeiäß füi Schlamm usw. 
Jung; unbekannt. 

ssion.* Automatisch kann diese Vorrichtung nur dann 
funktionieren, wenn man stets bei gleicher Temperatur 
Speiselösungcn von konstantem spezifischen GcwiclU 
Zwei Bedingungen, die schwerlich technlscli ei füllt 
len. 

^^r. 78 146, Ausgegeben den ly. November 189^). F- Bell 
»ffhausen, Vorrichtung zur kontinuiei liehen 
lg elektrolytischer Flüssigkeitszersetzungs- 
:e. — Patentieit im Deutschen Reiche vom Ok- 
93 ab, 

ansprucli: Eine Vonichtung zur konlinuicdichen 
eher elektrolytischer Flüssigkeitszeisetzungsappaiate, 
die Elekt’iodcn duich eine Zwischenwand voneinander 
daiin bestehend, daß diese Scheidewand selbst odoi 
m kapillaren Gewebe oder einer ebensolchen Mnss{‘ 
^crlängci uiig dci'sclbcn nach oben mit ihrem uiiige- 
dc in ein übci den Zersetzungsraum gelegenes, mit 
t ocici einer anderen zweckdienlichen Fhkssigkeit duicii 
* und dessen nach aufwärts gebogene Verlängerung 
faß eintaucliL, ans welchem dieselbe das Elcktiol^t 
Etsalzflüssigkeit ansaugt und bei cntspicchcndei Re- 
Flüssigkcitsstandcs im Gefäß den Elektroden untei 
■n Kapillarität und Schwere in dem Maße zufuhit, als 
sehe Ajipaiat Flüssigkeit zei setzt, 
libung: Das zylindiischc Zeisctzungsgefäß bildet die 
, eine zweite, gleichfalls zylindrische Elektiode, wiid 
lazu ini Inneren isolicit angeoidnct, zwischen beiden 
:1 konzentrisch zu ihnen wird ein Asbestschlauch ein- 
c Zwischenräume zwischen den Elektioden und dem 
Ion beiderseits (!) mit Stahlspänen ausge füllt. Dci 
Asbestgewebe tagt aus der Zelle oben heraus, wird 
ren Ende nach außen umgekiempt und diese Krempe 
rcfäß, in weichem sich die Spciselösung befindet, die 
wii kling des Schlauches in das Zersetzungsgefäß ge- 
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Ausübung: unbekannt, 

Diskussion: Der Vorschlag, die Zellen durch Kapillarwirkung 
von Dochten zu speisen, tritt in der Patentliteratur noch mehrmals 
auf. Abgesehen davon, daß solche Speisung ganz un kontrollierbar 
ist, empfiehlt sie sich nicht, weil viel festes Salz dabei ausblüht, 
auch in den Kapillaren auskiistallisiert usw. 

3T, D. R. P. Nr. 78539, Ausgegeben den 15. Dezember 1894. Thomas 
Craney in Bay City, Apparat zur elektrolytischen Zer- 
setzung von Salzlösungen. — Patentieit im Deutschen 
Reiche vom 9. Mai 1893 ab. (Zusatz zum D.R, P. 73 037.) 
Patentansprüche' i. Bei einem elektiolytischen Apparat 
für das durch Patent Nr, 73637 geschützte Verfahien die Anordnung, 
daß alle Zellen unten durch einen Boden aus durchlässigei Masse 
verbunden sind, wobei die Zellenzwischenwände mit ihrem unteren 
Rand dergestalt abwechselnd in den durchlässigen Boden hinein- 
lagen oder über demselben liegen, daß die Flüssigkeit in den 
einzelnen Zellen sich unabhängig von dei Duichlassigkeit des Bodens 
abwechselnd auf- und niedet bewegt 

2 . Bei dem unter i angegebenen elektiol) tischen Apparat die 
Anoidnimg glockenföimigei Zellen, die lui den Zweck dci Ver- 
bindung allci Zellen miteinaiidei unten mit Ausspaiungen vci- 
schen sind. 

Bcschi eibiing, Anoden der Jvonstiuktion des D R P 71074 
werden auf einci' poi Ösen Lage aus Ton, Sand, Glas, Astiest odei 
dei gleichen, die auf den Zellenboden geslieut ist, angeoidnct und 
mit unten offenen Glocken aus Steinzeug odci andetein entsprechen- 
den Mateiial (die mit Abzugsiohr füi das 
Clilor vei sehen sind) deiait bedeckt, d<if.^ 
die Anodenziifuhi iing duich den Glocken- 
hals leicht Zwischen den einzelnen 
Glocken weiden vertikale Scheidewände 
angeoidnct, welche das Bad in mein eie Zellen teilt, sic 1 eichen ab- 
wechselnd bis in die Diaphiagmenschicht odei enden untei dem 
Niveau dei riüssigkcit, so daß der Elektiolyt gezwungen wird, im 
Schlangenwege bald übet die Sclieidewand , bald untei dieselbe 
zu fließen (Fig 41). Die Scheidewände können gleichzeitig die 
Kathoden bilden. 

Es wird noch eine zweite Anordnung beschiieben, m dei das 
Badgcfäß der Länge nach durch eine Ttennungswaiid in zwei gioßc 
Abteilungen geschieden wird, von denen die eine alle Anoden ent- 
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hält und die zweite wiederum durch (Qiier-)Schcide wände in Unter- 
abteilungen zerlegt ist 

Die Trennungswand reicht nicht bis ganz auf den Filtcrboden, 
die Querabteilungen sind wieder so angeordnet, daß der Jülektrolyt 
der Reihe nach durch alle ICathodenkaiumern fließen muß. 

Ausübung: unbekannt 

Diskussion: Das beschriebene Verfahren ist interessant, weil 
es siel) dom Glockcnvcr fahren bereits näliert. Leider i.st die An- 
ordnung der Zirkulation selbst in der zweiten Modifikation nicht 
sehr glücklich. 

Die bereits im D, R, P. Nr. 73637 voi'geschlagcncn Pulver- 
diaphraginen sollen hier wieder verwendet werden. 

32. D. R, P. Nr. 79658, Ausgegeben den 9. Fcbiuar 1895. Thomas 

Craney in Bay City (County of Bay, State of Michigan). Klck- 

trolytischcr Zersetz ungsappa rat — Patentiert im Deut- 
schen Reiche vom 22. Mai 189^1 ab. 

Patentanspruch: Elektrolytischer Zcrsetzungsappaiat, hei 
\vclchem die aus einem Drahtgeflecht oder dergleichen bestehende', 
in Form eines flachen Behälters aiisgefülirtc Kathode ein wes('nt- 
lieh ebenso gestaltetes Diaphragma und das auf Iclzteiem i übende, 
als Anode dienende Kohlcnpulver trägt, dem der Stiom nach dei 
durch Patent Nr. 71 674 geschützten Art zugcfühiL wetden kann. 

Beschreibung: In einem rechteckigen Gefäß wiid eine hoii- 
zontalc etwa schalenfüimigc Kathode (siehe Figui zuin Ihil 
Pat 0940 vom Jahre 1894) aus Diahtgewebe angeoidnet, sic trägt 
ein Diaphragma aus Asbest oder ans Asbestfasern oder aus PliIvcmu, 
Sand usw., auf welchem das als Anode dienende Kohlepulvci un- 
mittelbar aiifgclageit ist. Die SttomzufÜhrung zu den Anoden ist 
dieselbe wie früher (siehe D. R.P-71674, Seite 42). Anoden- und 
Kathodemanm besitzen getrennten Zu- und Ablauf ('D, Dre.sp, 7 v’, /i')- 
Die Lösung fließt ciiiich mchrcic Anoden- oder Kathodenräume 
liintcielnandci . 

Ausübung: unbekannt. 

Diskussion; Konstruktiv ist diese Zelle weit besser durch- 
gcbildct wie die fiülieren desselben Eifitidcrs. Leider ist ein crfolg- 
leiches Ai beiten in derselben durch die iinzweckgemäße Zirkulation 
sowie duich die iiiigUicldicbc Anordnung der Anoden vereitelt 
worden. 
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33- D.R.P.Nr.8o735- Ausgegeben am 26. März 1895, Or. C. Hoepfrter 
in Gießen. Elektrolytische Erzeugung von Chlor, — 
Patentiert im Deutschen Reiche vom 28. November 1891 ab. 
Patentansprüche: i. In weiterer Ausbildung des durch 
Patent Nr. 30222 geschützten Verfahrens die elektrolytische Zer- 
legung von Salzsäure oder Chloriden unter Anwendung von Kupfer- 
chlorid in der Kathodenlauge, wobei eine Reduktion zu Kupferchlorür 
erfolgt, welches in Lösung bleibt, entsprechend der Lösungs- 
fähigkeit der vorhandenen Salzsäure undChloiide, verbunden mit der 
Regenei ierung bezw. Umwandlung dieses eizeugten gelösten Kupfer- 
chloiürs zu Kupferchlorid durch Einwirkung von Luft oder Sauei Stoff 
in Gegenwait von Säure, um so einen Kreisprozeß zu ermöglichen. 

2. Eine Aiisführungsfoim des Veifahiens nach Anspruch i 
zur Hei Stellung von Jod oder Brom in der Weise, daß man bei 
dem Vci fahlen nach Anspiuch i die in Anspruch i genannte Salz- 
säuic bezw. Chloride duich die entsprechenden Brom- oder Jod- 
veibindungen ganz oder teilweise ersetzt 

Beschi eibung: Zui Beseitigung der kathodischcii Polarisation 
wird, wie im Patent 30222 (Seite 15), ein kathodiscliei Depolarisator 
angewandt, aK Depolaiisator soll diesmal eine Kupfeichloiidlosung 
dienen Es entstellt an dei Kathode Kupfeichloiiii , das in der 
staiken Kochsalzlosung (auch in der alkalischen?) in komplexei Form 
gelöst bleiben soll. Außcihalb dei Zelle wild es duich einen Lult- 
strom wieclei oxydiert, in die Zelle zuiückgcfuhi t usw. 

Ausübung unbekannt. 

Diskussion, siehe Diskussion 3, Seite 10 

^4 D. R. P Ni, 81 702. Ausgegeben den 14. Juni 1803 Hermann 
Thofehrn in Paiis Elckti olytischei Appaiat — Patentiert 
im Deutschen Reiche vom 4. Febiuat 18(^4 ab 
Patentanspruch Elektroly tischet Appaiat, gekennzeichnet 
duich Anordnung eines, zwischen den übei einander liegenden 
Anoden und Kathoden eingeschalteten Schirmes, welchei einen Teil 
der an dci unteien Elckti ode entwickelten Gase zui duckten Ab- 
leitung abfängt, zur Regelung des Mischuiigsveihaltnisses dci an 
dei Anode und der Kathode sich bildenden Gase 
Beschi eibung. eriibiigt sich. 

Ausübung, unbekannt 

Diskussion; Es wird nicht angegeben, für welche Art der 
Elektrolyse die Zellen dienen sollen. Der Zweck der getroffenen 
Anordnung ist schwer zu eiiaten. 



35* D. R, P. Ni'. 8 i 893‘ Ausgegeben den 23. Juni 1895. Paul Löon 
Hulin in Modanc (Savoyen). Elclctrolysc von Salzen unter 
Anwendung von Filtcrclcklroden, — Patentiert im Deut- 
schen Reiche vom 12. Dezember [8()3 ab. 

Palcntanspritch: Verfall re n zur Elektrolyse von Salzen, 
darin bestehend, daß man den Elektrolyt gegen eine Seite elnei 
porösen Elektrode drückt oder sich drücken iilßt, welche aus einem 
einheitlichen, gleichzeitig leitenden und filtrierenden Körper besteht, 
derart, daß die zu gewinnenden flüssigen oder gelüsten Produkte 
durch die Poren dieser Elektrode liindurch auf die andere Seite 
dieser Elckliode gelangen, welches Verfahren ftir Anoden oder 
Kathoden oder für beide anwendbar ist. 

Beschreibung: Die Elektroden bilden vertikale Seitenflächen 
der Zelle und sind porös. Die Speiselösung witd in der Mitte ein- 
geführt, die Lösung dringt durcli die 
Filtcrclektrodcn und tritt an den Außen- 
seiten aus. 

Ausübung: Das Verfahren winde 
probeweise in Mondäne angewendet, 
aber bald aufgela.ssen. 

Diskussion: Die Idee, den Eiek- 
trolylen im Gegenstrome durch du* 
Elektrode zu führen, um ilci lonen- 
wanderimg entgegenzutreten, ist dmcli- 
aus richtig und oi'igiiiell, sie ist fast 
gleichzeitig von Hulin und von Hai’grcaves und Bii d, wahrschein- 
lich unabhängig voneinander, verfolgt worden, ln ihrer Ausfiihiung 
waicn die letztgenannten Erfinder viel glücklicher, die Zelle ilulins 
weist manche Mängel auf Es ist ja unzweckmäßig, den Klektiolyien 
auch der Anode cnlgegciizn führen oder gar diiicli die Anode hin- 
duichticten zu lassen, die Anwendung poröser Elektioden hiingt 
zu viel Unzuträglichkeiten mit sich, von denen einige bereits S. .\^ 
gestieift winden In vorliegender Anordnung dütfte die Haltbarkeit 
dei Eicktiodemvände viel zu wünschen übrig lassen. Es ist viel 
voi tcilhaftci , kompakte Elektroden mit nichtleitenden Diapliiagnien 
zu Fillcrelcktiudcn zu vet binden. 

3Ö. D. R, P. Nr, 83 5^7, Ausgegeben den 3. Oktober 1895 James 
Hargreaves in Farnwouh-In-Widnes (Lancaster) und Thomas 
Bird in Crcssington bei Liverpool (England) Apparat zur 
Ausführung der durch Patent Nr. 76047 geschützten 



Elektrolyse von Salzlösungen. — Patentiert Im Deutschen 
Reiche vom 23. Dezember 1893 ab, (Zusatz zum Patente 
Ni. 76047 vom 29. September 1893.) 

Patentansprüche: i. Zur Ausfühiung des durch Patent 
Nr. 76047 geschützten Verfahrens eine den Elektrolyten enthaltende 
Zelle, in welche die eine Elektrode cintaucht, während zwei frei- 
liegende, gleichaitige Elektroden der entgegengesetzten Polarität 
den Elektrolyten nach außen in der durch das Haupt patent ge- 
schützten Weise bcgienzen. 

2. Die VeteinigLing mehreier Zellen der durch Anspuich i ge- 
schützten Alt zu einem elektrolytischen Apparat in der Weise, daß 
zwischen den einzelnen Zellen, eventuell auch voi der ersten und 
hintei der letzten Zelle, Sammelkammern D angeorduet sind, in 
welche das an den paiallelen, fteilicgenden glcichai tigcn Elektroden 
sich bildende bezw. abscheidende Piodukt übertiitt. 

Beschreibung. Nach dem duich D R. P Ni 71)047 geschützten 
Verl'ahien weiden Salzlösungen in der Weise elcktrolysieit, daß 
man denjenigen Raum, welcher von dem mit dem Elektrolyten et- 
lullten Anodeniaum durch ein Diapinagma und eine au letztciem 
dicht anliegende odei mit ihm vcibundene durchbrochene Kathode 
gctiennt ist, vom Elektiolyten ficihält, wobei das sich an dei 
Kathode nnsetzende Kathion duich Dampi, feuchte Luft odei solche 
Gase odet zeistaiibtes \\^^sser von iht ahgelöst weiden kann 

Voi liegende Eifindiing betrifft nun elckti oI\ tische A])paiate, 
welche zut Zeisetzung von Chloiiden, Jodiden, ßiomiden, Nitiaten 
und andeien Salzen entspicchend demVeifahion des Hauptf)atents 
bestimmt sind, und hat den Zweck, die Herstellung bezw, Kon- 
sliiiklion solcliei Appaiate zu vei billigen, die Austiihrung des ge- 
nannten X^erfahtens bciiuemcr und voi teilhafte r zu gestalten und 
den Appatalen seihst eine gediangte massive Anoidnung zu geben 
Es ist zu bemeikcn, daß zui Aiisfuliiuiig des Verfahiens des Haupt- 
palcnts beicits IClektiodcn voigeschlagen sind (s Patent Ni 81803), 
welche aus einem einheitlichen, gleichzeitig leitenden und fiitiieren- 
den Kuipei bestehen, wählend bei votliegcndei Eifindung, wie aus 
nachstehende! Beschieibung ei kenntlich ist, die fieiliegenden Elek- 
tioden mit dem Diaphiagma alleidings dicht veicinigt sind, abei 
immeihin noch von diesem untei schieden wei den können. Ein dem- 
entsprechend eingerichtetci elektiolytischet Apparat ist duich Fig 43. 
im senki echten, durch Fig 44 im wagerechten Schnitt nach .r-a: dci 
veranschaulicht. 



Der neue elektrolytische Apparat ist senkreclit angcordnct 
und cnllKÜt eine Anzahl in den Elektrolyten eingelauchtcr Elek- 
troden A — Anoden oder Kathoden — und eine andere Anzahl 
freiliegender Elektroden B — Kathoden oder Anoden — . Das Ge- 
häuse des Apparates wiid zweckmäßig aus End wänden f'i G’S 
Zwischenra Innen 0 und Zellcnwandrahmen c, e-, c” gebildet, welche 
zweckmäßig mittels Bolzen zusammen gehalten werden. 

Wenn die Elektroden» wie bei vorstehendem Beispiel, parallel 
geschaltet sind, so können die EncKväiidc und Zwisclicni ahmen 

aus Gußeisen oder einem andeten Me- 
tall bezw. leitenden Mateiial gefcjtigl 
sein und die Zellcnwandralimcn 

aus Schiefer, Glas oder einem 
anderen Nichtleiter; die freiliegenden 
Elektroden und die damit vereinigten 
Diaphragmen B^ werden zwischen den 
vei schied cnen Gchäusctcilcn festgehal- 
icn. Die Elektroden können jedoch 
auch hintereinander geschaltet werden, 
und zwar derart, daß die Anode (aus- 
genommen diejenige, welche an die 
elektrische Leitung angcschlossen i^^t) 
mit dei zu dci näclist vorhergellenden 
Anode gehörigen Kathode veihun<len 
ist; in diesem Fall ist e.s notwendig, 
die Zwischenrahmen und EmKvaiid<’ 
aus nichtleitendem Material hei/u- 
st eilen. 

Die einzelnen Teile sind vorteilhaft in folgendei Weise an- 
geouliiet, Die End wand C-® begienzt eine Sainmel kämme r /J iui 
das erzeugte Produkt, welche nach der anderen Seite hin duich 
eine vcitikalc Elektrode ß abgeschlos.sen ist. Lctzteie ist nach dei 
entgegengesetzten Elektrode zu mit einem duichlässigcn Diaphragma 
verbunden. Die nächste Kammci oder elcktioly tische Zelle A’, welche 
wie alle Kammein oder Abteilungen bei vorliegendem Beispiel 
rechteckig gestaltet ist, wird durch einen Zellcnralimen e, e-, r'* 
umschlo.ssen und enthält den Elektrolyten /'. Die ein getauchte 
Elektrode .L ist durch eine in der Rahmcncleckc c angcoidncte ent- 
sprechende Öffnung hindurch geführt. Zur Einführung des Elek- 
trolyten und Ableitung entstehender Gase sind in diesen Zellen 
geeignete Öffnungen vorgesehen, von welchen in Fig. 43 je eine als 
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punktierter Kreis angedeutet ist. Die andere Seite der Kammer 
ist durch ein anderes durchlässiges Diaphragma mit daran an- 
geschlossener Elektrode B gegen eine weitere Sammelkammer D 
abgegrenzt, welche von einem Zwischenrahmen G umschlossen und 
gegen die nachfolgende, mit Elektrolyten 3P gefüllte Zelle B durch 
Elektrode B und Diaphragma abgegrenzt ist usw,, bis der Ap- 
parat ähnlich wie durch Endwand C-® durch eine symmetrische End- 
wand nach der entgegengesetzten Seite hin geschlossen ist. Ein 
solcher Apparat umfaßt eine Anzahl von Zellen JE, welche mit dem 
Elektrolyten F gefüllt sind und in diesen eingetauchte Elektroden A 
enthalten, und eine um eins vermehrte Anzahl vonSammelkammernD 
für das an den parallelen Elektroden B erhaltene Produkt. Die 
Zellen und die Sammelkammern sind abwechselnd angeordnet. 
Leitungen vermitteln die Verbindung der Elektroden mit der 
Stromquelle. 

Sobald das Produkt in Form einer Lösung erhalten wiid, 
sammelt sich dasselbe nicht in den Sammelkammetn B an, sondern 
verläßt dieselben sofoit duich die Auslaßrohre d und gelangt in 
die Hauptableitung 

In die Sammelkammern JD weiden zweckmäßig Fliissigkeits- 
strahlen oder Sprühregen (r eingefiihit, um die freiliegenden Elek- 
tiodcn abzuwaschen bezw von denselben die ausgeschiedenen Stoffe 
zu entfernen, zu gleichem Zweck kann man auch Dampf, Luft odei 
itgend ein Gas anwenden. 

Der Apparat kann aucii mit nui einer einzigen Elektiolyt- 
zcllc IC und zwei Sammelkammern D zu jcdei Seite dei selben aus- 
gcstatlet sein, in welchem Fall dci Appaiat zwei Endwände 
ein^n Zwischenrahmen zwei freiliegende Elektroden B mit 

daian anliegenden bezw. damit verbundenen Diaphiagmen B'- und 
eine m den Elektiolyten cmgetauchte Elcktiode J besitzt. 

Die innere Elektiodc A kann als Anode, die fieiliegendcn 
Elektroden B können als Kathoden dienen. Man kann auch die 
Stiomrichtung umkchicn, so daß die inncic Elektrode.! die Kathode 
bildet, wählend die freiliegenden Elekti öden i? alsdann als Anoden 
dienen. In einem solchen Fall kann man den Apparat zur Elek- 
tiolyse von Ammoniumsulfat vci wenden. Ammoniak wird alsdann 
an der inneren Elektrode {.«‘l in diesem Fall Kathode) in Gasform 
ausgeschieden, wählend an den freiliegenden Elektroden (Bin diesem 
Fall Anoden) Schwefelsäure in Fieiheit gesetzt wird. Die Anoden 
können alsdann aus Platindiahtgewebe oder aus perforieiten Kohlen- 
platten bestehen. Sobald Hitze für die Zellen zur Anwendung ge- 

Bill Kor, Elektrolyt. Alkalicliloridaterlcßiing mit festen Kalliodcn, 5 
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langt, vermehrt sich die Menge des entweichenden Ammoniakgascs 
ganz erheblich, welches man ableilet und in gewöhnlicher Weise 
kondensiert. 

Ausübung: siche 11 . Teil. 

Diskussion: stehe II. Teil. Betreffs älterer Patente desselben 
Erfinders siehe Brit. Pat. Nr. 18039 und 18871 (1892); 5197 (1893). 


37. D. R. P. Nr. 84347. Ausgegeben den 28. Dez. 1895, Dr. Willy 
Bein in Berlin, Verfahren zur Elektrolyse. — Patentiert 
im Deutschen Reiche vom 22. Oktober 1893 ab. 


Patentanspruch: Verfahren zur Elektrolyse, dadurch ge- 
kennzeichnet, daß die Fliissigkeit ohne Diaphragmen mit hoiizon- 



talcn Elektroden zer- 
setzt und die Trennung 
der Zersctzungspio- 
duktc nach Einschallen 
einer Scheidewand I)e- 
witkL \vii{l. 

Beseht cibung’ Die 
Produkte det Elcktn)- 
lysc bleiben bei itassen- 
det Anoidnung, so- 
lange tlot Slioni (liircli- 
gesandt wiid, langt'it' 
Zeit in det N.ilu* det 
Eleklioden, \scnii man 
Sorge dafin tragt, daß 



aiifü elende Untei- 
schiede im spezifischen 
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Gewicht, lokale Tcmpcialui ander ungi'it, 
aufstcigencle Gasbla.sen iisw keine Vei- 
mengung derPiodukte hcibcifiihil Um 
dieses Ziel zu cireichcn, werden liotizon- 
lale Elektroden iV, A' (Fig .13) verwendet, 
die Kathode wird eventuell ticfci an- 
geordnet wie die Anode (Fig. .lO), damit 
der spezifisch schwercie Kalholyl sich 
nicht mit dem Anolylen vei mengt und die 
Elektrolyse wird nur bis zu dem Zeit- 
punkte durch ge führt, in welchem die 
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Trennungsschicht zwischen Anolyt und Katholyt zu verschwinden 
droht. In diese neutrale Schicht wird dann eine undurchlässige 
Scheidewand . 5 ? (Fig. 45) in die Flüssigkeit eingeschoben, welche 
die Zelle in zwei Räume teilt und die getrennte Gewinnung der 
Produkte ermöglicht, mehiere vertikale Scheidewände erschweren 
die Vermengung während der Elektrolyse (Fig. 45). 

Ausübung: unbekannt. 

Diskussion: Das hier beschriebene Verfahren ist als ein Vor- 
läufer des Glockenverfahrens anzusehen. Die peinliche Überwachung 
und die periodische Unterbrechung dei Elektroiyse eischweien eine 
technische Durchführung, Eine zweckgemäßere Führung der Zirku- 
lation hätte beide Fehler ohne große Änderung eliminieren können. 

Die Scheidewände erhöhen die Spannung zu sehr. 

Bessere Anordnungen wurden von Richardson und Hol- 
land schon früher angegeben (siehe z. B. Brit. Pat. N1.5525 {1893). 

38, D.R.P Nr.85 154. Ausgegeben den 20. Januar 1896. 1 , Hargreaves 
in Fainwoith und Th. BIrd in Cressington. Herstellung von 
Diaphi agmenelekti öden für elekti olyti sehe Zw ecke, — 
Patenticit vom 2g September 1893 ab. 

Patentanspi uch; Hei Stellung von Diaphragmenclektroden 
in dci Weise, daß man breiföimige Diaphragmen masse auf die eine 
Seite einer duichbiochenen Mctallelektiode auftiagt und alsdann er- 
halten läßt, so daß die Diaplii agtnenmasse in die beticffende Ober- 
fläche dei Elektrode zum Teil hincingcdiimgen i'^t und so eine 
innige Vciwachsung dci Beuihitingsllächen stattfindet 

Bcschi eibiing j\Ian bieitct das bicifoiniigc Diaphtagma- 
mateiial (etwa aus Asbest) auf dei einen Seite dei duicliiassigen, 
zweckmäßig aus IMctalldiahtnetz bestehenden Elcktiode aus und 
laßt alsdann ci halten. 

Auf welche Weise cihalt man eine Diaphi agmaclcktiode, bei 
welcher das Diaphi agma eine ganz dünne Schicht bilden kann und 
doch duich die als Tiagei dienende Elcktiode haltbar wiid Würde 
man das Diaphiagma getiennt von dci Elcktiode hcistclleii, so 
wurde dasselbe unvcihältnismaßig stark sein müssen, so daß Kosten, 
Gewicht, clektiisclierWiderstand ganz bedeutend eihöht, dieWiikiing 
aber verringert wüide. Die Elektiodeii können so einandei sein 
genähert werden. Diese gute Wirkung wiid eben dadurch erreicht, 
daß die breiföimige Diaphragmen masse diiekt in die eine Ober- 
flächenseite der betieffenden durchbrochenen Elektrode eingebettet 
und doit erhärtet ist, wodutch Elektrode und Diaphragma an den 



sich berührenden Flächen miteinander zu einer Diaphragmenelek- 
trode verwachsen sind, deren eine Seite das Diaphragma und deren 
andere Seite die Elektrode bildet. Ein Diaphragma, welches aus 
breiförmiger Masse, aber getrennt von der Elektrode, hcrgestellt 
wird, kann zu einem solchen Erfolg nicht führen, weil es bei ge- 
ringer Stärke niclit haltbar ist. 

Ausübung: siehe 11. Teil. 

Diskussion: Es scheint, daß ein Hauptvorteil dieser Dar- 
stelhmgsart in der Patentschrift nicht genannt wird, nämlich, daß 
die Diaphragmamasse nur in den Maschen des Kathodendrahtnetzes 
dick ist und dadurch dem Diaphragma genügende Festigkeit erteilt, 
daß sie aber gerade dort, wo die Kathodendrähte Hegen, dünner 
bleibt, so daß die Durchlässigkeit dort groß, der elektrische Wider- 
stand dort klein ist. Durch diese Eigenait wird der Durchnuß 
günstiger verteilt sein (an den Stellen höchster kathodischer Stroin- 
dichtc am größten), 

39. D.E.P. Nr. 87338, Ausgegeben den 12. Juni 1 890. Ed. Peyrusson 
in Limoges. Elektrolytischer Apparat mit schrauben- 
förmig gewundenen Elektroden. — Patentiert im Deut- 
schen Reiche vom 30. Oktober 1895 ab. 

Patentanspruch: Elektrolytischer Apparat mit in der Weise 
angeordneten schraubenförmig gewundenen Elektroden, daß der 
fließende Elektrolyt gezwungen ist, den Windungen dci Schrauben 
zu folgen, und demzufolge auf einem langen Wege und in schwächet 
Schicht dem elektrischen Strome in kontinuicrlichci und foil- 
schreitender Welse ausgesetzt wird. 

Beschreibung: Ein zylindrisches Gefäß wird duich ein gleich- 
falls zylindrisches Diaphragma in zwei konzentrische Räume geteilt. 
In dem Inncnraiim wird eine Elektrode von Schtaubenform ange- 
ordnet (etwa wie eine Wendeltreppe), ihie Achse ragt aus dem 
Gefäß und dient als Stromanschluß. Der Außenraum nimmt gleich- 
falls eine passend geformte scliraubenföimigc Elcktiodc auf, Dei 
Vorteil der Anordnung wird darin gesucht, daß der Elektrolyt in 
dünner Schicht auf langem Wege an den Elektroden entlang ge- 
führt wird. Die Elektroden ruhen bei der Elektrolyse, der Elck- 
ttolyt wird in beiden Räumen oben zugclassen, unten abgclasscn 
und fließt durch die Schraubengänge. Es wird nur der Apparat 
beschrieben, ohne daß eine spezielle Anwendung genannt würde, 

Ausübung: unbekannt. 
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Diskussion: Solche Elektroden sind sicherlich schwer her- 
ziistcllen und kostspielig , im übrigen siehe Diskussion zum 
D. R. P. Nr, 94 296 Seite 84. 

40. D. R. P. Nr. 87676. Aiisgegcben den 16. Juli i8g6. Henry 
Carmichael in Maiden (Middiesex, V. St. A.). Elektrolyti- 
scher Zersetzungsapparat. — Patentiert im Deutschen 
Reiche vom 25. April 1B94 ab. 

Patentanspruch; Ein elektrolytischer Zersetzungsapparat, 
gekennzeichnet durch horizontal übereinander gelagerte Elektroden, 
dazwischen mündender Elektrolytzuführung P, vom Boden der Zelle 
abzweigende AbleitungsrÖhrc na und eine Röhte welche die 
Diffusionszone oberhalb des Diaphragmas mit einem möglichst weit 
vorn Abflußrohr entfeinten Punkt der untersten Zone verbindet. 

Beschreibung: Der den Gegenstand voi liegender Erfindung 
bildende elektrolytische Zersctzungsappaiat bezweckt die Beseitigung 
der Diffusionsei scheinung bezw. der mit dieser verknüpften Übel- 
stände dadurch , daß der Elektrolyt 
zwischen den hoiizontal iibei einan- 
der gclageiten und durch ein Dia- 
phingma voneinander getienntcn 
Elektroden dei artig zugeführt wird, 
daß seine Stiömung dei Diffiisions- 47 - 

lichtung dci gebildeten Zeisetzungs- 

piodukle cnlgcgengeiichtei ist, und die entstehenden Zcisctzungs- 
pioduktc durch Röhren in dein Maße iiuci Entstehung aus dei Zelle 
abgeleitet weiden, wählend gleichzeitig duich ein über dci ganzen 
Lange di's ])i.i]ihi agnias angcoidnetes und in dei imtcien Elektiodcn- 
k. minier nuindcndcs hoiizontales Rohi dalui Soigc getiagcn wild, daß 
etwa duich dasi )ia])hiaeina nacli olnm liiinluichdiffiindicitci Elcktiolyt 
in laticmellci Weise wietlei in die iintete Elekti odenkammer zuiuck- 
geleitctwiid Der Elektinlyl sowie die flüssigen Zcisetzungspiodukte 
bilden hoii/nntal ubeieinandei lagernde Elüssigkeitsschlchtcn, und 
dei Elek(iol>t/u(liif'i kann mit Leichtigkeit so reguliert weiden, daß 
<M- an allen Punkten gleich und der Difliision cntgegengctichtct ist. 
Duich eine deiaitige Kombination wiid eii eicht, daß dcrWiikungs- 
giad des neuen Appaiates dem thcoietischcn Wiikungsgradc ziem- 
lich nahe kommt. 

In vorliegenden Figuren ist: 

Fig. 47 ein vcitikal gcführtci Längsschnitt durch einen elek- 
trolytischen Apparat der neuen Art, weichet zur Herstellung von 
Ätznatron, Chlor und Wasserstoff dienen soll; 





Fig. 48 ein Querschnitt mit perspektivisch gezeichneter Seiten- 
ansicht; 

Fig.49a ein vergrößerter Querschnitt durch den Apparat; 
Fig. 50 ein Vertilcalschnitt durch eine zylindrisch gcsiallclc 
Ausflihriingsform des Apparates; 

Fig. 51a zeigt den mittleren Teil der Fig. 50 in vergrößertem 

Maßslabe; 





Pig. 52. 



P^g■ 53. 



Fig. 52 ist ein Morizontalschnitt in Richtung der Linie 
der Fig. 50; 

Fig. 53 zeigt perspektivisch die (aclierfnrmigc Giiindplaltc; 

Fig. 54 bis 56 sind Einzeldarstellungen der in den Fig. 50 und 
52 clargestelltcn Ausfülii ungsfoi m ; 

Fig. 57 zeigt eine weitere Ausfuhiuiigsform des Apparates. 

Der in Fig. 47 und 48 dargeslcllte rechtwinklige elektrolytische 
Zersetzungsapparat ist aus Glas oder anderem nicht leitenden Material 
gefertigt und besteht aus einem oberen Teil ü und einem unteren 
Teil Z», in denen beiden die zu zersetzende Salzlösung sich befindet. 



Die Abteilungen U und L sind durch ein Diaphragma B von- 
einander getjennt, welches schwach geneigt ist; in Fig. 48 ist das 
Diaphragma von beiden Seiten her schwach geneigt, so daß es die 
Gestalt eines umgekchiten Daches besitzt. 

In jeder Abteilung U und L befindet sich eine der Elektroden, 
und zwar die Anode in dem Teile die Kathode in dem Teile L. 
Als Anodenmaterial empfiehlt sich am besten Platin, welches jedoch 
auch durch die bedeutend weniger kostspielige Gaskolile oder andere 
mineralische Leiter ersetzt sein kann. Die Anode nach Fig. 47, 48, 
50 und 52 besteht aus Gaskohlenstücken 6r, welche auf einem mit der 
Zuleitung in Verbindung stehenden Platin drahtgeflecht W aufruhen. 

Die Kathode besteht aus Eisen und besitzt voi teilhaft eine 
solche Gestaltung, daß sie den Boden der Abteilung L bildet. Die 
innere Fläche dei Kathode ist geneigt und besitzt Erhöhungen, so 
daß die entwickelten Gase leicht entweichen und nicht depolari- 
sierend auf die Kathode wirken können. 

Die Seiten Wandungen u der Abteilung f 7 , welche in der in 
Fig 47 und 48 dargestellten Ausführungsfoim kleiner als die Ab- 
teilung Jj ist, lagen m letzteie hinein. 

Die Scitenwandungen / dci Abteilung h tiagcn einen Deckele, 
welcher die Abteilung dicht gegen die Wandungen / und ti abschlicßt. 
Die Wandungen I und /(, sowie dei Deckel c bilden eine Kammer TI. 
Die äußeicn Kanten des Diaphi agmas D sind übeiall mit <len 
unteren Kanten der Wandungen n wassci - und luftdicht verbunden 

Die elcktiische Zelle und mit einer staiken Salzlösung ge- 
füllt, so daß die Obei fläche letzteiei etwa 3 cm übei dei Anode 
steht. Wild nun der elcktiische Stioni eingelassen, so geht die 
cU ktiolytische Zeisetzuiig in bckanntei \Vei>5e voi sich. An dei 
Anodr (i scheidet sicli Chloi ab uml steigt in den oberen Teil dei 
Abteilung wählend ein gciingci Teil Chloi in tlein Elckti ob'ten 
in Losung /unickhohalten und An ilot Kathode in der Abteilung L 
bildet sich iinteihalb des Diaphi agmas I) bei gleichzeitigem Frei- 
wetden von Wasscistoff Ätznation. Das Diaphiagina D hindeit den 
Wassel Stoff, in dem Elektrolyten empoizusleigen unel in ehe Chloi- 
abscheulnngszelle zu gelangen Dank der schiefen Richtung des 
Diaphi agmas D wild nämlich det fieiweidendc Wasserstoff in die 
Kammei TI geleitet, von wo ei durch eine passende Leitung h zu 
einem Gasometci odci dei gleichen geführt wiid. Det Wasserstoff 
wild in h untei einer solchen Spannung gehalten, daß die Flüssig- 
keit aus dei Kammei TI nicht ebenfalls duich die Röhre h ab- 
fließen kann, 



DieAnordnung des DiaphiagmasDzwischen den Abteilungen 
und L hat einen doppelten Zweck, nämlich erstens zu verhindern, 
daß sich der Wasserstoff mit dem Chlor in dem oberen Teile des 
Apparates vermischt und mit ilim das bekannte explosive Gemisch 
bildet, und zweitens zu verhindern, daß die aufschäumenden Wasscr- 
stoffblasen das Ätznatron in die Chloiabteilung leißcn. 

Da die ÄLznatronlösung in der Abteilung L allmählich stärker 
wird, so diffundiert sie langsam durch das Diaphragma D und würde 
schließlich, wenn diese Aufspeicherung nicht unterbrochen würde, 
mit dem an der Anode gebildeten Chlor Zusammentreffen. Ist der 
Apparat eine Zeiüang in Tätigkeit, so werden melircre horizontale 
Schichten von verschiedener Zusammensetzung und Dichte gebildet 
sein. In dem oberen Teile der Abteilung Ü sammelt sich in dem 
Raume CL freies Chlor, welches von hier durch die Röiire d ab- 
geleitet werden kann. Der Elektrolyt Ü in der Abteilung scheidet 
sich in drei hotizontalc Schichten; die oberste Schicht liegt ge- 
rade oberhalb der Anode und istmitChloi gesättigt, diese Schicht/^ ^ 
soll im weiteren kurz Chlorzonc genannt werden. 

Chlorgas wird äußerst schwierig von Salzwasscr absorbicjt, 
besonders wenn diese Lösung warm ist. Die Erfalirung hat gelehrt, 
daß das Chlor der Zone nicht das Bestreben hat, nach unten 
durch den Elektrolyten zu diffundieren, und zwar nicht einmal 
dann, wenn der Prozeß tagelang ohne Unteibicchung holiieben wiid; 
cs ist daher nicht notwendig, itgendweiche Voikelnungcn zu ircffen, 
welche das Nieclersteigcn des Chlorgases vei hindern sollten. VWnii 
nur das Aiifwärtsstcigen des jUznatton.s vcrhindeil wird, so ist dei 
Zweck, die Ionen voneinander zu halten, vollständig oit eicht. 

Unterhalb der Anode befindet sich die Schicht welche aus 
einer gewöhnlichen Salzlösung besteht , in welcher wedei Chloi 
noch Ätznation enthalten ist; diese Schicht soll mit dem Namen 
Chloridzonc oder Elektro ly tzonc belegt weiden, 

Unterhalb der Zone befindet sich die Zone welche aus 
diffundiertem Ätznatron und dem Elektiolyten gebildet wird, wolchci , 
da die Konzentration unterhalb des Diaphragmas D .släikc'r wud, 
das Bestreben hat, nach der Zone Z^ zu steigen. 

Bei einem Apparate der neuen Art, welcher untei normalen 
Verhältnissen im Betriebe ist, kann das Auge die dici Zonen ganz 
deutlich erkennen. 

Die Chloi Zone an und o bei halb der Anode ist grün lieh gelb 
gefärbt; die Clilondzonc ist Idar, während die diffundicite Alz- 
nationzone trübe ist; dies ist eine Folge der die geringen Unrein- 



lichkeitcn des Elektrolyten bildenden Spuren von Kalk und Magnesia, 
die durch das Ätznatron gefallt werden. 

Unterhalb des Diaphragmas D ist innerhalb der Abteilung L 
eine mit NA bezeichncte Schicht aus konzentrierter Ätznatronlauge, 
welche langsam, aber beständig durch das Diaphragma nach der 
Diffusionsnatronzonc cliffLuidiert. 

An einem Punkte der Chlorldzrne wird eine Kochsalz- 
lösung von derselben Konzentration als der ursprüngliche Elektrolyt 
cingeführt, Diese Lösung hat nicht das Bestreben, nach aufwärts 
zu steigen und die Flüssigkeilsmoleküle in der Chlorzone zu ver- 
schieben, welche dieselbe spezifische Schwere besitzt als der fiische 
Elektrolyt, ferner hat sie auch nicht das Bestreben, nach abwärts 
durch die Lauge zu fließen , da letztere schwerer ist als die zii- 
geführte Salzlösung. Das Hci abfließen der Flüssigkeit in den 
Zonen und Z^ wird dadurch bewirkt, daß Ätznatt on aus der 
Zone NA in demselben Maße abgclassen, wie die Salzlösung in die 
Zone Z'^ eingelassen wird. Die diesbezügliche Anordnung ist aus 
den Fig. 47 und ^8 zu ersehen, 

Die Röhie welche zur Einfühlung des ftischen Elcktiolyten 
in die Zone Z- dient, führt unmittelbar unter der Anode durch die 
Abteilung U hindurch. In dem obcien Teil der Röhte P ist eine 
Anzahl Lochet p voi gesehen, voitcilhaft weiden zwei Röhicn oder 
eine vei zweigte Rohre P in cici Abteilung V angeoidnet, so daß 
die L<')chei j> auf einei größeicn Fläche vet teilt sind Die Lochet p 
leiten tlcn aus dei Rohic V austretenden Elekti ol)'ten in die unteie 
Gienze clei Ghioizone Der Zufluß des Elcktiolyten vollzieht sich 
so sanft, daß die Cliloizoiie vcflKtaiidig unbeeinflußt bleibt, bewiikt 
jedoth, daß die Obci flache dc'i Anode mit einet hinlänglichen 
hh'iige fiisehen lUektiolv len in Bciuluung bleibt, so daß dei Prozeß 
keine Unl('i hrechiing cileich't 

Die Roliu' P dient also mit ihien aufwaits gelichteten 0(1- 
niingen eine tu doppelten Zwecke. Einmal witd die Anode durch 
den fuschen, aus den Löchein p au.stretcnden Elcktiolyten beständig 
gewaschen und (einei die ElekU olytzone in dem Maße, wie Ute 
Zci Setzung VOI sich geht, mit fusch cm Elcktiolyt vci sehen Diese 
beiden Zwecke werden durcli die einzige Röhic P eiicicht. Es 
können jedoch noch zwei Rohren odei Röhrensysteme ange- 
ordnet werden, von denen das eine dafür soigt, daß die Anode 
beständig in gutem Kontakt mit dem Elektrolyten vei bleibt, 
wäliiend das andere das ZufLihrcn einer neuen Menge Elektiolyt 
besoigt. 



Bei der Elektrolyse gewöhnlicher Kochsalzlösung wird, nament- 
lich wenn der Elektrolyt warm ist, so wenig Chlor zurückgehalten, 
daß die Zuführung des Elektrolyten an beliebiger Stelle der Zelle 
staufinden kann, sofern nur die durch die Einführung erzeugte 
Flüssigkeitsströmung derartig ist, daß der Diffusion des Ätznatrons 
von der Kathode her Widerstand entgegengesetzt und die Anode 
mit frischem Elektrolyt in Berührung gehalten wird. Die beschriebene 
Anordnung der Röhre P mit den nach der Anode gerichteten 
Löchern hat sich als vorteilhaft erwiesen, obgleich auch unter ge- 
eigneten Temperaturveihältnissen der Auslaß der Röhre P .sogar 
oberhalb der Anode aus den eben angegebenen Gründen vorgesehen 
sein könnte. 

Der untere Teil der Zone Z'^ steht durch eine Röhre 7' mit 
der unter dem Diaphragma befindlichen Ätziiatronlaugc in Vci- 
bindung. Diese Röhre 7' liegt in dem unteren Teil dci Abteilung Ut 
wo die geneigten Flächen des Diaphragmas I) Zusammentreffen, 
und geht fast durch die ganze Länge diesei Abteilung hindurch; 
durch sie wird die Natronlauge von der Diffusioiisz(nie Z''^ nach 
der unteren Zone NÄ geleitet. Von der konzenltiertcn Nation- 
lösung NÄ geht an demjenigen Ende der Abteilung A, wclclies am 
weitesten von dei Mündung der Röhre T aliliegt, eine Ai)leitung i/n 
aus, welche zunächst bis zu der Höhe gebogen ist, welche die 
Oberfläche des Elektrolyten in der Abteilung cinnelimen soll. Es 
ist klar, daß durch die Verbindung der Flüssigkeit obeihalb und 
unteihalb des Diaphragmas bewirkt wiiü, daß die gebildete und 
konzcntiiei te Natronlauge so sclinell duicli die siphoiiailig ge- 
kiümmtc Ausgußrohre hcraiisnioßen muß, wie die fusche Salz- 
lösung durch die Röhre P in den Ajiparat eingelassen wiul. 

Dadurch, daß man die einzelnen Schichten in der Zelle gt'- 
naii mit dem Auge erkennen kann, ist es eimöglicht, bei aufnuMk- 
saraer Beobachtung den Zufluß des Elektiolytcn duich P so zu 
legulieien, daß das Diffusionsbestreben des Atznalions durch diesen 
Zufluß genau ausgeglichen wird. 

Die Abteilung L wiid durch eine Anzahl veitikaler, mit dci 
die Kathode bildenden Grundplatte P verbundenen Sclicidewände /<’ 
in einzelne Teile geteilt. Diese Scheidewände P ents[)rechen an 
Gestalt der geneigten Lage des Diaphragmas I), welches duich 
diese Scheidewände F auf seiner ganzen Lange in Intervallen ge- 
tragen wild. Die zwischen den Scheidewänden liegenden Teile 
stehen durch Öffnungen, welche einen mittleien Durchgang a bilden, 
miteinander in Verbindung. 


Einige der Scheidewände ragen mit besonderen Verlänge- 
rungen in die Kammer U hinein. Die Röhre T mündet in die 
erste Abteilung r, während das Abführungsrohr na der Nationlauge 
von der letzten Abteilung 2 abgeführt ist 

Die durch das Diaphragma D diffundierte Lauge tritt in den 
Durchgang a nahe der Abteilung i ein und fließt langsam durch 
die einzelnen Abteilungen bis zur Abteilung 2. Unterdessen wird 
aber frische Lauge an der Oberfläche der Kathode gebildet, so daß 
sie beim Fließen von Abteilung i zu 2 starker konzentiieit und 
somit an dem Teil des Apparates abgelassen wird, woselbst der 
höchste Konzentrationspunkt eii eicht ist, 

Das Ende der Röhre in welches die diffundierte Natron- 
lauge eintritt, soll womöglich an demjenigen Teil odei nahe an 
demselben gelageit sein, unter welchem die am stärksten konzen- 
trierte Natronlauge sich befindet, so daß an diesem Punkt das 
durch das Diaphragma kommende Natron am dichtesten ist und 
die Röhre iT von de: Zone die am stäiksten konzentiierte Lauge 
oberhalb des Diaphiagmas abführt. 

Die Anordnung dcrRöhieTnachFig.47 bewirkt cineStiömung 
von diffundiei'tem Natron von allen Teilen dei Abteilung U nach 
de: Eingangsöffnung der Röhie 1 \ Diese Stiömung in U ist paiallel 
dei m L stattfindenden Strömung, so daß in dem Maße, wie die 
Stionuingen voiwäits schielten, die obei- und unteihalb des Dia- 
phiagmas befindliche Lösung eine staikeie Konzentiation annimini. 
Auf diese W'cise wiid das Üiftiisionsbesti eben nahezu gleichmäßig 
auf {lei ganzen Lange des Diaphiagmas gehalten 

Knie ancleie Ausfulmiiigsfo) m eines Zcisctzungsappaiates dei 
neuen Ait ist in den Fig. 50 bis 50 daigcstelll 

ln diesem A[)patate sind die cin/{.Inen Teil<; so giuppieit und 
niueinandei \(iluindeii, daß sämtliche W 1 biiulungen von tiei Ka- 
tliodenplatte aus goschlusseii weiden können Die Anotdnung det 
aus Kohleiisluckcn (i und PlatmdialUen If’' gebildeten Anode, dei 
mit Lüchcin p \crsebenen Znfnhinngsiuhie }\ des gegen die Gas- 
kammer // ansteigenden Diaphiagmas !), sowie dei Kathode /> ist 
dieselbe wie in den Fig 4; und 4>> Auch in diesem Appaiate 
entstehen die verschiedenen Zonen Z' Z'^ und AVI, wie in dem 
Appaiate nach Fig. 47 und .\H 

Die Wassei Stoffkammer befindet sich jetzt jedoch innethalb, 
anstatt wie voiher außcthalb Die Röhie P ist entspiechend dei 
zylindiischen Gestaltung dieses Appaiatcs gekrümmt; das Dia- 
phragma P ist in Ubeicinstimmung hicimit als Hohlkonus aus- 



gebildet und steigt nacli der Mitte jeu an, wo die sich an dem 
Diaphragma sammelnden Gasmassen nach der Kammer H geleitet 
werden. 

In der Kammer H erhebt sich eine Vorlängciung der 
Katliodenbasis (Fig. 50, 52 und 56); .sie kann mit letzterer auch 
aus einem Stück bestehen. Diese Verlängerung enthält radiale 
Zellenwandungen w»elche in ihrer Wirkungsweise den Scheide- 
Wandungen a*! des in Fig. 47 und 48 dargestcliten Apparatc.s ent- 
sprechen. Auf diese Weise ist also die Kathode // aus radialen 
Zellen gebildet, welclic durch in den Scheidewänden vorgeschcMU) 
Öffnungen miteinander in Veibindung stehen; die.se Öffnungen bilden 
einen gekiümmtcn Kanal, der in seiner Wirkung.sweisc dem in 
Fig. 48 mit a bezeichiieten Kanal entspricht. 

Die Abteilung//, welche nunmehr die Ge.slalt einer Glocke 
besitzt, sowie die sie umschließenden Teile sind aius nicht leitendem 
Material hergestellt. Die cingcschlosscnc Zylindcrzelle hestedu 
vorteilhaft aus demselben Matciial wie die Elckliodc, auf welcher 
sie aufruht, und deien Fortsetzung sic bildet. 

Die Röhic 2 ' dieses zylindrischen Appaiates whd aus einem 
kurzen inneren Fallrohr / gebildet (Fig. 54), odei sic ist diuch einen 
direkten Durchgang T ersetzt (Fig. 55), hei welchem die ni(‘gung 
des Fallrohres durch eine unmittelbar unlci dci Köhic V’ angebiaelUi' 
Platte oder Schale 5 aus nicht aiigrcifbat cm Matciial, wi<- roi/i'll.in 
oder Glas, ersetzt ist. In der Röhre 7 ' sowohl dei in I-'ig 4; als 
auch dei in Fig. 54 und 55 daigcstclllen Anoidnmig w<;i(len kemr 
Gase gebildet, so daß kein Wasserstoff duich den Um ehg.ing 7' in 
die obeie Kammei des Apparates gelangen kann. 

Die dem Dutchgang V'und dem Ga.salifang zun.iehst li(‘gcinl4‘ 
Zellenwandung weist keine Öffnung auf. Auf dei amleien Seite 
dieser unduichlochtcn Zellcnwand befindet sieh die AuslaiholiH* //f/ 

50 *-**^^1 Damit nun das diffundieilc Nation von 7 'nai li fui 
gelangt, muß cs die ganze Obedlächc der Kathode daduieh be- 
streichen, daß cs lings um die ladialen Scheidewände heiuiu- 
wandetn muß; auf diese Weise wird auch hier eine (oilsehieiteiule 
Konzentration bcwiikt. 

Del Haiiptunteischied dieser Ausfühl ungsf 01 m dei voiliei be- 
schriebenen gcgenübei liegt daiin, daß alle Anschlüsse, .sowohl die 
Zu- und Ableitung der Elcktiizität als auch die Zuaihtuiig de.s 
Elcktiolyten und Ableitung der entstehenden Produkte, duich die 
Katliodenbasis B hindurchgeheii. Die Glocke/?, welche die Wan- 
dungen dei Abteilung U bildet, kann aus dem Apparate heraus- 
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gehoben und so der letztere leicht revidiert, gereinigt und aiisge- 
besseit weiden, ohne dabei die Anschlußleitungen der Kathoden- 
' basis lösen zu müssen, Die Glocke b besteht vorteilhaft aus Glas 
und ist aus einem Stück gefertigt, so daß Undichtigkeiten nicht 
entstehen können, während eine Beobachtung des Prozesses zu 
allen Zeiten möglich ist. 

Fig. 52 zeigt die Anordnung der radialen Zellen, die konzen- 
trische Anordnung der ZuRihrungsdrähtc, sowie das Zuführungsrohr 
und die Art und Weise, wie die Drähte W angeordnet werden. 

Fig. 53 ist eine perspektivische Ansicht der zellenartigen 
Kathode, aus welcher die mittleie Gruppe der Zellen, die in die 
Abteilung hineinragen, weggenommen ist; diese mittlere Gruppe 
wird vorteilhaft aus einem Stück hergestellt und ist in Fig. 56 ver- 
anschaulicht. 

Der eben beschriebene Verschiebungsprozeß bei der Elektro- 
lyse bewirkt bei seiner Anwendung auf Kochsalzlösung nut einen 
Niedergang der schweren Produkte. Dieser Verschiebungsprozeß 
kann jedoch bei der Behandlung von Substanzen der verschiedensten 
spezifischen Schwete deraitig ausgeführt weiden, daß sowohl eine 
AufwaitsstrÖmung als auch eine Abwäitsströmung oder sogar beide 
gleichzeitig aiiftretcn können 

Um zu zeigen, daß man in dem neuen Apparat auch eine 
Auf- und Abwdrtsschiebung hervorbiingcn kann, soll im folgenden 
die elektrolytische Zersetzung einer Nati iumsulfatlösuiig beschneben 
weiden. 

Diese wird duich den elektiischen Stiom in Natiium, Schwefel- 
saiiicanhydiid und Saiiei Stoff zet setzt 

Na,SOi=:Na,+SO,+0, 

Das an dei Kathode gebildete Katnum bildet sofoit mit dem 
Lusungswassei untci Fieiweiden von W'as-^ei Stoff Natiiumhydi Oxyd 
An der Anode bildet das ScliweteKaurcanhj di id mit dem Wassei 
Schwcfelsciuie, welche, da leiclitei als die Natiiiimsultatlüsiing, nacli 
oben steigt und sich obeihalb der Anode ansammelt, 

Fig, 57 stellt einen zur Elektiolyse von Natnunisulfatlosung 
geeigneten Appaiat dai. Piinzipiell untei scheidet sich diesei nicht 
von dem in Fig 47 und 4H dat gestellten , nur ist aucli hiei die 
Kammei H im Inneicn angcoidnct, und die Kathodciizellen sind 
weggclassen. 

Das Diaphiagma J) trennt den Apparat in eine obere Ab- 
teilung Ü und in eine untere L, Das Diaphragma D ist so geneigt 
angeoidnet, daß der an der Kathode fi eiwerdende Wasseistoff in 



die Kammer B steigt und von hier durch eine Röhre h abge- 
führt wird. 

Die Eisenkathocle sowie die Platinanode W mit Gaskolilcn- 
stücken G übernehmen dieselbe Funktion wie früher. Die Kammern U 
und L verbindet eine Röhre T\ na Lst die Auslaßröhre der Ab- 
teilung L. Zwischen den Elektroden fi-ihit in den Apparat die 
Röhre P, welche gleichfalls wie früher angcorclnet ist. 

Wird der elektiischc Strom geschlo.ssen , so werden die ver- 
schiedenen in Lösung befindliclicn Produkte in der Reihenfolge 
ihrer spezifischen Schwere sich ablagern. Unter dem Diaphragma 
sammelt sich in der Zone NA konzentriertes Ätznatron. Unmittel- 
bar über dem Diaphragma bildet sich eine Zone von diffundiertem 
Natron. Zwischen der Zone und der Anode W befindet sich die 
aus unzcrsetzteni Natrium.sulfat gebildete Zone .2^*. Die oberste 
Zone besieht aus wüsscriger Schwefelsäure, obeihalb welcher 
sich in dem Raume 0 Sauerstoff sammelt, welcher durch die RÖhic o 
abgclasscn wird. 

Die Wiedervereinigung der gebildeten Ionen durch Diffusion 
wird auch hier durch das Einfließen von frischem Elektrolyt duich 
die Röhre 7^ in die Zone Z^ verhindert Das cin.sttömende Natiiuin- 
sulfat verdrängt die daiübcr befindliche Schwcfclsäuio, wclclui duich 
die Röhic T abgeleitet wiid. Beim Steigen dos Flüssigkeilsniveaus 
in dem obeicn Teil des Apparates wird die Ätznalronlauge nach 
unten gedrückt, so daß sic durch das Rohr )i(t abfließl, waliUMid 
die gebildete Schwcfclsäuio duich den Zufluß von fii.scbcin IClidv- 
trolyl in die Zone Z'^ nach oben gcdiückt wiid. 

Ausübung und Diskussion, siche II. Teil. 

.|r. D. R. P, Nr. 87 735. Ausgegeben den 2). Juni iHcio GiaiiO 
B. Baldo in Tiicst Vetfahren zui Darstellung von Chlor 
und Salz.säure duich Elcktiolysc von Mcei wassei , 
Salzsolc und ähnlichen, ein Gemenge von Chloiid 
und Sulfat enthaltenden Lösungen, — Palenlicit iin 
Deutschen Reiche vom 11. Oktober 1895 ab. 

Patcnlanspi lieh; Vcrfahien zur Darstellung von Chlor und 
Salzsäut e aus Mccrwassei , Salzsolc und ähnlichen , ein Gemenge 
von Chlorid und Sulfat enthaltenden Lösungen, dadurch gekenn- 
zeichnet, daß die bei der Elektrolyse deisclbeii eihaltene Anoden- 
laugc fiaktioniert destillieit und der feste Destillationsrücksland 
geglüht wird. 
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Beschreibung: Vor der Elektrolyse soll das Meerwasscr auf 
8^* 36 (spez. Gew. i,o6o) eingedampft werden; die Anode wird in 
einer Tonzelle eingeschlossen. Das Kathodenprodukt soll reine (I) 
Ätznatron lösiing vorstellen und wie gewöhnlich weiterbehandelt 
werden, Die in der Tonzelle an der Anode ziirückbleibendc Flüssig- 
keit enthält unzersetztes Chloinatriiiin, freie Schwefelsäure, Magnc- 
siiimsulfat iisw., es soll zur Gewinnung von Salzsäure verwertet 
werden. 

Diskussion; Es ist bei Verwendung einfacher vertikaler Dia- 
phragmen nicht möglich im Anodeniaum starke Säuren, im Kathoden- 
raum staike Basen mit leidlicher Ausbeute zu gewinnen, weilH'-und 
und OH '-Ionen zu beweglich sind, und weil man natürlich die Be- 
wegung der OH' nicht durch Gegenbewegung des Anolyten hemmen 
kann, wenn man Säiue an der Anode gewinnen will. Tiäte an 
der Anode Schwefelsäure in giößeier Konzentration witklich auf, 
so wüide sich anodisch viel Sauerstoff neben wenig Chlor bilden. 
Der Pieis des Kochsalzes spielt in dei Kalkulation dei Chloiid- 
cloktrolyse neben den anderen Posten eine zu gelinge Rolle, als 
daß man viele Komplikationen bei det Elektiolysc, neben der 
Reinigung der Piodiikte usw, in Kauf nimmt, und Seewasset ver- 
wendet, um von billigeicm Rohmaterial ausziigehen, 

4 J 2 . D. R. P. Nt, 8Sooi. Ausgegeben den lo. August James 

Hargreaves in Fainwotth-In-\Vidnes iLancnstei} un<l Thomas 
Bird in Ciessington bei Liveipool (England) Ajipaiat zui 
Aiisfuhi iiiig der durch Patent Nr. 7 ()o\j geschützten 
Elektrolyse von SalzhEsun gen — Palentu it im Deutschen 
Reiche vom jyDc/einbci ab. iZwcUei Zusatz zum Patent 
Ni. 7 u<ii 7 vom J<). Septcnibei i 

Patentanspi uchc i. Zur Ausfühtung tles durch Patent 
Nr 79u.j7 gescliutzten Vetfahicns eine den Elektiol}tcn enthaltende 
Zolle, bei welchci eine fieiliegende duiclibi-ochene Anode und eine 
ebensolche Katliode den Elektiohtcn in dei dui ch das I lauptpatcnt 
geschützten Weise bcgicnzen 

2 . Die Veicinigung mehrerer Zeilen dei duich Anspiuch i 
geschützten Alt zu einem elektioly tischen Apparat in dei Weise, 
daß zwischen den einzelnen Zellen, eventuell auch voi der eisten 
und hinter der letzten Zelle, Sammelkammcin D angeordnet sind, 
in welche das an den ft eiliegenden, durchbrochenen Elektroden 
entstandene Produkt übertiitt. 
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3. Eine AusfÜhrungsform der durch den Anspruch r und 2 
geschützten Apparate, wonach die freiliegenden, durchbrochenen 
Kohlcnelektrodcn auf der an das Diaphragma anliegenden Fläche 
gezahnt sind (Fig. 60). 

4, Eine Ausführungsform des durch Anspruch 3 geschützten 
Apparates, wonach zwischen der freiliegenden, durchbrochenen 
Kohlenelektrode und dem dazugehörigen Diaphragma Wasscj- bezw. 
Dampf eingeführt wird. 

Beschreibung: Nach dem durch D. R. P. Nr. 76 047 ge- 
schützten Verfahren werden Salzlösungen in der Weise clektroly- 
siert, daß man denjenigen Raum, welcher von dem mit dem Elek- 
trolyten erfüllten und mit einer Anode versehenen Raum durch ein 



Diaphragma und eine an letzterem dicht anliegciKÜ' oder mit ilu 
verbundene durchbrochene Kathode getrennt ist, vom Elekliolyteii 
freihält, wobei das sich an dci Kathode an.sctzendc Kation duich 
Dampf, feuchte Luft oder solche Gase odei zeislliubtes Wasser von 
ihi abgelöst werden kann. 

Vorliegende Eifindung betrifft nun eine besondere Anordnung 
an elektrolytischen Appaiatcn, welche zur Zeisetzung von Chloiiden, 
Jodiden, ßiomidcn, Nitraten und andcien Salzen entspiechcnd dem 
Verfahren nach dem Hauptpatent Nr. 71)047 bestimmt sind, und 
hat den Zweck, die Herstellung bezw. Konstruktion solcher A[)- 
paiatc zu vei billigen, die Ausführung des genannten Veifahiens 
bequemer und voilcilhaftcr zu gestalten und den Apparaten selbst 
eine gedrängte massive Anoidnung zu geben. Es ist zu bcmcikcii, 
daß zur Ausfühiung des Veifahrens des Hauptpatentes bereits Elck- 
tioden vorgeschlagen sind {s. Patent Nr. 81893), welche aus einem 
einheitlichen, gleichzeitig leitenden und filtrierenden Körper be- 
stehen, während bei vorliegender Erfindung, wie aus nachstehender 
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Beschreibung erkenntlich ist, die freiliegenden Elektroden mit dem 
Diaphragma allerdings dicht vereinigt sind, beide aber immerhin 
noch voneinander unterschieden werden können. 

Auf beistehenden Figuren ist ein nach vorliegender Erfindung 
eingerichteter Apparat durch Fig, 58 im senkrechten und durch 
Fig. 59 im wagerechten Schnitt nach y~y der Fig. 58 veranschau- 
licht, während Fig. 60 in etwas größerem Maßstabc eine freiliegende 
Kohlenclektrode nach vorliegender Erfindung zeigt. 

Dieser Apparat ist in hervonagendem Maße für die Zersetzung 
von Natrium nitrat und Jodkalium anwendbar. Sämtliche Elektroden 
(sowohl Anoden als auch Kathoden) sind f: eiliegend. 

Das Apparatengebäude ist zweckmäßig aus einzelnen Teilen 
in folgender Reihenfolge zusammengesetzt. Eine End wand schließt 

in Gemeinschaft mit einer an ihr angeoidnetcn freiliegenden Anode.d® 
eine Sammclkammer ein, hierauf folgt ein Diaphiagma dann 
ein Zellenrahmen und ein Diaphragma die von diesen 

beiden Diaphiagmen und dem Zcllcm ahmen eingeschlossene Zelle 
ist mit dem Elcktiolyten F gefüllt. Auf das Diaphragma folgt eine 
freiliegende Kathode daran anschließend ein Kathodcnkammei- 
1 ahmen C und eine ficiliegende Kathode B, von diesen beiden 
Kathoden und dem Kathodeiikammeii ahmen wird eine Kathoden- 
sammelkammcr I) gebildet. Nunmehr folgt ein Diaphiagma ein 
Zcllcmahmcn eAe^c^, ein Diaphiagma ^ 1 '; die hieiduich gebildete 
Zelle enthalt ebenso wie die erste Zelle den Elektiolyten Hieiaii 
.schließt sich eine freiliegende Anode .-F, ein Anodenkamnieit ahmen C- 
nnd eine freiliegende Anode von diesen beiden Anoden und 
den Anodenkammei rahmen wiid eine Anodensammelkammei 
umgicnzt Nun kommt wiedei ein Diaphiagma . 1 *, em Zelleii- 
1 ahmen ee' usw. Der Appaiat endigt mit einei fieiliegcndcn 
Anode .P und einer zweiten Kndwand welche beide eineSamnicl- 
kamintM emschließcn 

Es ist hieibei zu bemerken, daß, sobald in dem mittleren 
AiipauUenteil zwei fieiliogendc Anoden .F mit zwei freiliegenden 
Kathoden Ji abwechseln, es unei lieblich ist, ob die Elektiodcn an 
den Enden des Appaialcs Anoden oder Kathoden B sind. 

Die Kathodcnsammelkammein J) .sind durch Auslasse d mit 
der Hauptableitung /J' vcibunden. Die in den Anodensammel- 
kammcin entwickelten gasfoimigen oder fluchtigen Piodukte können 
duich eine Gasableitung K weggcfuhit und in beliebiger Weise 
wciterbchandelt werden, Die Zellen B sind mit Zuleitung B'- für 
den Elektrolyten versehen Wenn die abgcspaltcne Säure fluchtig 

Uillitcr, Elektrolyt. AlkiilicliloiMzerlcguiig mit festen Kathoden , 6 



ist, wie bei Nitraten oder Biomidcn, ist es empfehlenswert, Wärme 
anzuwenden, um die Säure in Gas» oder Dampffoim auszulrcibcn. 
Flüssigkeit, welche von Kondensation oder Filtration herrührt, wird 
aus der Anodensammelkammcr durch die betreffenden Auslässe 
der entsprechenden Hauptablcitung D'^ zugeführl. 

Der Apparat kann auch nur aus zwei Endwänden (-“ 6 ’* einci 
Ireilicgenden Anode ^ 1 ® nebst dem dazugehörigen Diaphragma w-l', 
einei fi eiliegenden Kathode B nebst dazugehörigem Diaphragma 
und cinei Zelle JS für den Elektrolyten zwischen den Diaphragmen 
und bestehen. 

Die freiliegenden Elcktioden können statt aus Drahtgewebe 
auch aus durchbrochener Kohle gefertigt sein. Letztere ist nach 
voilicgender Eifindung voi teilhaft, wie durch Fig. ()0 vei anschau» 
licht, auf der an dem Diaphragma anliegenden Seite a sägeförmig 
gestaltet. Um solche ICohlenplatten gegen die bcticffcndcn Dia- 
phragmen gut anliegend zu halten und hierbei nicht zu beschädigen, 
sind die entsprechenden Gehäuseteile mit passenden Nuten oder 
Aussparungen versehen, in welche die Kohlenplatten, möglichst 
dicht an dem Diaphragma anliegend, eingelegt sind, so daß nur 
die Diaphiagmcn von den Rahmen festgcklemmt werden und dem 
vollen Druck der zum Zusammenhalten der Gehäuseteile bestimmten 
Bolzen ausgesetzt sind. 

Zwischen der gezahnten dutclibrochenen Elekliode un<l dem 
Diaphiagma läßt man zweckmäßig Wa.ssei (ließen, welches un- 
untci blochen oder zeitweise in den zwischen beiden befindlichen 
obeien Zwischenraum cingefühit wiid. Dei elektiische Sltnm bieihi 
daduicli unbehindert bezvv. sein Duichgang wnd cilciclUeri und 
das an dieser Anodenfläche ei zeugte Piodukt wird abgewaschen 

Das Wasser kann, wie Fig. Oo in vcigioßeitem Maßslabe v<‘i- 
anschaulicht, mit Hilfe eines kleinen, duich die Zclleni ahmen c ge- 
bildeten Tioges, der die Kohlenclektroden oben umgibi, /wisclu'ii 
dei Kohlencleklrode 4I' und dem Diaphiagma vl' zugcfühit wenh'ii 
In einigen Fällen wird dieser Tiog entbehrlich, sobald nämlich dei 
Dampf die an dei Elektiode ei foidei liehe Wassci menge lieleil. Bei 
Anwendung von Wa.ssei sickeit dieses ganz allmählich und langsam 
abwäi ts. 

Da die gezahnten dmchbrochenen Kolilcnclekliodeii /.('ilnecli- 
lichci Natui sind, so können sic nämlich mit dem Diaphiagma 
nicht so fest zusammcngcpießt sein, daß auch die sägezahnähn- 
lichcn Kämme a dci Elektiodcn mit mathematischer Genauigkeit 
sich gas-, luft- und wasserdicht an das Diaphiagma yl* anlegen. 
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Es wird dem Wasser immer noch Gelegenheit bleiben, wenn auch 
nur sehr langsam, vvas jedoch hinreichend ist, herabzusickern. 

Ausübung und Diskussion: Diese Ausführungsform hat 
meines Wissens keine Anwendung gefunden, im übrigen vgl. II. Teil. 

43. D.R.P.Ni.8g782. Ausgegeben den 19. Dez. i8oö. Dr. C. Hoepfner 
in Berlin, Elektrolytischer oder galvanischer Apparat. — 
Patentiert im Deutschen Reiche vom 25, No vom bei 1894 ab. 

Patentanspruch: Ein elektrolytischei oder galvanischer Ap- 
paiat, welcher aus mit parallel verlaufenden und vorteilhaft nach 
hinten zu sich erweiternden Nuten versehenen Elektrodenplatten 
durch dcraitiges Aufcinandcrlegen dciselben unter Zwisclienlagen 
von geeigneten Mcmbianen zusammengesetzt ist, daß die Nuten 
aufeinander zu liegen kommen und der Elektrolyt sich lediglich in 
den durch die Nuten gebildeten Räumen befindet bezw. bei Ver- 
bindung dicsci Nutemäume durch Ausspaiungen und dei gleichen 
zirkuliei l 

Beschreibung. Elektiodenjilatten n (Fig. 61) aus Fetio- 
silizium, Kohle usw. werden unter Zwischenschaltung von Diaphiag- 
men h, h aus Asbestpapjic 
oder dei gleichen fillei- 
jiressenaitig verbunden und 
derai t zusammen ge stellt, 

daß die ausge.spaiten Nuten 
einandci gegenübei stehen, Z> 

Del Elektrolyt znkulicit in 

(len Nuten, die duich Boh- l' . ( , 

Hingen nnleinandei veibun- 

den .sind Man kann viele Platten zu einem Block vei einigen um! 
gewinnt so i'inen p:iektiol>seui, dei fui hohe Polspannungen vei- 
wcndbai ist 

Ausübung unbekannt 

Diskussion Beim Schadhalt weiden eines einzigen Diapliiag- 
mas odei cinci einzelnen Plattenelektiode muß dei ganze Block 
auseinandergenommen weiden Die Elektroden scheinen bipolai 
geschaltet zu sein, sie dienen also auf einei Seite als Kathode, aut 
der anderen als Anode, diesen Anforderungen entspiächen niii 
Elektioden aus Giaphit, sie düiften abci in dieser veitikalen An- 
ordnung ohne Gegenbewegung des Elektiolyten einem schnellen 
Zerfall anheimgegeben sein, die stete Erncueiung und die Plei- 
stellung solcher Elektroden ist aber kostspielig. 
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Vorteilhafter wäre cs, die Platten au& Isolicrmatcrial (etwa 
Zement) heizustcllen und Elclclrodcii in weiteren Nuten anzuordnen. 
Für gewisse elektrolytische Zwecke könnte ein solcher AiJpaiat, 
wie er etwa schon 3 Jahre früher von Kellner (Brit. Pat. 5547 von 
1891) vorgeschlagcn wurde, zweckmäßig sein. 

44. D.R.P.N1. 94296. Ed. Peypusson in Limoges. Elektrolyti- 
scher Appaiat mit spiral- odet schraubenförmig ge- 
wundenen Elektroden. 

Patentansprüche: i. Eine Abänderung des durch das Patent 
Nr. 87338 geschützten elektrolytischen Apparates, gekennzeichnet 
durch den Ersatz der Schraubcnelektroden • durch Spiralelcklroden, 
die den Elektrolyten zwingen, einen spiraligen Weg zurückzulcgen. 

2 , Eine Abändcinng des durch das Patent Nr. 87338 und An- 
spruch I geschützten Apparates, gekennzeichnet dui'cli iiioinandei 
gelegte Schrauben- oder Spiralelektroden, wobei der Elektrolyt 
zweckmäßig nur in den einen Schiaubcn- bezw. Spiralgang emtritt 
und duich den benachbarten wieder zurückfiießt. 

Beschreibung: Spiralförmige Elektroden sind leichtci her- 
ziistclten und gestalten die Anwendung blatlföimiger Diaphragmen. 
Der Apparat soll allgemeine Anwendbarkeit besitzen (genannt wird 
die Elcktiolyse von Wein und die Elektrolyse mit Wcchsel.slroni). 

Diskussion: Das Patent wurde der Vollständigkeit hallx'r 
hier angeführt, obgleich es nicht wahrscheinlich ist, daß diese 
Zcllenkonstruktion für die Elektrolyse von Alkalichloiidlosung ge- 
wählt winde, wie denn der Eifindcr auch bei dei Konsliuklion nach 
D. R. P. Nr. 87338, Seite 68 kaum die Kochsalzzcilcgung ins Auge 
gefaßt haben dürfte. 

45. D. R, P. Ni. 105208. — Ausgegeben den 4. September uSou. 
Herrn. Schm alhatisen in Duisbiug. Verfahren zur Zersetzung 
von Alkali Chlorid ocici andet er in Lösung befind lichei 
Stoffe durch Elelcltoly.se. — Patenticit iin Deutschen Reiciie 
vom 2(>. Novcmbci 1897 ab. 

P a t c n l a n s p 1 ü c h e • i Vei fahl en zur Elektrolyse von Salz- 
lösungen oder dergleichen, daduich gekennzeichnet, daß zwischen 
dem Diaphragma, welches den mit dem EIcktiolyten gelülllcn 
Anodenraum abschlicßt, und dei fieiÜgendcn, durch löchci teil oder 
anderweitig dm chbrocheneii Kathode ein aus weichen, poioscn 
Stoffen hcrgestelltcs Band ohne Ende in einer Richtung oder ein 
Bandstreifen hin- und herbewcgl wird, welcher mit der zu gewinnen- 
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den Lauge in schwacher Lösung angefeuchtet wird, welche Flüssig- 
kcitdann während des Durchpassierens zwischen Anode und Kathode 
angereichert und nach genügender Anreicherung aus dem Bande 
ausgepreßt wird. 

2. Das Verfahren nach Anspruch i dahin abgeändert, daß 
das mit Flüssigkeit getränkte Band sich an der Außenseite der in 
Form langer, in dei Bewegungsrichtung des Bandes angeordneter 
Mctallstäbe sich direkt an das Diaphragma anlegenden Kathode 
vorbeibewcgl, 

3. Eine Vorrichtung zur Ausübung des Verfahrens nach An- 
spiuch I und 2, dadurch gekennzeichnet, daß hinter dem Haiipt- 
bchälter mit dei zu zersetzenden Flüssigkeit noch einer oder 
mehrere nicht mit Flüssigkeit angefüllte Behälter angeoidnet sind, 
welche in gleichci Weise vom elektrischen Strom beeinflußt werden 
und dazu dienen, etwa durch das Diaphragma des Hauptappaiates 
aus dem Anodenraum durchgedrungene Lösung zu zersetzen und 
so die im Bande enthaltene Lauge zu 1 einigen. 

Das Verfallt cn nach Anspiuch i dahin abgeandeit, daß 
das Band mit det zu zersetzenden Lösung getiankt wiid, wählend 
det Anodeniaum keine Flüssigkeit enthält, viclmehi nur duich An- 
feuchton der Anoden bezw. des Diaphiagmas fiit gutleitende Vet- 
bindung gesoigt wild. 

Beseht eibung Eine hoiizontale Kathode aus diuchlochteni 
Blech ist in .sehr gelinget Entfcinung libei dei obeicn Öffnung 
eines seichten kastenförmigen Anodeniaumes angeoidnet Dlm 
Z wischenraum wiid von einem Band ohne Ende angefullt, das aus 
weichem, poioscm Stoff liei gestellt ist, <len Anodemauni absclilicßt 
und ständig bewegt wild. 

Der Anodenraum kann mit Salzlösung gespeist weiden, ci 
Uann abei auch leei bleiben, wenn das Band mit Lösung ge- 
ll nnkt wnd. 

Wählend e.s zwischen den Eleklioden dutchgezogen wiid, 
nimmt das Band Alkali auf, man kann es auch noch durch eine 
/weile ganz analog koustruieite Zelle sti eichen lassen, um mitgc- 
fiihiten Anolyt daiin zu zeisetzen. Das Band passieit darauf zwei 
Walzen, duich welche das Piodukt dei Elektiolyse ausgcpießt 
wird, in einem untcrgestellten Gefäß kann es leicht gesammelt 
weiden. 

Es werden verschiedene Kathodenfoimcn besprochen usw. 

Ausübung: unbekannt. 
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Diskussion: Das Band müßte außerordentlich langsam be- 
wegt weiden, um halbwegs konzentrierte Lauge mitzufülircn; in 
dieser Zeit würde sich bei so geringem Elektroden abstandc liaupt- 
sächlich Hypochlorit bilden. Die Anordnung weist eine überraschende 
Ähnlichkeit mit einer für direkte Bleiche vorgcschlagenen Kon- 
struktion Dr. Kellners auf, die im D. R. P. Nr. 57611) am 12. Sep- 
tenibei 1890 bereits beschrieben wurde, 

4 6. D. R. P. Nr. 107917. Ausgcgcbeii den 8. Januar 1 000. Dr. Willy 
Belnin Berlin. Gasabzugscinrichtung für elektrolytische 
Apparate mit wesentlich horizontal angeordneten 
Elektroden. — Patentiert im Deutschen Reiche vom 19. April 
1898 ab. 

Patentanspruch: Gasabzugscinrichtung für elektrolytische 
Apparate mit horizontal oben und unten im Elcktrolytbchiiltei an- 


Fig 64, 

geordneten Elckü öden , sofern zwischen 
denselben eine als Diaplnagmaeisat/ 
unbeeinflußt zu haltende Schicht dei 
EIcktrolytflüssigkcitvoi gesehen wiid, da- 
durch gekennzeichnet, daß jede uiiteie 
Elektrode von einem mit sein hg hegen- 
der Membran decke veisehcnen Rahmen 
odei Kasten mit Ausschnitten an den Seitenflächen unlei Ermög- 
lichung des seitlichen FlüssigkcilsdurchlriUs überdeckt wiul und 
daß die an dci unlcien Elcktiode sich entwickelnden Gase ge- 
zwungen werden, jenseits cinei undurchlässigen Wand in einen 
Ahzugsschlot zu entweichen 

B cs c h t e 1 b u n g : Die Kathode wii d unterhalb dci Anode, 
etwas seitlich zu derselben vci schoben angeoidnet und mit einem 
Rahmen a bedeckt (Fig. 62 bis 6tj), dessen Seitenwände aus porösem 
Matciial bestehen. Die Spciselösung Intt im Zwischenraum zwischen 
beiden Elektroden yB ein. Dei Elektrolyt durchfließt den Rahmen 





in seitlicher Richtung und wird bei g abgezogen. Eine Hilfsleitung h' 
gestattet es, auch den Anolyten abzuleiten, 

Ausübung: Das Patent ist von den Inhabern des Aussiger 
Glockcnverfahrens erworben wo« den und wird von denselben, wahr- 
scheinlich aus taktischen Gründen, aufrecht ei halten. Eine Aus- 
übung findet meines Wissens nicht statt. 

Diskussion: Die Anordnung soll eine Vermindeiung des 
Zellcnwiderstandes herbei führen und ist insoweit recht zweckmäßig. 
Unrationell ist aber die Führung des Elektrolyten, die ein Ai beiten 
mit hohen Stiomausbeuten ausschließt. 

47. D.R P. Nr. 109248. Ausgegeben den 10. März 1900 R. Girouard 
in Westbrook. Speisevorrichtung für elekti olytische 
Zei Setzungsapparate. — Patentiert im Deutschen Reiche 
vom 28. Mai 1899 ab 

Patentansprüche, i. Speisevonichtung ftir elektrolytische 
Apparate und dergleichen, daduich gekennzeichnet, daß zwischen 
dem Zcisctzungsgelaß und dem Voi- 
latsbehaltci ein Speisebehalter zwi- 
schcngcschaltct ist, welcher mit dem 
Voiiatsbehaltei duich einen, die freie 
Bewegung dei Flüssigkeit hemmenden, 
engen Kanal vcibunden und mit einem 
weiteren Auslaß zui fieien Abfuhiung dci 
zugefühlten Flüssigkeit, ohne Stauung 
dei selben, vei sehen ist, zum Zwecke, 

('ine peiiodische Zufuhtung dei Flüssig- 
keit zum Zersetzungsgefaß in kleinen, 
außei Zusammenhang miteinandei stehen- 
den Mengen zu bewiiken 

2. bis -1 unwesentliche Details dei Anordnung 
Beseht eibung In wenig Woitcn besteht das gesteckte Ziel 
dann, die Speiselosung nicht in geschlossenem Stiahle zufließen zu 
lassen, uni Nebenschlüssen aus dem Weg zu gehen. Es wiid da- 
bei eine Anoidnung geti offen, bei welchei die Losung Luft duich 
ein Rolli mitsaugt und sich deshalb 111 einzelne unzusanimen- 
hangende Tropfen auf löst. Siehe Fig 05 
Ausübung- unbekannt. 

Diskussion: Es ist klai, daß man dasselbe Ziel erreicht, 
wenn man die Lösung aus einer Spitze frei hei abtropfen läßt. 
(Dieses Patent ist mit dem Biit. Pat 10205 von 1899 identisch.) 




48. D. R. P. Nr. 111289. Ausgegeben den 21. Juni 1900. James 
Hargreaves in Fnrnworth-In -Widnes (Lanenster, England). 
Herstellung einer Diaphragmenclektrode fiu olcklro- 
lylische Zellen. — Patentiert im Deutschen Reiche vom 
20, Oktober 1898 ab. 

Patentansprüche; i. Herstellung einer Diaphragmenclektrode 
für elektrolytische Zellen, dadurch gekennzeichnet, daß eine Draht- 
gewebe- oder eine perforierte Mctallplatte « mit einer dünnen LagcA 
aus zeitweilig widcrstandsßihigem Material, wie Papier oder Ton, 
bedeckt, hierauf eine Schicht e aus hartem bezw. dichtem Material, 
wie Portlandzement oder dergleichen, aufgelagert und schließlich 
eine Deckschicht d aus weichem oder porösem Material , wie Asbest, 
Schlackenwolle, Ton oder dergleichen, angeoidnet und so ein ge- 
schichtetes Diaphragma gebildet wird, welches auf dei einen Seite 
dicht und auf der anderen porös ist. 

z. Die Herstellung einer Diaphraginciieleklrode nach An.spiuch r 
in dci 'Weise, daß man als zeitweilig widerstaiidsrähiges Matcnal 
eine lösliche Substanz verwendet, 


3. Die Herstellung einer Diaphragmen elektrode nach An- 
spruch I bezw. 2 in der Weise , daß man als poröses Material eine 
Mischung aus Asbest und Kalk verwendet, die durch eine I..osung 
von Natriumsilikal gehärtet ist 

Beschreibung: Vorliegende Etfindnng betrifft die Her.slellung 
der besonderen Diaphragmenkathode, wie sie bei der Ek'kttolyse 
^ ^ von Salzen gemäß Patent 

^ angewcndct wiid 

Nach votiiegendoi ICifmduiig 
wild das Diaphiagina aus zwei 
Schichten gebildet, welche dutch eine dritte Schicht mit de» Elek- 
tiode vci blinden weiden. Bei det Herstellung dicsei Diaphiagmen- 
clektiodc wird das Drahtnetz a (Fig üö) auf einem geeigneten 
Rahmen fest ausgoslreckt und mit cinci bieiaitigen, jioi'öscn oder 
schwammigen Substanz />, wie z. B. Ton oder Papioi , bedeckt, 


welche geeignet ist, für einige Zeit eine haltbare Schicht zu bilden. 
Das harte und dichte Mateüal r wild alsdann auf die Ober.seite 


dieser Substanz aufgebracht. Gewünsciitcnfalls kann als Kathode 
auch peiforiertcs Metall benutzt weiden. Da das hatte und dichte 
Material dem elckliischcn Strom einen hohen Wideistand entgegen- 
setzt, empfiehlt es sich, dasselbe so dünn wie möglich hcrzustellcn. 
Wenn auch für die Herstellung des Diaj^hragmas nach vorliegen- 
der Erfindung die Anwendung eines bestimmten Materials für 
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den harten und dichten Teil des Diaphragmas nicht Erfindimgs- 
gegenstand ist, so mag doch bemerkt werden, daß Portlandzement 
für diesen Zweck sich in vielen Fällen als geeignet ei wiesen hat. 
Der Zement wird vorteilhaft in einer solchen Konsistenz angewendet, 
daß er mit Hilfe einer Bürste oder Kelle in Form eines dünnen, 
aber vollkommen zusammenhängenden Überzuges aufgebracht werden 
kann, jedoch kann er auch in Pulverfoim auf die poröse oder 
schwammige Substanz ausgebreitet und dann mit Hilfe eines nassen 
Pinsels zur Erhaltung gebt acht werden. Nach der Aufbringung 
dieses Überzuges aus haitem und dichtem Material c wird eine Decke d 
aus weichem und porösem Stoff, z. B. Asbest, Schlackenwolle, 
Ton oder deigleichen, auf diesen Überzug aufgebiacht In der 
Praxis hat sich ein Material aus Asbest und Kalk, dei durch Sätti- 
gung mit einei Natiiumsilikatlösung gehärtet wird, als voi teilhaft 
erwiesen. Sobald diese Diaphragmen in den Zellen der sogenannten 
hotizontalen Form benutzt werden sollen, kann die Decke d aus 
losem Asbestbrei oder einem leichten amorphen Niederschlag (z B. 
Magnesiumsilikat) bestehen. In manchen Fallen kann man diese 
Materialien in solcher Menge benutzen, daß dadurch der Raum 
zwischen dem Diaphragma und der Anode ausgefullt wird. 

Eine dei artige Diaphragmenelektiode zeigt namentlich duich 
die Anordnung der poi Ösen, schwammigen oder plastischen Schicht //, 
welche nur zeitweise widerstandsfähig ist, einen nicht zu untei- 
schätzenden Voitcil. Sobald nämlich dieses entfembaie Mateiial 
nachtiaglich entfernt ist, besitzt zwai das Diaphiagma die äußeren 
Kontuien der Kathode, aber es bildet sich ein gewisser Zwischen- 
laum, dei mit Flüssigkeit (Elektiolyt) duich kapillare Attraktion 
gefüllt ist, cs wild hicrduich genügend freici Diuchgang für Wassei 
aus dem kondeiisicitcn Dampf geschaffen, der ziii Beseitigung der 
Alkalllosung benutzt wiid. Wo dieser fieie Duichgang zum W'eg- 
waschen nicht \oihanden ist, geht die staikc Alkahlauge infolge 
von Osmose in den Anodentaum, wo sic Chloiate bildet und die 
Kohlenanode zerstöit, hieiduicli wiid Kohiensäuie gebildet, die sich 
mit dem Chlor vermischt. Das in dem Kathodeniaum befindliche 
Alkali wild ebenfalls verschlechte! t, weil das Salz, welches infolge 
der Osmose von dem Anodenraum in den Kathodeniaum tiitt, sich 
mit Alkali mischt, woduich das gewonnene Piodukt weniger icm 
und in gcringeicr Ausbeute gewonnen wird 

Der Zweck der weichen, schwammigen, potosen inneien Lage 
dei eigentlichen Diaphragmas ist der, das Alkali festziihalten, welches 
durch Osmose in die Anodenzelle zuruckgelangt, und seine leichte 
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Vermischung mit dem in der Anodeiizcllc vorhandenen Elektrolyten 
zu vci hindern, so daß die osmotische Tätigkeit des Diaphragmas 
zuerst auf dieses Alkali wirkt und es zu der Kathodenscitc des 
Diaphragmas zurückbringt, und zwar unabhängig von der eleklio- 
lytischen Osmose. Es ist hierbei zu berücksichtigen, daß die ein- 
fache Osmose mit gleicher Leichtigkeit das Alkali von dem Ka- 
thodenraum zu dem Anodenraum und umgekehrt führt, und daß 
diese Wirkung stets vor sich geht, gleichgültig, ob eine elektro- 
lytische Tätigkeit vorhanden ist oder nicht; cs muß daher alles, 
was die Entfernung des Alkalis von der Kathodcnscile des Dia- 
phragmas erlcichteit, unter sonst gleichen Verhältnissen die Rein- 
heit des Produktes erhöhen. 

Um eine leichte Entfernung der Produkte der elektrolytischen 
Zersetzung von der ICathodenoberfläche zu ermöglichen , kann man 
auch zweckmäßig auf der Kathode voi ihrem Gebrauch einen Metall - 
oxydniederschlag ei zeugen oder auch die Oberfläche dieser Kathode 
mit einer dünnen Schicht einer löslichen Substanz bedecken, welche 
nach ihrer Auflösung einen kleinen Zwischenraum zwischen dem 
Diaphragma und dem die Kathode bildenden Drahtnetz frei laßt 
Del Mclalloxydnicderschlag wird duich den elektiilischen Strom 
zu Metall reduziert und erzeugt auf der Kathode einen rauhen odei 
schwammattigen Überzug, welcher die Wiikimg der Kathode ktäl- 
tiger und schneller gestaltet, das Entweichen des Wasscrstolfs ei- 
Icichlcil, die Polatisation veningert und eine größeic Kallioden- 
obcrllüclie in Berührung mit clci Flüssigkeit hält. . Die Anoden 
können hieibei cicrait angcoidiiet weiden, daß sic eine Ail Rost 
bilden, auf welchem odei gegen welchen das zu zei setzende' 
Salz ruht. 

Ausübung und Diskussion im II. Teil. 

.|g. D.R P.Nr. 1 12 8i8 Ausgegeben den i Sept igoo. H. Carnilchael 
in Boston. Spcisevoi richliing für elektrolytische Zei- 
sclzungsap parate. — Patenticit im Deutschen Reiche vom 
28. Mai i8()g ab. 

Patentansprüche: i. Speisevoiiichtung für clcktioly tische 
Zeiselzungsapparatc und dergleichen mit auf einer dichbaren odei 
oszilliet enden Welle angeordneten Speisepfeifen, welche die Speise- 
flüssigkeil aus einem Voiralsbehältei entnehmen und inteimitücrcnd 
an den zu speisenden Apparat abgeben, dadurch gekennzeichnet, 
daß die Raumvci hällnissc zwischen dem Kopf und dem Rohr der 
Speisepfeifen so gewählt sind, daß der Flüssigkcitsinhalt der Pfeife (' 



beim Beginn des Heraustretens der Schöpföffnung aus der in dem 
Vorratsbehältcr A befindlichen Flüssigkeit größer ist, wie beim Be- 
ginne der Entleeiung der Pfeife duich die Mündung M und beim 
Fortschi eiten des Heiaustretens dei Schöpföffnung bis zum Beginne 
der Entleerung dauernd abnimmt, zum Zwecke einet gleichförmigen 
Speisung trotz schwankendem Flüssigkeitsniveau im Voi ratsbehälter. 

2. Speisevorrichtung für elektrolytische Zersetzungsapparate 
nach Anspruch i, daduich gekennzeichnet, daß die vom Rohr der 
Schöpfpfeifc abgewendete Kante der Schöpföffnung bei dei Auf- 
wärtsbewegung der Pfeife zueist und voi dei dem Rohre ziigewandten 
Kante L aus det Flüssigkeit im Vorratsbehälter heiaustritt. 

Beschreibung; Es werden Speisepfeifen verwendet, welche 
den kmzen englischen Pfeifen in dei Form ähnlich sehen, nur daß 
der weitete Pfeifern aum schief abgeschnitten ist Die Pfeifen werden 
duich eine Welle mit Exzentei 
in oszillieiende Bewegung um 
einen Punkt vei setzt derart, 
daß dei weitete Pfeifen raum 
sich bald senkt und in einem 
Voi ratsgefäß schöpft , bald hebt 
und die geschöpfte Losung 
durch den Pfeifenstiel ausflicßen 
läßt. Die Anoidnung wird so Fig ü; 

geti offen, daß die auf diese 

Alt befÖidcrten Flüssigkeitsmengen unabhängig bleiben vom je- 
weiligen Nivcaustande iin Voiiatsgcfaß 

Au SU billig Diese Alt dci Speisung üiufte in dei Anlagt* 
vei wendet weiden, die nach CarniichaeU Veifahieii (siehe S. "-,ft 
und II Teil) eiiigeiichtet ist Das Patent ist identisch mit dem 
U S A. Patent o ) ; i . 

50 D R P Nt Ausgegeben den jS. August luoo James 

Hargreaves m Famwoith - ln -Widnei, (L.ancastei, England) 
Apparat zur Ausfühiung dei duich Patent Ni 
geschützten Elektrolyse von Salzlösungen Patentieit 
ini Deutschen Reiche vom ig. Jatiuai löuo ab. 

Patenta 11 spt Liehe' i. Apparat ztii Ausführung dci duich 
Patent Ni. 76047 geschützten ElektroKse von Salzlösungen, gekenn- 
zeichnet dutch die Anordnung einer Reihe geneigtei , von der Wand- 
platte c bis ziu Kathodeiioberflache d leichcndei Metallstreifen oder 
Platten ö in der Kathodenkammei , woduich die Kathode in dichtet 
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Berlihning mit dem Diaphragma gehalten und der kondensierte 
Dampf gegen die Kathodenoberflächc derart gerichtet wiid, daß 
das Kathodenpiodukt vollständig und leicht von der Kathode ent- 
feint wird, 

2. Der durch Anspruch i gekennzeichnete Apparat mit der 
Befestigung der geneigten Streifen an der Wandplatte daduich, daß 
man diese Streifen in einen Kitt oder Zement einbettet, wobei 
gleichzeitig ein Wärmeverlust aus der Zelle vermieden wiid. 

3. Der durch Anspruch i bezw. 2 gekennzeichnete Apparat 
mit Auszahnungen oder Öffnungen an dci unteien Kante / der 
schräg gerichteten Streifen oder Platten b derai t , daß dem Dampfe 

oder den Gasen freier Duichgang über der Ober- 
fläche dci Kathode ermöglicht wird. 

Beschreibung' Vorliegende Erfindung be- 
trifft eine Verbesserung an elektiolytischen Appa- 
laten, die zur Ausführung der durch das Patent 
Nr. 76047 geschützten Art der Elcktiolysc von 
Salzlösungen dienen (vgl. auch die Patcntschiiit 
Nr. 83527). Es soll hictduich sowohl die Alkali- 
^ hci Stellung wirksamer 

Einiichtung des Appa- 
latcs vet billigt, sowie 
dessen Wiikung eileich- 
teit weiden. 

Fig. ()8, l'ig. 69 Auf den Abbildungen 

ist ein Appaiat mit dei 
Verbesseiung gemäß voiliegcndci Kifindung durch Fig. os und i»; 
im Quei schnitt und in obeiei Ansicht mit teilwoisem Schnitt vei- 
anschaulicht. 

In dem Kathodeniaum a ist eine Reihe von Slieiien h aus 
Kupfer odei einem andeten geeigneten Metall deiait angeoidnet, 
daß sie von dei Wandplatte c nach der Kathode d zu abwai ts ge- 
neigt sind. Diese Stieifen veranlassen den kondensieiten Damjif 
«der die sonstige im Kathodeniaiimc gebildete Flüssigkeit nach det 
Oberfläche det Kathode zu fließen und das Alkali, sobald es auf 
dieser Oberfläche der Kathode und des Diaphragmas gebildet ist, 
vollständig und äußerst schnell foitzuwaschen. Um diese schlagen 
Streifen an dei Wandplatte in ihiei Lage zu halten, weiden sie 
in Kitt odei Zement p, eingebettet, welcher außeidem als Wäimc- 
nlchtleitei dient und so Wärmcverliist aus der Zelle verhindert. 
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Die schrägen Streifen h dienen auch dazu, die Kathode d in dichter 
Berührung mit dem Diaphragma zu halten. Die unteren Kanten i 
dieser schrägen Streifen sind mit geeigneten Auszahnungen oder 
Öffnungen vetsehen, damit der Dampf und die Gase' freien Durch- 
tritt zur Oberfläche dei Kathode haben. Mit Hilfe der Injektoren kli 
wird Kolilensäuregas und Dampf in die Kathodenräume aa ein- 
gcfühit. 

Die angereichet te Salzlösung tritt durch Rohr g unten in die 
Anodenkammer f\ die ausgebrauchte Lösung geht mit dem Chlor 
durch ein Rohi /i, welches bis an den Flüssigkeitsspiegcl reicht, 
von dem Anodenraume nach einem Behälter, wo das Gas von der 
Flüssigkeit getrennt und diese wieder mit Salz angereichet t wiid. 

Um die Berührung zwischen dei Kathode und dem Diaphragma 
vollständiger zu gestalten, kann die Diahtnetzkathode gewalzt werden, 
so daß die vorspiingenden Drahtteile an den Kreuzungsstellen ab- 
geflacht werden (vgl. Patentschiift Ni. 109485). 

Ausübung und Diskussion' siehe II. Teil. 

51. D.R P.Ni 1143Q1. Ausgegeben den 29. Okt. 1900. Raphael 
Eycken m Lille, Charles Leroy in Wasquehal und Rene Moritz 
in L.ille. Zum Aufbau elektt oly tischet Zei setzung's- 
apparate geeignetes Elekti odensystem, — Patenticit im 
Deutschen Reiche vom 20. Juli it>9u ab. 

Patcntanspi üche* i. Zum Aufbau elekti ol\ tischet Zet- 
setzLingsapparate geeignetes Elektrodensystem, bestehend in einet 
aus irgend einem Materiale hei gestellten Platte mit 
vorsptingcndem Rande, welche oben und unten 
mit eventuell diiich Auskehlungen miteinander vei- 
bimileneii Kanälen [hl/ bezw. tv 'j vei sehen ist, und 
dci an dei Innenfläche diesei Platte angeoidneten, 
aus einem Drahtnetz odei einem gelochten, ge- 
wellten Blech odei aus einzelnen Kohlenstaben 
gebildeten eigentlichen Elekti ode (//(/'). 

2 Ein elektrolytischei Zeisetzungsappaiat, 
welchei mittels nach Anspiuch i eingeiichtetei 
Elektrodenplattcn untei Zwischenlegung von Dia- 
phragmen filteipressenaitig aufgebaut ist 

Beschreibung: Der Apparat weist einige 
Ähnlichkeit mit der Seite 83 beschiiebenen An- 
oidnung I-Iöpfners eine noch größere mit derjenigen Kellneis 
Brit Pat. 20713 von i8gi auf. Die filterpressenartig zusammen- 
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gepaßten Platten werden wie bei Kellner aus Lsolicrmaterial hcr- 
gestelll und tragen keine Nuten, sondern lassen weite Räume fici, 
in denen die Kathoden g und die Anoden g‘ angeordnet sind. Das 
Diaphragma wiid eingeklemmt. Die Speisung ei folgt duich die 
Kanäle e, c', die Abführung durch />, //. Es sollen Lösungen mit 
100 g Na OH im Litci mit einer Ausbeute von 320 g pio Kilowatt- 
stunde gewonnen werden (die Zcllenspannung wild leider nicht 
angegeben und so läßt sich die Stromausbeute daraus nicht hc'rech- 
nen, sic würde bei Volt rund 85 % betragen). 

Ausübung: unbekannt, 

Diskussion: Konstiuktiv i.st die Anordnung saubei , ctline 
Gegenbewegung des Elektrolyten können abei nui mäßige Strom- 
ausbeuten erzielt werden. 

52. D, R, P. Nr. 1 16 41 1. Ausgegeben den 22. Dezember kioo . 
Soclötö Anonyme Suisse de Tlndustrie Elektro- Chlmique „Volta“ 
in Genf (Schweiz). Verfahren und Von ichtung zur Elck- 
tiolyse von Alkalichloi idlösungen, — Patentiert im 
Deutschen Reiche vom 21. März 1899 ab. 

Patentanspiüche. i Verfahren zm Elcktioly.se von Alkali- 
chloi idlösungen, daduich gekennzeichnet, daß man einen Teil des 
et zeugten Chi 01s außethalb des elcktioly tischen Apparates in legu- 
Uerbaicr Weise mit einem Teil des ci zeugten Wassei stolfes V('t- 
bindet, um die geiadc notwendige Mt'nge Salz.saiite /ui Zeistoiung 
dei in den Anodenkammern aufli elenden Saueistotfvet bindungen 

des Chlois zu ei halten, und 
die so eiz('ugt(' Snlzsaui e kon- 
tinuierlich in diese Kammei 
einführt. 

2, Eine Voi I ichtung zui Aus- 
fühiung des Verfahiens nach 
Anspruch i, (iie mit einem odet 
mellt eien elcktiolylischen Ap- 
paialen verbunden wei den kann, 
bestehend im we.sentlichon aus 
einer Glocke odei dei gleichen, 
die einen Teil des ci zeugten 
Wasserstoffes aufnimmt und m 
regelbarer Weise mit einem 
aus einem allseitig geschlossenen Öiennei bestehenden Chlorwasser- 
.stofferzeiiger in Verbindung steht, in welchen duich eine geeignete 
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Rohrleitung ein Teil des erzeugten Chlois eingeftihrt und auswelchemt 
die erzeugte Salzsäuie durch ein geeignet angebrachtes Rohr in 
den Apparat zurückgeleitet wird, 

Beschreibung: Die Ait der Anordnung ist aus Fig. 71 
wohl ohne weiteres ersichtlich. 

Ausübung; In der Soc. Volta dient das Verfahren als Hilfs- 
verfahren bei dei Elektiolyse mit der Zelle Oiithenin-Chalandres. 

Diskussion. Die voi liegende Beschreibung drängt die Ver- 
mutung auf, daß die Anoden in den Zellen Outhenin-Chalandi es 
schnell verzehit werden, zu ihiem Schutze wiid dann Salzsäure in 
den Anolyten geleitet, um das Alkali daselbst zu neutralisieren. 
Die Anoden weiden dadutch vor schnellem Zerfall wohl bewahrt, 
man gibt aber eine entspiechcnde Menge Kathodenprodukt verloren. 
Ob es nicht einfachet wäre, flüssige Salzsäure etwa mit der Speise- 
lösung zuzuflihren, mag dahingestellt bleiben; es wurde dies beieits 
1891 von Le Sueur patentieit (siehe Biit. Pat. Nr. 10050 vom 5. Sep- 
tembci 1891) 

53. D R P. Nr. 1211)31 Ausgegeben den 20. Juni ioih Gustav 
Schollmeyer in Dessau. Veifahien zui Dai Stellung von 
Soda und Pottasche mit Hilfe des elektnschen Sti omes 
Patentiert im Deutschen Reiche vom 3 Matz ab. 

Patentansprüche i. Veifahien zui Daistellung von Sotla 
und Pottasche mit Hilfe des elektrischen Stiomes, daduicli gekenn- 
zeichnet, daß man Ätznatron- bezw. Atzkalilauge, in weichet mit 
Scilpeteisauie voi behandelte Kohle m iigendeinei Weise aufgel<'St 
woiden ist, in dei positiven Zelle der Elektioljse unteiwiilt, wo- 
bei duich Ox\dation dei gelösten Kohle Kohlensauie entsti'ht, 
welche die Bildung \oii Soda bezw. Pottasche bewiikl 

2 Die Ausfiihiung des duich Anspiuch i geschützten Vet- 
lahietis in der Weise, daß man Atznation- bezw. Atzkalilauge in 
dei positiven Zelle untei Benutzung von Anoden, welche aus mit 
Salpeieisauic behandeltet Kohle bestehen, dei ElcktioKse unter- 
wiift, so daß gleichzeitig mit der Auflösung dei Kohle deien 
Oxydation zu Kohlensäuie und damit die Bildung von Soda bezw. 
Pottasche bewiikt wird 

3. Die Aiisfuhiimg des duich Anspruch 1 geschützten Ver- 
fallt ens in der Weise, daß man Chlornatnum- bezw. Chloikalium- 
losung in der üblichen Weise, aber untei Benutzung von Kathoden, 
welche aus mit Salpetei säure behandelter Kohle bestehen, der 


Elektrolyse unterwirft und die so in der negativen Zelle gewonnene 
Lauge dann in der positiven Zelle dem elektrischen Strome aussetzt. 

Beschreibung' Soweit die Chloridelcklrolysc hier ins Spiel 
kommt, soll sic lediglich kathodisch clurchgcfülnt weiden, um Al- 
kali zu bilden, das mit anodisch entwickelter Kohlcnsliuie neutra- 
lisiert werden soll. 

Ausübung: unbekannt, 

Disku.ssion: Das vorgcstecktc Ziel ist durchaus nicht er- 
strebenswert, der Vorschlag ist kommerziell verkeliit, eine Dis- 
kussion der technischen Seite kann deshalb unterbleiben. 

54. D. R.P. Nr. 121932. Ausgegeben den 5. Juli I gor. Henri Albert 
Cohn in Patis und Edmund Gelsenberger in ChCne-Bourg, Ver- 
fahren zur elektrolytischen Herstellung von Ätzalkali 
und Chlor aus Chloralkali lösungen, — Patentiert im 
Deutschen Reiche vom 4. April ujoo ab. 

Patentansprüche: i. Verfahren zur elektrolytischen Hci- 
stellung von Ätzalkali und Chlor au.s Chloralkalilösungcn, dadurch 
gekennzeichnet, daß man die Elektrol3'^se unter einei deiait starken 
Abkühlung der Alkalichloiidlösung, welche mit einci leichten und 
indifferenten Substanz, wie Naphta bedeckt sein kann, ausfülirt, 
daß das entstandene Ätzalkali sofort in fester Foim aiisgeschieden 
wird, und das feste Ätzalkali von der Losung ticniit, zum Zwecke, 
eine Vcuuischung des Ätzalkalis mit der Alkalichloiidlösung und 
dem entwickelten Chloi zu verhindern. 

2. Appaiat zur Ausführung des Veifahreus nach Ansptuch 1, 
bestehend im wesentlichen aus einem in einem Kühliaum um zwei 
hohle Zapfen drehbaicn, mit einem Kratzmesser odei dei gleichen 
versehenen und als Kathode dienenden Zylinder, in welchem zwei 
Gefäße dciart angeordnet sind, daß das eine, zui Aufnahme dci 
Anode dienende Gefäß mit dein einen hohlen Zajitcn und das 
andcie, zui Aufnahme des abgeschiedenen festen Ätzalkali dienernde 
Gefäß mit dem anderen hohlen Zapfen in Verbindung steht, 

Beschreihung: Ein mit Hohlzapfen versehend drehharei 
Hohlzylindei bildet die Kathode, sein Innern aum dient als Kuhl- 
laum Die Kühlung soll so cnet gisch dutch ge führt werden, daß 
das Ätzalkali sich sofort in festci Form abscheidet, Duich Kratz- 
messer soll es dann von der rollet enden Kathode entfeint weiden. 
Aus ü b u n g ; un beka n nt, 

Diskussion Der Vorschlag, den Elektrolyten abzukühlcn, 
wurde schon im D.R.P. Nr. 53395 von Nahnsen vorgebracht (vgl. 



Seite 2 1 f.), dieser begnügte sich auf ca. abzukühlen, während 
die Abkühlung hier auf — 30® bis — 38® getrieben werden soll. 
Bei so tiefen Temperaturen ist aber die Elektrolyse unduichführbar, 
weil sich schon viel früher Ktyohydrat bildet. Übrigens scheidet 
sich das Chlorid vor dem Hydroxyd ab. 

55. D. R. P.Nr. 130 04Q. Ausgegeben den i. Mai 1902. Wilfred 
Barnes in Lynn, Vakuumapparat zur Elektrolyse von 
Lösungen, welche währe n d der Elektrolyse gasförmige 
Zersetzungspi oduktc liefern. — Patentiert im Deutschen 
Reiche vom 23. Januar 1900 ab. 

Patentanspruch: Vakuumappai at zur Elektrolyse von 
Lösungen, welche während der Elektiolyse vot zugsweise gasförmige 
Zersetzungspi odukte liefern, gekennzeichnet durch die kombinierte 
Anordnung von luftdicht verschließbaren Zcrsetzungszellen mit selbst- 
tätig den Flüssigkeitsstand in den Zersetzungszellen regelnden, luft- 
dicht geschlossenen Speisevorrichtungen und unterhalb der Zellen 
angeordneten, ebenfalls luftdicht geschlossenen Behältern zum Auf- 
fangen des aus den Elektiodenkarnraein abfließenden gebrauchten 
Elektiolyten in dei Weise, daß in diesen Behältern gleichzeitig das- 
selbe Vakuum ei zeugt werden kann, zum Zwecke, die Elektiolyse 
uniintcrbjochen und selbsttätig zu gestalten. 

Beschreibung- Das Evakuieren ist aus dem D.R P 5M554, 
Seite 17 bekannt. Hier sollen sämtliche Kammern an dieselbe 
Vakiiumleitung geschlossen weiden, offenbat umUbeidiuck, Niveau- 
schwankungen usw, auszuschließen 
Ausübung, unbekannt 
Diskussion siehe Diskussion Seite 17 

50 D R P.Ni 133 löo Ausgegeben den 0. Juli 1002 Andre Brochet 
und Georges Ranson m Paris. Veifalucn zui Dai Stellung 
von Ätzalkalien auf elekti olytischem Wege — Patentioit 
irn Deutschen Reiche vom u August H)Oi ab 
Pa tentanspi uch Verfahren zui Dat Stellung von Ätzalkalien 
auf elektrolytischem Wege, dadurch gekennzeichnet, daß als Ka- 
thodenflüssigkeit eine wässeiige Alkalichloridlosung und als Anodeii- 
flussigkeit eine wenigstens 130 g Alkalisulfid im Liter enthaltende 
Alkallchloridlösung zui Veiwendung gelangt. 

Beschreibung, Die Elektrolyse witd bei 40^ mit 400 bis 
500 Amperes Anodenstiomdichte duichgefühit Die Zelle wird 
diuch ein Diaphragma unterteilt. Im Anodenraum bildet sich eist 

Uillitcr, ElektroKt Alkaliclilond^erlegung mit festen Kathoden. - 



ein Polysulfid, aus dem Schwefel durch Steigerung der Stromdichle 
abgeschieden wird. 

Ausübung: unbekannt, 

Diskussion; Alkalisulfide reagieren alkalisch, ein Anoden- 
angriff wird also wohl auch in solcher Lösung erfolgen. Scheidet 
sich Schwefel anodisch ab, so kann er Übergangswiderständc bilden. 
Kommerziell dürfte das Verfahren nicht lohnend sein, auch dann 
nicht, wenn cs glatt durchführbar sein sollte, 

57, D. R. P. Nr. 141 187, Ausgegeben den 25. Mai 1903. Öster- 
reichischer Verein für Chemische und Metallurgische Produktion 
in Aussig. Apparat zur ununterbrochenen Elektro- 
lyse von Lösungen der Alkalichloride. — Patenticit im 
Deutschen Reiche vom 17. Januar 1900 ab. 

Patentansprüche; i. Ein Apparat zur ununterbrocheiKMi 
Elektrolyse von Lösungen der Alkalichloride, bestehend aus einzelnen 
oder zu mehreren in ein entspiechend geformtes, als Bad oder 
Wanne dienendes, mit einem Ablauf versehenes GefÜß eingesetzten 
Zellen, die so eingerichtet und angeordnet sind, daß außerhalb 
und seitlich der aus einem für Flüssigkeiten undurchlässigen Material 
gefertigten Zelle, die oben geschlossen und unten offen ist, die 
Kathode, inneihalb dagegen die hoiizontal gelageitc Anode und 
über dieser die Zufuhrstcllcn füi die Elektiolytlösung sich befinden, 
daduich gekennzeichnet, daß der Anodenkot pci , der uiUei Um- 
ständen auch mit Dutchbiechungcn vetsehen sein kann, den lh»ii- 
zontalquei schnitt der Zelle so vollständig ausfullt, daß die Kom- 
munikation zwischen dem Zellenraum obeihalb dei Anode und dem 
Raum unterhalb derselben nui durch enge Spalten vcrmiltell wiid, 
zu dem Zweck, daß die in den Raum obeihalb des Anodenkot pei s 
zugefuhrte Elektiolytlösung nur duich diese Spalten in den Raum 
unterhalb dei Anode hciabfließcn kann, und auf diesem Wege 
dinch die am Anodenkötper entwickelten und von diesem auf- 
steigenden Chlorblascn stetig mit dei im Gehalt an Alkalichloiid 
beieits geschwächten Anodenlaugc innig und gleichmäßig vei- 
mischt wird. 

2. Eine Ausfiihrungsform des dutch den Anspruch i geschützten 
Apparates, bei welcher dei Vertikalabstand der unteicn Anoden- 
fläche von dem Niveau des unteien Zelliandes mindestens 0,5 cm 
füt jedes zu erzielende Prozent an Alkalihydiat in der ablaufenden 
alkalischen Lauge beträgt. 
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Beschreibung: In der britischen Patentschrift 16129 v,om 
Jahre 1898 ist ein Verfahren zur Elektrolyse von Chloralkalien be- 
schrieben, welches dazu bestimmt ist, unter Anwendung horizontal 
Hegender Kathoden und Anoden, von denen letztere in unten 
offenen, oben geschlossenen, in ein äußeres Gefäß eintauchenden 
Zellen mit parallelen undurchlässigen Wänden so untergebraclit 
sind, daß zwischen der unteren Fläche der Anode und dem Niveau 
des unteren Zelhandes ein betiächtlicher Abstand bleibt, während 
die Kathoden sich an der Außenseite der Zellen befinden, den 
kontinuierlichen Bcttieb der Elektrolyse von Chloralkalilösungen bei 
möglichst hoher Stromausbeute und gleichzeitiger, weitgehender 
Anreicheiung der resulliei enden Ätzalkalilauge unter möglich- 
ster Schonung des Anodcnmatcrials piaktisch dutchführbar zu ge- 
stalten. 

Zur Erreichung dieses Zieles wird die frische konzentrierte 
Elektrolytlösung kontinuierlich oder in kurzen Intervallen unter 
möglichst gleichmaßigel Verteilung übei den ganzen Horizontal- 
<11101 schnitt dci Zelle in den Anodem aum, und zwar obeihalb des 
Anodenküi peis ointreten gelassen, wählend in gleichem Maße die 
Kathodcnlauge aus dem äußeien Gefäße duich einen Ubeilauf ab- 
tiopfen gelassen wiid. Es wird damit bezweckt 

1. Eine mciglichst innige, duich die von det Anode aufsteigen- 
den Chloi blasen bewiikte Vetmengung dei nachgcfüllten , mit dci 
im Anodeniaiim schon vorhandenen, im Elektioljtgehalt geschwäch- 
ten Lauge und somit die Eihaltung einei möglichst gleichbleibenden 
Konzenliation der letztet en und witcl dadurch die bei fortschreiten- 
dci Voiaimung det Lauge im Elektrolytgehalt eintietende, fiii die 
Anoden veiclei bliche Sauei stoffeiitwicklung vei mieden 

2 . Eine stetige, gleichmäßige' Abwaitsbewcgung dci zwischen 
der unteien Flache dci Anode und dem unteicn Rande det Zelle 
befindlichen Flüssigkeit, vvoduich en eicht wiid, daß bei iichtigci 
Regulierung des Zulaufes diese Abwaitsbcwegung dei Flüssigkeit 
mit det selben Geschwindigkeit stattfindet, mit welchei das aus dem 
Kathodenraum bezw. dem unteien Teile des Innenraumes det Zelle 
infolge der lonenwandei ung dei Anode zustiebende Alkali nach 
aufwäits wandelt und somit die Lage der Trennungszone zwischen 
dei Anoden- und dci Kathodcnlauge in einem bestimmten, gleich- 
bleibenden Abstande von der Anode erhalten wird, was in den 
Stand setzt, die die Stromausbeute beeinträchtigende und die Zci- 
stöiung der Anodensubstanz bedingende Bildung von Hypochloriten 
und Chloiaten in dei Umgebung der Anode zu verhindcin; endlich 
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3. die Ausbildung einer zwischen • der erwähnten Trcnmings- 
zone und dem Niveau des unteren Randes der Zelle auftietcndcn 
Schichtung cl. i. einer Folge von stetig ineinander übergehender, 
horizontaler FUissigkcitsschichtcn, welche enlspiechenddem Dichten- 
unterschiede am tiefsten Punkte den angestrebten Maximalgclialt 
an Ätzalkali zeigen, nach aufwärts aber an Alkaligehall abnehmen 
und in der erwähnten Treniiungszone, in der sie an die freies 
Chlor enthaltende Anodenlauge grenzen, ein Minimum an Ätz- 
alkali enthalten, wodurch die Aufgabe gelöst erscheint, eine stark 
angereicherte Alkalilaiigc herzustellcn und dennoch die durch Dif- 
fusion des freien Alkalis in die Umgebung der Anode entstehenden 
Verluste nahezu völlig zu vermeiden. 

Bei der praktischen Durchlühiung dieses Verfahrens, welches 
als das beste und einfachste unter den ohne Anwendung von 
Quecksilberkathoden arbeitenden Verfahrungsaitcn für die Elektro- 
lyse von Alkalichloiidcn erkannt wurde, wurde nun gefunden, daß 
zur Sicherung des vollen Erfolges in der Ausführung dieses Ver- 
fahrens die Anwendung eines Apparates von ganz bestimmten Kon- 
struktionsverhältnissen notwendig ist, und wurde insbesondere fest- 
gestellt, daß 

1. der Anodenkörper den Hoiizontalquerschnitt der Zelle so 
weit ausftillen muß, daß die obcihalb desselben zunießende Elok- 
tiolytlösuug nur dutch enge Zwischenräume, welche sich entwedei 
zwischen der Anode und dei Zellwand odei, bei Anwendung meh- 
leret Anoden, zwischen diesen, odei endlich im Köiper der Anode 
selbst (als Löcher, Schlitze, Spalten und deigl.) befinden, nach ab- 
wäits bewegen kann, da nur auf diese Weise ohne Anwendung 
anderer Hilfsmittel eine innige Duichmischiing der zufließendcn 
Elektrolyllösung mit dei .schon voihandcnen, die Anode umgeben- 
den Lauge duich Vetmittlung dei durch dieselben Zwi.scheniaumt' 
aufsteigenden Chlorblasen ericiclibai ist, 

2 . ein ganz bestimmtes Vcihältnis zwischen dem Abstande 
der unteien Anodenfläche und dem Niveau des unteien Zelliandes 
bei gegebenem Hoi izontalquei schnitt der Zelle und dem Alkali- 
gehalte dei ei zielten Ätzalkalilauge bestehen muß, so daß zui ICi- 
leichung des Maximums des Alkaligehaltcs ein bestimmtes Maß 
dieses Abstandes eingehaltcn weiden muß, und zwar wuide ge- 
funden, daß dicsci Abstand mindestens 0,5 cm füi jedes Prozent 
Alkalihydiat in dci abfließenden Kathodcnlauge betragen muß. 
Selbstverständlich hat die Einhaltung dei unter 2. angeführten Be- 
dingung nm dann Erfolg, wenn duich die unter 1. normierte An- 
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Ordnung der Anode für den Zufluß vollkommen gleichmäßig ge- 
mischter Elektrolytlösung aus dem Raum oberhalb der Anode in 
den Raum unter dei selben gesorgt ist, da bei unregelmäßigem und 
nicht in der angegebenen Weise ei folgendem Zufluß sofort eine 
Störung in der normalen Schichtenbildung unter der Trenniings- 
zonc und damit eine Veränderung in dem Zusammensetzungsverhält- 
nissc der unteren, das Ätzalkali enthaltenden Schichten eintritt. 

Einen nach diesen Grundsätzen konstruierten Apparat stellt 
Fig. 72 — 78 dar. 

In dei selben ist Fig. 72 der Längsschnitt, Fig. 73 der Quer- 
schnitt, Fig. 74 die Seitenansicht, Fig, 75 die Oberansicht einer 
einzelnen Zersetzungszelle. Dieselbe bildet einen im Verhältnis zu 
seiner Länge schmalen, unten offenen, oben geschlossenen Kasten 
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aus Eisenblech , welchci inwendig mit einet den elektiischen Stiom 
nichtleitenden und fiit Flüssigkeiten unduichlässigen Schicht dciait 
ausgeklciclct ist, daß dieselbe den Blcchiand nach unten etwas 
nbeiragt. Der hoiizontal liegende Kohlestab rt bildet die Anode, 
seine senkicclUcn, ebenen Seitenflächen schließen an die Innen- 
fläche dei Zelle so an, daß iiui ein nach Millimctein bemessenei 
Zwischenraum fiei bleibt, ebenso 1 eichen auch die Endflächen des 
Kohlenstabcs bis fast zur Berühinng an die inncien Stirnwände des 
Kastens hei an (in Fig. 72) ist dei Zwischeniaiini nocli verhältnis- 
mäßig zu groß gezeichnet). Die Anode erhalt ihren Stiom diiich 
das mit ihi fest veibiindene Kohlenstück h, welches, um jegliche 
Gasentwicklung an seiner Oberfläche zu verhindern und es vor 
allen zerstöiendcn Einflussen zu schützen, mit einem isolieienden 
Überzug veisehcn ist. Dieses Kohlenstiick dient gleichzeitig für die 
Zuftihiung dei frischen Elcktrolytlösung und ist darum als Röhie 
ausgcbildel, indem es einen zentralen Kanal c tiägt, welchci mit 




igesetzten VerteiUingsröhrcn d kommuniziert, die in 
lung oberhalb des AnodenUörpers mit diesem parallel 
,rcli eine Anzahl in diesen Verteilungsröhren angc- 
DiaciiLci iuemer, entsprechend dimensionierter Löcher wird die in 
den Hohlraum des senkrechten Kohlenstückcs cingeführte Elcktrolyt- 
lösung möglichst gleichmäßig über den horizontalen Querschnitt dei 
Zelle verteilt. 

Selbstverständlich ist diese Vci Wendung des senkrechten Kohlen- 
stückcs zu dem doppelten Zwecke der Stromzufühiung und Zu- 
leitung der Elektrolytlösung kein wesentliches Merkmal des Appa- 
rates und kann ebenso wie die oberhalb des Anodenkörpers an- 
gebrachten horizontalen Verteilungsröhren durch eine andere Ein- 
richtung, welche die gleichmäßige Verteilung der Elektrolytlösung 
über dem Anodenkörper sichert, ersetzt werden. 

Als Kathoden dienen bei Anwendung von Eisenblcchzellen 
die Außenwände der Zelle , so weit sic in die Flüssigkeit cintauchen, 




doch können dieselben bei Wahl eines nichllcilendcn Mal('i iais (ui 
die Herstellung der Zellen auch gctrcnnl von dicsei angebracht 
weiden, und müssen dieselben dann obeihalb des unteren Randes 
det Zelle nächst der Außenwand derselben zu liegen kommen 
Die Öffnungen /' und // in der Decke der Zelle dienen füt 
den Abzug des Chlorgascs, und zwar ist wie aus Fig 7H hei- 
voigcht, nui bei je einer Zelle eines aus mchicren Zellen bestehen- 
den Bades angcbiachl und dazu bestimmt, die Leitung aufzunchmen, 
welche das Chloigas seinei weiteren Bestimmung zulühit, wählend 
die Öffnungen (j füi die Aufnahme von Rohrverbindungen bestimint 
sind, durch welche das Chloigas von Zelle zu Zelle iibci treten 
kann. Fig. 76 ist der Längsschnitt, Fig. 77 der Quei schnitt, Fig 78 
die Obeiansicht eines aus eiuei größeicn Anzahl Zellen zusammen- 
ge.stellten Bades. Die Zellen sind in einen aus isoliciendcm Ma- 
terial helgestellten oder mit solchem ausgekleidctcn Kasten h so 
eingesetzt, daß unterhalb derselben und seitlich genügender Raum 
fiu die Aufnahme der alkalischen Lauge voihatiden ist. Der für 


alle Zellen eines Bades gemeinsame Ablauf i bedingt die Höhe des 
Flüssigkeitsniveaus in den Zellen, welche so bemessen ist, daß die 
Flüssigkeit im Innern dei Zelle mehiere Zentimeter über dem Ver- 
teiliingsrohre für den frischen Elektrolyten steht. 

Ausübung: siehe 11 . Teil. 

Diskussion: Der technische Teil wird im II. Teil diskutiert. 
Vom patent! echtlichen Standpunkte ist es überraschend, daß auf vor- 
liegende Anmeldung ein D. R. P. erteilt wurde; denn die Anordnung 
wai im Brit Pat, 12 149 vom Jahre 1896 beieits gegeben. Daß 
man die Kohlenanoden den Querschnitt des Anodeniaumes mög- 
lichst vollständig ausfiillcn läßt, ist aber etwas so Selbstverständ- 
liches und allen Veifahien (vgl. z. B. die Hargteaves-Bird- Zelle) 
so Gemeinsames, daß es nicht patentfähig ei scheinen sollte. Den 
Ausschlag für die Eiteilung gab wohl der Umstand, daß es dem 
Anmeldei gelang, endlich auf dem schon so oft, aber bisher so 
erfolglos beschrittenen Wege, einen technischen Erfolg zu erzielen, 
dem denn auch alle Anerkennung gezollt werden muß, 

58 D. R P Nr. 142245. Ausgegeben den 2. Juli 1903. Dr. Willy Bein 
inBeilin. Verfahren zur Elekti olyse von Alkalisalzen 
— Patentiert im Deutschen Reiche vom 13. Dezcmbei 180S ab. 

Patentanspiüche: i. Vei fahren zur Elektrolyse von Alkali- 
salzen in einem Appaiat, welcher eine, die horizontal gclageite 
Anode umgreifende, aus stromunduichlässigem Material gefeitigte 
Glocke enthalt, an dcien Seiten die Kathoden angcordiiet sind 
datin bestehend, daß zwecks Veihinderung unregelmaßigci Aus- 
bicitung dci Lauge nach dem Anodenraum und damit zur Erzielung 
der geticnntcn Gewinnung hochprozentiger Zersetzungsproduktc die 
Kathodcnlauge an mein eien an dem Appaiat symmetrisch vei- 
teiltcn AbflußötTnungen abgeleitet vvitd 

2 Eine Ausfuhiungsfoim des Verfahrens nach Anspiuch 1, 
daiin bestehend, daß die Kathodeniauge unabhängig von der zu- 
Hießenden Menge fuschen Elekti olyts mit Hilfe einei bei wechseln- 
dem Niveau stets gleichmäßig wiikenden, schwimmenden Hebet - 
voiiichtung in Veibindung mit einem in dem Anodeniaum endenden 
Ubeilaiif in dei Weise abgeleitet wild, daß die Gienzschicht zwi- 
schen dei konzenti leiten Laugenschicht und dei daiuber gelageiten 
Schicht in gleicher Lage gehalten wird. 

3. Ein Apparat zur Ausführung des Verfahiens nach den 
Anspiüchcn i und 2 (Fig. 79), gekennzeichnet durch einen doppel- 
wandigen Kathodenbehälter TT, zwischen dessen Wandungen die 



Kathodenlaugc durch eine Anzahl an dei Inncnwandung T ring- 
förmig angeordneter Löcher 0 eintritt, während sie dutch ein am 
Boden der äußeren Wandung v geeignet angebi achtes und mit 
einem heberförmigen Niveauschwimmer JO iW vcibundenes Rohr /\' 
auszutreten vermag. 

4. Ein Apparat zui Ausführung des VcrfahicrivS nach den 
Ansprüchen i und 2, gekennzeichnet durch eine am untcicn Ende 
veiengtc Anodcnglocke, deren Verengung aus stiomdurchlässigcm 
Material besteht, wobei symmetrisch zum Apparat am Boden des 
Kathodenbehälters Öffnungen zur Ableitung der Kathodenlauge an- 
geordnet sind. 

Besch 1 ei bung: 
An der Hand der 
Fig, 70 wird die Att 
der Anordnung aus 
den Patcntanspriichcn 
ohne weiteres ver- 
ständlich. Auf den 
Figuren versinnlichen 
IC die Kathoden, // 
den Anodenrauni, J 
die Speiselcitung, l) 
die Anodcnglocke, F 
ist cm (Übel llussigi's I 
AbleiUingsiolii fui dmi 
Anolyten 

A 11 s u h u n g J )as 
Patent ist von den 
Inliabci n des G 1 1 jcken- 

vetfahrens erwoibcn worden, Patcntanspiuch i düiftc aiisgcubt wei- 
den, näheres siehe II. Teil. 

Diskussion: Die symmetiischc Anordnung mehreiei Ab- 
flüsse düifte zweckmäßig sein, wenn man gioße Badei (mit vielen 
Glocken) anwendcl. Die weiteren Details beti offen Komplikationen, 
die kaum einen Voizug aufweisen. 

5y. D. R. P. Nr. 144392, Ausgegeben den iq. September 1003. Her- 
mann Cuönod und Charles Fournier gen, Mongin in Genf. 
Verfallt en und Vorrichtung zui ElektiolyscvonChloi- 
alkalicn. — Patenticit im Deutschen Reiche vom 22. Dezem- 
ber 1901 ab. 




Patentansprüche: i. Ein Verfahren zur Elektrolyse von 
Chloralkalien, behufs Gewinnung von Chlor und Alkali ohne gleich- 
zeitige Bildung von Sailerstoffverbindungen des Chlors unter Be- 
nutzung einer zwischen die Kathoden- und Anodenzellc gebrachten 
Mittelzelle und Speisung jeder der drei Zellen füi sich, dadurch 
gekennzeichnet, daß der Elektrolyt dei Mittelzelle m mit einem 
Metallsuperoxyd versetzt wird und unter Erwärmung dieses Elek- 
trolyten die Höhenunterschiede zwischen den Flüssigkeitssäulen 
der Mittelzelle m und der Kathodenzelle li eineiseits und der Mittel- 
und der Anodenzclle a andererseits so bemessen werden, daß ver- 
möge der Osmose die Kathoden- und die Anodenflüssigkeit in 
einem ihre gegenseitige Absättigung zu Alkalichlorid bedingenden 
Verhältnis in die Mittelzelle eindiingen, zimi Zwecke, durch ihre 
Verbindung eine Neubildung des Elektrolyten in der Mittelzelie m 
herbeizuführen. 

2 Ein Ver fahlen nach Anspiuch i, da^uich gekennzeichnet, 
daß die Kathodenflüssigkeit durch mehrere voncinandei getrennte 
Zellen von deiait verschiedene! Höhe des hydraulischen Druckes 
oder Gegen dl uckes stiomt, daß die Differenz zwischen Außen - 
und Innendriick mit dem zunehmenden Gehalt dei Flüssigkeit an 
Ätznatron wachst. 

Ein Veifahren nach Anspiuch i und 2, dadurch gekenn- 
zeichnet, daß die Kathodenflüssigkeit in mehiete ubeieinandei 
liegende, miteinander kommunizierende Fliissigkeitssäiilcn zeilegt 
und die ftische Salzlösung in die obeiste Abteilung geleitet wiid, 
wählend dei Gehalt an Ätzalkali nach unten hm zummmt, zum 
Zwecke, den einzelnen Säulen einen ihrem Gehalte an Ätzalkali 
entspiechenden, nach unten wachsenden Gegendruck der .Mittel- 
zelle entgegenzusetzen. 

4 Ein Vei fahlen nach Anspiuch i und 3, dadiiich gekenn- 
zeichnet, daß die einzelnen ulscteinandei liegenden Abteilungen 
dei Kathodcnzelle von dem Inhalt det Mittelzelle diuch poiose 
Wände von veischiedenet, von oben nach unten zunehmendei 
Spuke getiennt weiden 

Besch icibung Auf Fig So bedeuten a die Anodenzelle, 
/. die Kathodenzellcn, ni die Mittelzelie, jf und p ihic poiösen 
Zwischenwände, Es können die Drucke in den Zellen a und nt 
nicht bloß durch veischicdene Hohe des Flussigkeitsstandes in den 
Zellen selbst geregelt werden, sondern besonders dadurch, daß die 
geschlossenen Zellen unter verschiedenen hydrostatischen Druck 
gesetzt weiden, derduich die Höhenanordnung der einzelnen Speise- 



iltcr geregelt wetden kann. Die Diaphragmendicke soll 
liodenscitc von oben nach unten stufenweise zunchmen 
io). In dci Mittclzclle wird Kobaltsuperoxyd eingebrachl, 
dazu am besten Bimssteinstückc mit Kobaltnitral, glüht 
it sie lose in den Raum in. 
bung: unbekannt. 

ission: Die Zelle ist viel zu kompliziert, die Anwen- 
oppeldiaphragmen resp. von Mittclzcllen hat wenig Zweck 
die Spannung. Das Zurückflihren von Alkali aus dei 



er in den Kathodoniaum wiid auf dem voigcschlagencn 
Vusbeutc nur wenig erhöhen. Besse i ist es, die Bildung 
hloiit durch laüonclle Anoidnuug (Hatgieaves-Biid, 
aliien, Le Siieur, Caimichael usw.) nach Möglichkeit zu 
oder auszLischlicßen , als gebildetes Hypachloiit zu zei- 
Kathodenprodukt derart veiloien zu geben. Jicssei als 
statische Drucke zu ei zeugen, die jedes Diai)hiagma 
lüsscu, ist es, wie Hargicavcs und Bird den hydiosta- 
ck nur von einer Seile wiiken zu lassen usf 

Nr. 146101. Ausgegeben den ö"- Novembei io<M. 
n Ciienod und Charles Fournier gen, Mongin in GenI, 
htung zur Elektrolyse mit einei zwischen Ka- 
1- und Anodenzelle eingesclialteleu Mittelzellc. 
iiiticit im Deutschen Reiche vom 22, Dez, igoi ab 

tansprüchc; i. Eine Vorrichtung zur Elektiolysc mit 
leii Kathoden- und Anodenzclle eingeschalteten Mittel- 
•ch gekennzeichnet, daß die porösen Wandungen der 
US durchbrochenen, aufeinander gelegten Scheiben aus 


t 


Asbest oder ähnlichen Stoffen bestehen, 
die eine zentrale, eine der beiden Elektro- 
denzellcn bildende Durchbrechung und 
peripherische, die MittelzellebildendeDurch- 
brechungen besitzen, wobei die andere 
Eiektrodenzclle durch den von dem um- 
gebenden Gcfäßmantel Freigelassenen Ring- 
raum gebildet wird. ■ 

2 . Eine Vorrichtung nach Anspruch i, 
dadurcli gekennzeichnet, daß die Kathoden- 
zcllc durch Zwischenböden ihrer Höhe nach 
in mehrere Abteilungen geteilt ist, deicn 
jede am oberen Ende mittels einer Roht- 
leitung mit dem unteren Teil der dai unter 
liegenden in Verbindung steht. 

Beschreibung' Eine nähere Be- 
seht ei bung eiübiigt sich wohl, siehe Fig. 8i. 
Ausübung' unbekannt. 
Diskus-sion: Die Zelle wiid nicht 
einfachei und nicht besser als die vorige 

öl. D. R, P. Nt , 1 50 354. Ausgegeben den 
ij. Novembet 1904. Henri Michel 



Fig 81, 


Granier in Asnicrcs, Vet fallt en zut Darstellung von 
1 einem Kupfei sulfa t untci gleichzeitige! Gewinnung 
von Ätzalkali und Salzsäute mit Hilfe dei Elcktto- 


lysc. — Patentieit im Deutschen Reiche vom lO Apiil 1003 ab 


Paten tanspt u clv Veifahien zui Datstellung von reinem 
Kupfei sulfat untei glcichzcitiget Gewinnung von Ätzalkali und Salz- 
saiitc mit Hilfe dei Elektiolyse untei Vet Wendung einei Anode 
aus Kupfei oder einer Kupleilegieiung, claduich gekennzeichnet, 
daß der Elcktiolyt an der Kathode aus einet L/isung von Alkali- 
chloiid und an dei Anode aus einei Kupferchlotur enthaltenden 
I.osung von Alkahchloiid besteht, zum Zwecke, neben dem an 
dei Kathode entstehenden Alkalihydioxyd an dei Anode eine Ab- 
«jcheidimg des Kupfei s in dem Maße, wie es in Lösung geht, in 
Foim von unlöslichem Kupfei chloiui zu ei halten, welcher auf be- 
kannte Weise in Kupfersulfat üborgefühtl wird. 

Beseht eibung' Das Chloi soll unmittelbar bei seinei Bildung 
an das Kupfer gebunden weiden, dadutch sollen Stiomveiluste 
dutch Hypochloiitbildung ausgeschlossen werden. Die Anoden 



werden von Diaphragmen umgeben, von Kathoden eingeschlossen 
und gehen beiderseitig in Lösung. 

Es wird in 25proz. Salzlösung bei 30” mit 10000 Ampere(?) 
Stromdichtc (pro Quadratmete») gearbeitet. In dem Anodenraum 
setzt man dem Elektrolyten von Haus aus 2 bis 3 Cuo C\, zu. 
Die Kathoden sind aus Eisen. 

Ausübung; unbekannt. 

Diskussion; Durch Überführung werden wohl auch OH'~ 
Ionen in Anodennähe gelangen, dann bildet sich Kupferoxydul, 
bei steigendem Alkallgchalt werden Kupferanoden passiv und es 
tritt Sauerstoff an ihnen auf. 

62. D. R. P. Nr. 1Ö0750. Ausgegeben den 7. Juni 1905. C. Arzano 
in Forest bei Brüssel, Verfahren zur elektrolytischen 
Behandlung von Flüssigkeiten jedei Art. — Patentiert 
im Deutschen Reiche vom 2i\, September 1902 ab. 

Patentansprüche: 1. Verfahren zur elektrolytischen Behand- 
lung von Flüssigkeiten jeder Art, dadurch gekennzeichnet, daß die 
beiden Seiten eines Diaphragmas mittels dünner Flüssigkeitsschichten 
in der Weise bciieselt werden, daß letzteren zwar von den nahe 
an das Diaphragma heranreichenden Elektroden Gelegenheit zur 
Stiomaufnahme geboten wild, daß aber die Flüssigkeiten weder 
auf das Diaphragma noch auf die Elektioden einen wesciUlichen 
Druck ausüben können 

2. Voriichtung zur Durchfühl ung des Veifahrens nach An- 
spruch I, dadurch gekennzeichnet, daß ein Diaphtagma zwisclum 
.seitlich durchbrochenen, mit ihren wirksamen Flachi'u nahe an il.is 
Diaphragma hierani eichenden Elektroden angcoidnel ist. 

3. Vorrichtung gem«äß Ansptuch 2, dadurch gckennzeichnel, 
daß die duichbrochenen Elektroden aus jalousieailig übereinandei 
liegenden, zu dem Diaphragma geneigten und bis nahe an letzteies 
lierani eichenden Elementen bestehen, deren untere Enden die wiik- 
samen Teile der Elektioden bilden, zum Zwecke, die Bei icselungs- 
(lüssigkeiten gegen die Diaphragmanächen zu hallen, nui in deien 
Nahe den elcktiischcn Strom überzuführen und das Entweichen 
dei Gase nach dei Seite zu gestatten. 

Beschreibung. Eine nähere Beschieibung des durch die 
Anspiüchc wohl gekennzeichneten und durch die Fig. 82 erläuterten 
Vcrfahiens erübrigt sich wohl; d sind die Diaphragmen, c, f die 
Elektroden, l die Speisegefäße, 

Ausübung: unbekannt. 


Diskussion: Das Verfahren weist im Prinzipe eine gewisse 
Analogie mit dem D, R.P. Nr. 73651 (siehe S. 44) auf. /Vuch hier 
fließt der Elektrolyt viel zu schnell vorbei, man müßte ihn denn 



eine sehr hohe Stiecke herabiicseln lassen, dann wüide die Aus- 
beute im unteien Teil, in welchem der Elektiolyt staik alkalihaltig 
wurde, doch eine schlechte sein. 

63 D. R. P. Ni, IÜ0007. Ausgegeben den 13 Juni luos Joseph 
Heibling m Fos (Ober-Gaionnet Veifahieii zur Herstel- 
lung von Atznation und Atzkali, Chloi und Wasser- 
stoff duich Elektiolysc wassciigei Ltisiingen \oii 
Alkal ichloi iden. — Patentieit ini Deutschen Reiche vom 
1 2 . Juli io<’i ab 

Patcntanspi uch. Veifahien zui Heistcllung von Atznation 
und Atzkali, Chloi und Wasserstoff duich Elektrolyse wässeriger 
Losungen von Alkalicliloriden in zwei aufcinandei folgenden Ope- 
lationen und unter Venvendung versilberter Elektioden, gekenn- 
zeichnet durch die Venvendung von unmittelbar nebeneinander 
gemeinsam in die zu elektrolysiercndc Alkalichloiidlösung tauchen- 
den Kohlenelektioden, sowie solchen aus versilbeitem Blei, das 
mit einer gtoßen Anzahl von Öffnungen, die mit poiösem Silber 
aiisgefdllt sind, versehen ist. 
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Beschreibung: Kochsalzlösung wird mit Anoden aus ver- 
silbertem Blei und mit Kohlenkathodcn elektrolysicrt, cs bildet sich 
kathodisch Ätznatron, anodisch Chlorsilbcr. Der Prozeß wird nun 
unterblochen, das Produkt wird aus der Zelle entfernt und durch 
frische Kochsalzlösung ersetzt. Nun kehrt man die Pole um und 
schaltet den Strom wieder ein. Das Chlorsilbcr bildet nun die 
Kathode und wird wieder zu Silber reduzieit, wählend Chlor an 
der Kohlenanode entweicht. Nach völliger Reduktion der Kathode 
wird wieder umgcpolt und der Prozeß beginnt von neuem. Trotz 
der Löslichkeit des Chlorsilbers in Kochsalzlösung sollen Silbcr- 
vcrluste nicht Vorkommen, 

Ausübung: unbekannt. 

Diskussion: Der Vorschlag ist äußerst originell, gegen die 
technische Durchfühl baikcit erheben sich aber manche Bedenken, 
das Chlorsilbcr dürfte als Übergangswiderstand den Slromdurch- 
gang hemmen und die Spannung erhöhen. Die Elektiolyse diiifle 
kaum ohne Diaphragma durchführbar sein, sonst gelangt auch bei 
kurzci Elektrolyse, kraft der durchmischenden Wiikung dci aul- 
steigenden Gasblascn, Alkali an die Anode und führt, bei höherer 
Alkalikonzcnüalion zui Sauerstoffentwicklung. Silbcrvcrluslc scheinen 
uiivcimcidlich zu sein. Das stete Unleibiechen und Umpolen ist 
im Laboraloiium zwar eine einfache Sache, im Großen eine schwic- 
rige Operation. Zui Gewinnung der gleichen INfongc Alkali miil^ bei 
diesei .stufenweisen Opeiation die dop[)cltc vSlromincngo duich- 
gesandt werdem wie son.st. Der Anmcldei ei wartet alletdings, dal^ 
die Spannung in beiden Phasen duich Depolarisation {Chloisilbi i- 
bildung und Reduktion) cntspiechcnd vermindeit witd (ei nennt ciiu' 
Badspannung von Volt) und hofft dadurch, daß er bei nicdeicici 
Spannung ai beitet, offenbat etwa mit dei selben Eneigieinenge aus- 
zukommen; diese Hoffnung dürfte aber, \yte eingangs beincikt, 
daduich vereitelt weiden, daß die Spannung iluich schlochtleiteniJe 
Chloisilbeikrusten wesentlich cihöht werden dürfte 

O4. D R. P. Ni. lOj^Or. Ausgegeben den 11 November io(>5 
Consortium für elektrochemische Industrie. G. m.b. II. m Num- 
beig. Vei fahren dci Elektrolyse in mit Diaphiagmen 
ausgci üsteten Zellen — Pateiiticit im Deutschen Reiehe 
vom 23. Apiil 1903 ab. 

Patentansprüche: i. Verfahicn der Elektrolyse in mit Dia- 
phragmen ausgerüsteten Zellen, daduich gekennzeichnet, daß zum 
Zwecke einer giündlichen Auslaugung des Diaphragmas von katho- 
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dischen Reaktionsprodiikten frischer Elektrolyt vom Anodenraura 
her, oder von dem ihm zunächst liegenden Teile des Diaphragmas 
her, durch innerhalb des Diaphragmas senkrecht oder nahezu senk- 
recht zur Bewegiingsrichtung der Diffusionslinie verlaufenden Kanäle 
oder dergl. im Zickzack in den Kathodenraum geführt wird. 

2. Eine Ausführungsform des Verfahrens gemäß Anspruch i, 
dadurch gekennzeichnet, daß keilförmige Diaphragmenblöcke in 
der Weise übereinandei gelegt weiden, daß die zwischen ihnen 
befindlichen Spalten einen zickzackföimigen Weg für den an der 
Anodenseite ziigcfühiten Elektrolyten bilden. 

3. Eine Ausführungsform des Verfahrens gemäß Anspruch r, 
dadurch gekennzeichnet, daß rechtwinklige Diaphragmen blocke, 
nach Art eines Ziegelmauerwcikes gegeneinander versetzt, über- 
einander geschichtet werden, so daß der von der Anodenseite ein- 
strömende Elektrolyt auf seinem Wege zum Kathodenraume die 
einzelnen Diaphragmenblöcke allseitig umspülen muß. 



Beschreibung. Eine honzontale Anode wiid über einci hori- 
zontalen Kathode angcoidnct und dazwischen ein Diaphragma r/, 
das von Kanälen h durchsetzt ist, die sehr spitzwinklig ziii Hori- 
zontale vei laufen (Fig S31. Das Diaphiagma kann auch aus einzelnen 
keilförmigen Blöcken zusammengesetzt werden, die solche Kanäle 
fl eilassen (Fig tS^i. Die Ausbeute soll 00®/,, bei „ Alkalikon/en- 
tiation eil eichen. Die Losung wiici oben zu-, unten abgefuhit. 

Ausübung Das Verfahien wuide in gioßcrem Maßstabe er- 
probt, aber nicht dauernd eingefuhit. 

Diskussion. Die Diaphragmen duiften Kellner sehe Seifen - 
diaphiagmen sein Die Flüssigkeitsstiomung im Diaphragma durfte 
die Überführung von Alkali durch das Diaphragma nur sehr unvoll- 
ständig hemmen 

65. D. R. PNr. Nt. 104720. Ausgegeben den 17. November 1Q05. 
Consortlum für elektrochemische Industrie, G. m. b. H. in Nürn- 


berg. Vci-fahren zur Verminderung der sckundäicn 
Reaktionen bei elektrolytischen Prozessen. — Patentiert 
' im Deutschen Reiche vom 23. April 1903 ab. 

Patentanspruch: Verfahren zur Verminderung der sekun- 
dären Reaktionen bei solchen elektrolytischen Piozessen, bei denen 
ein gasförmiges Anodenprodukt auflritt, und bei welchen der 
fusche Elektrolyt zunächst in einen der Anode benachbaitcn, der 
elektrolytischen Wiikung fast vollständig entzogenen Raum ein- 
stiömt, dadurch gekennzeichnet, daß dem frischen Elektrolyten der 
Eintritt in den dei Stromwirkung unterworfenen Raum nur durch 
enge Öffnungen oder Schlitze eines nicht leitenden, flüssigkeits- 
imdiirch lässigen Körpers gestaltet Ist, in welche auch die Anoden 
derart hineinragen, daß sic fortwährend von ziemlich rasch gegen die 
Kathode hin strömendem Elektrolyten umhüllt sind, welcher die zur 
Anode wandernden Kathodenprodukle von denAnoden zurückdiängt. 

Beschreibung: Auf der Fig. 85 bedeutet a das Gefäß, h 
einen unporösen Nichtleiter mit Öffnungen e, d die Anode, deren 

Spitzen in dieÖffnungen 
c reichen, a ein seht 
durchlässiges Dia- 
phragma aus Sa!z,Gla.s- 



lichern Mateiial, untci 
welchem die Kathode 
angcoidnct wird 

Die Sj)eisel<>sung 
fließt obeihalb dei 
Anode zu, diingt diiich dieÖffnungen c und duich das Diaphiagma r 
zut Kathode. Die Lauge wird unten abgezogen. 

Ausübung; Das Vcrfahien wurde im giößeren Maß.stabe, 
wie es heißt mit leidlichem Ei folge, crpiobt, gelangte abei nicht zui 
Anwendung. 

Di.skussion: Die Eigenart des Veifahiens besteht dai in, die 
Stiom wiikung auf wenige Stellen dci Anode zu lokalisieren und 


auch den Elektrolyten duich relativ enge Öffnungen in schnellerem 
Stiome abwärts fühicn zu können. Durch die ei höhte Strömungs- 
geschwindigkeit soll das Andtingen der OH '-Ionen erschwert wer- 
den, dies müßte gelingen, würde nicht auch die Wanderungs- 
geschwindigkeit dicsei Ionen proportional mit dem steigenden Po- 
teiUialabfalie zunchmen, dei mit der Verengung dei Stiombahnen 
veibundcn ist. 


66. D. R. P, Nr. 182940. Ausgegeben den 18. Apiil 1907. Clinton 
Paul Townsend in Washington. Verfahren zur Elektro- 
lyse von Salzlösungen in Apparaten mit durchlässiger 
Diaphragmen-Kathode. — Patentiert im Deutschen Reiche 
vom 30. August 1904 ab. 

Patentansprüche: i. Verfahren zur Elektrolyse von Salz- 
lösungen in Appaiaten mit durchlässiger Diaphragmen-Kathode 
zwischen einer mit dem Elektrolyten gefüllten Kammer, in dei sich 
die Anode befindet, und einer anderen zur Aufnahme des Kathoden- 
produktes dienenden, eine nichtleitende Flüssigkeit enthaltenden 
Kammer, dadurch gekennzeichnet, daß diese nichtleitende Flüssig- 
keit zugleich eine solche ist, daß sie sich mit dem Kathodenpto- 
dukt weder mischt noch von diesem angegriffen wiid, wie z B. 
Mineralöl. 

2. Apparat zur Ausfühl ung des Veifahiens nach Anspiuch i, 
gekennzeichnet durch die Anordnung einer oben und unten offenen 
undurchlässigen Scheidewand ( 19 ) in dei Kathodenkammer, zum 
Zwecke, die Zirkulation der Flüssigkeit durch die entweichenden 
Gasblasen zu be fördein 

Beseht ei bung‘ Die voi hegende Eifindung bezieht sich auf 
ein Verfahren und eine Einrichtung zui Elektrolyse von Salzlösungen, 
besonders von Lösungen der Alkalisalze. Es ist hierbei beicits be- 
kannt, einen Apparat zu benutzen, dei aus einet inneren Anoden- 
zelle und einer hieivon durch eine Diaphiaginen- Kathode ge- 
trennten äußeien Kathodenzelle besteht und das Kathodenpiodukt, 
etwa Ätznatron durch hydiostatischen Diuck in die Kathodenzelle 
hineiiizup ressen Auch hat man in die außete Zelle schon nicht- 
leitende Flüssigkeiten, nämlich tierische oder plianzliche Fette und 
Olc gefüllt. Bezweckt wurde eine Einwiikung de'^ Kathodenpif»dukts 
auf diese Flüssigkeit, so etwa die Bildung von Seife Nach der 
voi liegenden Erfindung wnrd in die äußere Zelle ebenfalL eine 
nichtleitende Flüssigkeit gebiacht, die aber von solche! Art ist, 
daß sie sich mit der kathodischen Losung wedoi mischt, noch daß 
sic von ihr chemisch angegriffen wiid Solche Flüssigkeiten sind 
z. B die Mineralöle. Dies hat den Zweck, das Kathodenpiodukt 
schnell von det Kathode fortzufuhren, es m dei außeien Zelle 
gegen die Atmosphäre abzuschließen und auf diese Weise eine 
sehr starke und seht reine Lösung des Produkts, z B. von Atz- 
nation, zu erhalten. 

In Fig 86 — 87 ‘St in Ansicht und Querschnitt eine Vonich- 
tung zur Ausführung dieses Verfahiens daigestellt, Den Boden und 

Billitcr, EleKtrolyt. Alkaliubloridzerlegung mit feste« Katliodeti, 8 



die beiden Quer&eiten der Zelle bildet ein Foimslück 1 aus nicht- 
dufchlässigcm und nichtleitendem Stoff, wie z. B. aus künstliclicm 
Stein, Schiefer oder dcrgl. Die beiden Längsseiten 3 dei Zelle sind 
aus Metall und werden durch Klammern d gegen geeignete Dich- 
tungen im Körper 1 angepreßt. Die Kathoden Verbindung kann in 
der Weise bergestellt werden, daß man die Kathodenleitung an 
eine oder beide Seiten an klemmt. 

Jede der Längsseiten 3 besteht aus flachen Randlcilcn 6‘, 9 
und einem ausgebauchten Mittelteil W, Die Randteile 9 reichen 
bis zum oberen Rand der Zelle. Jede der beiden Kathoden // bo- 




Ftg. 86. 

steht aus einem diu chlässigen Leiter, z. B. 
einem Stück Eisendrahlnctz, welches voi - 
teilhaft etwas biegsam ist imd sich vor die 
1 echtwinklige Öffnung der Ausbauchung 10 
legt. Dci obeic Rand einer jeden Kathode 
ist nach außen gebogen und mit Hilfe einei 

Stange 12 und Bolzen 13 gegen den Rand des oberen 'leiles !) ge- 
klemmt. Das unleie Ende einci jeden Kathode ist mit Hille eituM 
halbzylindiischen Stange lÖ und Schiaubcn Ki in eine wagei echte 
Rinne II der Metallseitc 3 eingeklemmt Auf diese Weise ist Jede 
Kathode sowohl an ihiem obeten als auch an ihiein unleien Ende 
mit cinci Metallscite und durch diese mit dem negativen Pol dei 
lilekli izitätsquelle verbunden. 

Es empfiehlt sich, die Katlioden mit fedeinden Stützen zu 
versehen. Diesem Zweck dient eine Reihe scnkrechtci lolneii- 
föimiger Fedein 17. Jede dicsci Federn besteht aus melireien iiiein- 
andei geschraubten icchts- und linksgäiigigcr Spiralfedern aus diinnem 
Fcdcrsiahldiahl. Die Federn 17 sind an einer schweren Stutz- 
platte IS aus schwerem Eisennetzwetk befestigt, die ihrerseits von 
einer Platte 19 aus Eisen odei Stahl untcistützt wiid. Letztcie 
ruht auf Querrippen 20 au den Seilen der Kathodenkammer über 



ihiem Boden. Die Platte 19 kann mit Hilfe einer Anzahl senk- 
rechter U-förmiger Stücke 22^ die mit ihr vernietet sind, versteift 
werden. 

Die Stellung der Platte 19 und somit der Druck, den die 
Federn auf die Kathode ausüben, wird durch Schrauben 21 regu- 
liert, welche durch die Wand 10 der Kathodenkammer hindurch- 
gehen und sich gegen die Platte 19 stützen. Die Schrauben 21 
dienen außerdem dazu, einen erheblichen Teil des Stromes 
den mit det Kathode in Verbindung stehenden Metall teilen zu uen 
Wänden der Kathodenkammer zu leiten. 

Der Boden dei Kathodenkammer ist vorteilhaft von den Enden 
nach der Mitte zu geneigt, und es befinden sich dort Siphons 
mit deren Hilfe die Flüssigkeit abgelasscn weiden kann, jede 
Kathodenkammer ist mit einem Ventil veisehen, welches aus einem 
Rohr 21 besteht, das mit seinem unteien Ende in den Siphon 23 
ein geschraubt ist. Dieses Rohi ist an seinem unteren Ende mit 
einem Einschnitt 26 versehen, welchei durch Niederschi auben des 
Rohies 24 ganz oder zum Teil geschlossen werden kann. Ferner 
ist das Rohi 24 nahe an seinem obei cn Ende mit einer Öffnung 26 
Vfi sehen. Diese dient als Übeilaiif füi die in dem Kathodcniaum 
befindliche Flüssigkeit, Ein Handrad 27 dient zum Di eben des 
Rohres 24 Voiteilhaft sind Voikehrungcn zum Regeln dei Tem- 
peratur dci Kathodenfiussigkeit gcti offen. Diesem Zweck dienen 
Rohie 28, in welchem ein Heiz- odci cm Kühlmittel zirkulieren kann 

Die Anoden bestehen aus Staben 21), 29, zu denen det Stiom 
voll dem positiven Po! mit Hilfe mein eiet Schienen 22 zugeleitet 
wild. Die wiiksame Flache 23 einer jeden Anode ist mit einei 
Reihe schmalei Rinnen 22 veisehen, von welchen jede eine odci 
mein eie Streifen 31 aus nichtleitendem Stoff, z. B. Glas, in sich 
aufnimmt 

Zwischen Anoden und Kathoden befinden sich die Diaphiag- 
men 26, die auf clci den Anoden zugckelntcn Seite von gelochten 
Haitgummiplatten 26 gestutzt sind Jedes Dlaphiagma ist mithin 
auf seiner Aiiodenscite durch die gelochten Haitgummiplatten 26 
und auf seiner Kathodenseite duich die Kathode 11 fest an seinei 
Stelle gehalten. 

Die Anoden werden unten in Abständen von Stutzen 29 ge- 
tiagen und dadurch in einigei Entfernung vom Boden gehalten, 
und ein verhältnismäßig großci Raum 40 besteht zw-ischen den 
beiden Anoden 29, Auf diese Weise kann die Anodenflüssigkeit 
frei ziikulieren, und zwar aufwaits zwischen den wiiksamen Anoden- 

8 * 
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flächen 30 und den Stützplatten 86^ dann in dei Querrichtung über 
den oberen Rand der Anoden nach dem Raum 40 ^ abwärts durch 
diesen Raum hindurch und von da unterhalb der Anoden nach 
ihren wirksamen Flächen. Diese Zirkulation kann durchaus selbst- 
tätig erfolgen, wobei das an den Flächen 30 frei werden de und in 
die Höhe steigende Chlor als Bcwcgungsmittel dient. Mit einer 
mäßig hohen Stromdichte (etwa loo bis 150 Amp. auf <;2g tjcm 
Anodenfläche) erfolgt diese Zirkulation des Elcktiolyten außer- 
ordentlich rasch und ist so wirksam, daß eine irgendwie wesent- 
liche Anhäufung von unlöslichem Material auf dem Diaphragma 
verhindert wird. 

Ein durch eine Stopfbüchse 42 im Boden der Zelle gellendes 
Rohi il dient zum Ableiten des Chlors und auch als Überlauf für 
überschüssige Sole. Am Boden der Zelle befindet sich eine 
Rinne 44 y in welchei sich etwaiger Niederschlag an.sammcln kann, 
um alsdann von Zeit zu Zeit daiaus entfernt zu werden. 

Beim Betrieb wird der mittlere Raum mit einer Kochsalzlösung 
beschickt und eine beständige Zirkulation denselben aufiecht ei halten. 

Die seitlichen Abteilungen werden bis zum oberen Rand dci 
Platten 10 oder über diesen hinaus mit einer Flüssigkeit gehillt, 
welche sich mit dem Kathodenprodukt (im voiliegcnden Falle Nation) 
nicht zu mischen vermag und sich diesem gcgcnübei auch indiffcicnt 
veiliält. Es ist von Wichtigkeit, daß die in den SciLcnkamm<'in 
enthaltene Flüssigkeit so beschaffen ist, daß sic sich schnell von 
dem Ätzalkali scheidet und letzterem gegenüber sich so indiffeu'nt 
veihäll, daß sie beim Betrieb keine schnelle .schädliche Veiaiuh'- 
rung ei fährt. Als solche Flüssigkeit kann man z. B. die nicht vci- 
scifenden Öle (Mincialöle) vei wenden. 

Beim Diiichgang des Stiomes wird an den Anoden ('hloi 
fiel, während sich an den Kathoden Atznatioii l)ildel Das C'hloi 
wird nach außen abgeleitet, gesammelt und jiassi'iul vi-rw endet 
Das Nation bildet sich an den Kathoden in Gegeinvait dei m- 
diffeientcn, sich nicht mi.schendcn Flüssigkeit und wird in die Ka- 
thoden zelle hi neingedi lickt. 

Die auf diese Welse unter dem Oie entstandene kaustische 
Lösung ticniiL sich frei von den Kathoden und wird aus clei Zelle 
abgeführt. 

Der bei der Reaktion frciwcidcndc Wasserstoff entweicht 
nach oben durch den schmalen Raum zwischen den Kathoden und 
den Platten 7.9, wobei er eine starke Zirkulation des Öles bewiikt. 
Diese unterstützt die Abscheidung der Kügelchen der kau.stischen 



Lösung, die auf diese Weise schnell dem Bereich der elektroly- 
tischen Wirkung entzogen werden. Selbstredend kann man auch 
noch andere Mittel anwenden, um diese Zirkulation des Öles zu 
bewirken. 

Die Verwendung der indifferenten Flüssigkeit, die sich nicht 
mit dem Kathodenprodukt vernaischen kann, zum Zwecke des Auf- 
fangens dieses Produktes bietet große Vorteile. 

1. Das Produkt bildet und sammelt sich unter dem Verschluß 
dieser Flüssigkeit und ist auf diese Weise allen Wirkungen einer 
Berühiung mit der atmosphärischen Luft entzogen. So verhindert 
die Flüssigkeit, z. B. wenn es sich um Ätznatron handelt, die Bil- 
dung von Natiiumkatbonat; auch vei hindert sie die Bildung der 
Karbonate von solchen Metallen, wie Calcium und Magnesium, 
welche sich in einei ungereinigten Sole vorfinden können und 
deien Kaibonate das Diaphiagma verstopfen und seine Poiosität 
herabsetzen könnten. Auch hindeit das Öl ein Vei dunsten dei 
Flüssigkeit, welche das Piodukt in Lösung halt, was einen Niedei- 
schlag der wenigei leicht löslichen Bestandteile dei Lösung auf 
dem Diaphiagma oder auf der Kathode zur Folge haben könnte. 

2 . Die Verwendung des Öles bewiikt die vollständige Tien- 
nung des Pioduktes von der Eiektiode, eine Wirkung, die wahr- 
scheinlich auf die Verschiedenheit des Adhasionskoeffizienten von 
Öl einerseits und kaustischer Lauge andeicrseits zu der Eiektiode 
zuiuckziiluhren ist. So haftet z. B. Ol fest an solchei Obei fläche 
und hieraus folgt, daß die kaustische Lauge, die niclit imstande ist, 
das Ol zu verdrängen, sofort die Gestalt eines Kügelchens annimmt 
und sich von der Obei fläche frei abscheidet. Da dei Betiag dei 
Diffusion einei Flüssigkeit in eine andeie von dei Zeit ahhangt, 
inneihalb deiei die beiden in Bciulitiing miteinandei sind, so ist 
die ei wähnte sclinelle Abticnniing dci kaustischen Lauge mit Hille 
des f)les sein wirksam, um eine Diffusion clet kaustischen Lauge 
zu der in dem Anodeinanm befindlichen Flüssigkeit zu verhindern 

3 Da dei Wassei Stoff sich schnell zwischen dei Kathode und 
dei Platte if/ aufwäits bewegt, so bewiikt er eine lasche Zu kulations- 
bewegung im Ol, welches alsdann in vollkommener Weise die sich 
bildenden Kügelchen von kaustischei Lauge von dei Kathode los- 
leißt und sie dem Wiikungsbeicich der Elektrolyse entzieht, 

4 Diese lasche und vollkommene Loslösung der kaustischen 
Lauge von der Kathode unter der Witkung teils unter dem Ol ent- 
weichenden Wasserstoff Wäschen, teils des ziikulierenden Olcs hat 
eine Zunahme der Stroradichte, welche ihi erseits wiedei die besag- 
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ten beiden Wirkungen befördert, innerhalb gewisser Grenzen zui 
Folge. Versuche haben ergeben, daß cs möglich ist, Stromciichlen 
von I Amp. pro 6,5 qern mit hohem Wirkungsgrad zu benutzen , so 
daß die Voriichtung eine sehr große Kapazität erhält. 

5. Während der verhältnismäßig langsamen Abwärtsbewegung 
des Öles in dem breiten Raum zwischen den Platten 19 und dci 
äußeren Zellcnwand kann sich die von dem Öl milgerissenc kau- 
stische Lauge von dem Öl abscheiden und sammelt sich im unteren 
Teil der Zelle, von wo sie abgelassen wird. 

6. Das Öl dient ferner ganz wesentlich dazu, das Diaphragma 
den Produkten der Elektrolyse gegenüber zu schützen, Man kann 
für die Diaphragmen einen pilanzlichcn oder tierischen Faserstoff 
verwenden, wobei die dünne Ölschicht, welche das Diaphiagma 
bedeckt, eine Berührung der Fasern mit den Produkten dci Elck- 
tiolysc und dadurch die zerstörende Wirkung der letzteren ver- 
hindert. 

Ausübung und nähere Bebprechung im II. Teile. 

Diskussion: Die Idee den Kathodenraum in Zellen der Typi* 
Hargreaves-Bird mit Öl zu füllen, winde schon im Biit. Pat. 
Nr. 2372 (igoo) ausgesprochen (s. d.), nur wurde damals veisiMi- 
baies Fett oder Öl verwendet. 

67. D. R P.Nr. 183853, Giovanni RambaldliH in Minicia di Hocclu g- 
giano (Italien). Vei fahren zui Elektrolyse zwciei , duit'li 
eine undurchlässige Scheidewand getrennlci und nui 
durch eine diilte F'lüssigkeit .sti omI (dt end vor blin- 
de 11 er Flüssigkeiten — Pateiitieil im Deutschen Ridche vom 
23 Fobruai igo2 ab. 

Patentanspriicho: i. Vei fahren zui Elekttolysc* /uti<‘i, 
durch eine undiirchtasbige Scheidewand gctiennlei und mit dmch 
eine diitlc Flüssigkeit stiomlcitend vcibundener Fiü.ssigkeiten, die* 
je eine hoiizontal liegende Elektrode aufnehmen, dadurch gekenn- 
zeichnet, daß die dritte, spezifisch Icichteic und den beiden anderen 
Idü-ssigkeiten liberschichtetc, von dic.sen von Anfang an veischio- 
deiie Flüssigkeit deiaiL zusammengesetzt ist, daß ihic elektiolyli- 
schen Zcrsetzungspiodukle die beabsichtigten elektrolytischen Wii- 
kimgeii in den Elcktiodemaumcn nicht zu slöien vermögen, zum 
Zwecke, bei ständigem Zu- und Abfluß der EIcküodenflüssigkeilcn 
die Bildung rcinei Produkle zu ermöglichen. 

2. Voriichtung zum Zu- und Ableitcn der getiennten Elek- 
tiodcnflüssigkciten bei der Ausrühriing des Verfahrens nach An- 
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Fig. 88. 


Spruch r, dadurch gekennzeichnet, daß die beiden Seiten der Zer- 
setzungs zelle in ei per durch den Druck der drei Flüssigkeiten 
bedingten Höhe je ein in zwei Längshälften {1, 2) geteilter und in 
diesen mit Überlaufi ehren versehener -f- — 

Behälter {A, C, Fig. 88 ) angeordnet 
ist, wobei je eine Abteilung der bei- 
den Behältet mit dem Anoden- bezw. 
dem Kathodenraum der Zelle durch 
Rohrleitung in Verbindung steht, so 
daß der Zu- und Abfluß der Elek- 
trodenflüssigkeiten untei Aufrecht- 
erhaitung des urspiünglichen Niveaus 
dei Flüssigkeit vor sich geht. 

Beschreibung: Der Anodem aum witd vom Kathodenraum 
duich eine undurchlässige Scheidewand getrennt und es kommt 
ein Flüssigkeitsdiaphragma zur Anwendung. Dieses Flüssigkeits- 
diaphragma wild aber nicht zwischen den Elcktiodcnräumen an- 
geordnet, sondern cs wiid eine spczifir^ch leichtere Flüssigkeit 
angewendet, die sich über die andeten Flüssigkeiten schichtet. 
Anoden- und Kathodenraum .sollen gettenne gespeist werden und 
gelienntc Abflüsse besitzen. Der Zu- und Abfluß soll so langsam 
ei folgen, daß eine Vermischung der drei Flüssigkeiten nicht eintiiit 

Ausübung unbekannt. 

Diskussion Das voi liegende Patent stellt ehci eine Auf- 
gabe dai als deren glückliche Lösung, Eine s])ezilisch leichteie 
P'liissigkeit zu finden, welche den Anfoi deiungen ilet gestellten 
Aufgabe entspiicht, duiftc ci liebliche Sclnviei igkeiten bieten Auch 
kann die Zukulation .schwcilich kontiniiicM lieh und ohne Niv<‘au- 
schwankiingcn voigenommen werden, wcmI sich die spezifischen 
Gewichte dci einzelnen Schicliten wählend dei Diiichluhi iing des 
Piozcsses nicliL legelmaßig andcin, infelge des entwickelten Gases usf 


<iM D. R P. Ni i()i’ 3 ,|, Ausgegeben den Novembei lonr. 
Dr. Jean Billiter in Wien. Veifahren und Votrichtung 
zui Elekli ol y.s(' von Chi oralkaiien — Patenlieit im Deut- 
schen Reiche vom J 3 , Januar looO ab 

Pa Lentansp 1 u che ; t Veifahicn zui Elekttolyse \on Chloi- 
alkalien unter ununteibiochcnei Ziikulation des Elekti oly'ten aus 
dem Anoden- nach dem daruntei befindÜchcn Kathodenraum durch 
eine immittelbai über dem annähernd horizontal gelagerten Dia- 
phiagma ausmündendc olTene Leitung, dadiuch gekennzeichnet, 



daß der Elektrolyt gezwungen wird, sich als dünne, spezifisch 
schwere Schicht unmillelbar über dem Diaphragma auszu breiten 
und durch einen in der Nähe des Diaphragmas angeordneten und 
über dessen ganze Breite slcli erstreckenden Spalt mit dahinter 
befindlichem festen Damme nach demKathodenraumettberzufließen, 
woselbst durch geeignete Anordnung der Abflußöffnung für die 
alkali haltige Flüssigkeit dafür gesorgt wird, daß die unterhalb des 
Diaphragmas befindliche Flüssigkeit nur so hoch sicht, daß sie das 
an dem Diaphragma anliegende Kathodendrahlnetz höchstens bc^ 
spült, um Rückdifiusionen zu vermeiden. 

2. Zur Durchführung des Verfahrens nach Anspuich i, ein 
Diaphragma, bestehend aus einer Ünlerlago von Asbesttuch und 
einem darüber geschichteten Gemenge von Bariumsulfat oder Ton« 
erde und Asbestwolle. 

3. Verfahren zur Herstellung des Gemenges nach Anspruch 2, 
darin bestehend, daß die Ausfällung des Barium sulfals oder der 
Tonerde, gemischt mit Asbcstwolle, oder das Niederschlagen von 
Schwerspat- oder Tonerdepulvcr auf Asbcstwolle in einci Flüssig- 
keit erfolgt V weiche ein Salz enthält und in welchei Asbestwollo 
aufgcwlrbell wird, wodurch ein rasches Abselzcn eines gleichmäßigen 
Gemenges erzielt wird. 

-j. Vorrichtung zur Durchfühl img des Verfahiens nacli An- 
spuicii I mit in ein Gefäß eingesetztei Glocke, daduich gekenn- 
zeichnet, daß die Kathode an dem unteicn Rande der Glocke un- 
verrückbar befestigt und daiübei das Diaphiagma mit Hilfe eines 
ringsiuTi laufenden Rahmens festgekcilt und abgcdichtel ist, so daß 
das Diaphiagma durch Ab heben des Deckels der Glocke schnell 
von oben eingesetzt bezw. ausgcwcchsclt weiden kann, ohne die 
Zelle zerlegen zu müssen. 

5. Die Vorrichliuig nach Anspruch i fiti kleinere Apj)arale 
dahin nbgeändeii, daß das Asbesttuch des Diaphragmas an dein 
unteicn Rande der Glocke nnverrückbai bcfc.stigt ist, so daß duich 
Abheben des Deckels der Glocke das EinbiingcMi bezw. die ICi- 
neueiung des Asbestpulveigomischcs ohne Zcilegung dei Zelle er- 
möglicht ist. 

n. Ausführ ungsfoim der Vorrichtung nach Anspruch da- 
duich gekennzeichnet, daß an die in das Gelaß cingc.selzlc Glocke 
eine mit dem Innenraiim diesci Glocke in Veibindung stehende 
Kammer zur Aufnahme von festem Salz angeschlossen ist. 

Beschi eibung; Bekanntlich bietet es noch immer Schwieiig- 
keiten, aus KoclisalzlÖstingen durch Einwirkung des elcklrisclicn 
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Stromes mit billigen und einfachen Apparaten bei guten Strom- 
aiisb eilten Chlor und halbwegs konzentrierte Natronlauge zu er- 
halten, Die Quecksilberapparate arbeiten zwar gut, aber sie sind 
sehr teuer, weisen komplizieite Einrichtungen auf und bedürfen 
sorgfältiger Übeiwachung. Das Glockenverfahren gibt verhältnis- 
mäßig gute Ausbeuten, erfordeit aber eine bei der Elektrolyse 
hohe Spannung und liefert keine konz entwerten Laugen. Von guten 
Diaphiagmenvcrfahren ist wenig bekannt, und es scheint sogar 
das beste unter ihnen, das Hargreaves-Birdsche Verfahren, doch 
nicht ganz zufriedenstellend zu funktionieren, was daraus hervor- 
geht, daß dieses Verfahren dazu eingetichtet wurde, nicht die kost- 
baic Natronlauge, sondern die viel billigere Soda zu gewinnen. 

Um konzcntiieiteie Nation- odei Kalilaugen in guter Aus- 
beute zu erhalten, hat sich Eifincler bemüht, ein neues Verfahren 
auszuarbeiten. Letzteies ist hauptsächlich füi die Chloridclektrolyse 
bestimmt, läßt sich abei ohne weiteies auf alle jene Fälle anwenden, 
in welchen duich die Einwiikung des elektiischen Stromes auf 
eine Losung ein gasförmiges und ein flüssiges Piodukt entsteht. 

Das Piinzip, welches bei dei zu beschreibenden Anoidnung 
angewendet wiid, ist kurz folgendes. Dutch geeignet geti offene 
Anordnung wird zwischen dem annähcind hoiizontal gelageiten 
Diaphragma, auf dessen Untei Seite sich die Kathode ausdehnt, 
und der darüber angcoidnetcn Anode eine Schichtenbildung hei- 
voigeiufen, indem man die Anodcnlösiing durch Elcktiolyse etwas 
veiaimen läßt, Daduich wird sie spezifisch leichtei, wählend die 
der Kathode zunächst liegende Losung uiimittelbai itbei dem Dia- 
phiagina an sjiezifischcm Gewicht zunimmliind sich als Schicht unten 
unmittel bai an dem Diaphiagma absclieidct Da aliei feststehende 
Flussigkeitsschichen bekanntlich nicht duich langeie Zeit gegen 
Diffusion bcwahit weiden können, w'iid duich die All des Zufließens 
fnschor Salzlösung und des gezwungenen Ubeifließens dei untei en 
schwel eicn Schicht duich einen in der Nahe des Diaphiagmas an- 
geoidnctcn und übei dessen ganze Bieite sich ei streckenden Spalt 
mit daliinlei befindlichem festen Damme die Ticnnung beidci Lö- 
sungen durch stetige Entfernung und Erneuerung der Schicht ei- 
moglicht Um stalionäie Zustände zu ei halten, muß man die 
Kochsalzzufuhi und die Stromstäike so w'ählen, daß bei einmal 
ei folgtet Schichtcnbildung zui Anode gerade soviel Chlorionen 
wandein, als daselbst entladen weiden. Um die Schichtcnbildung 
noch zu ci leichtem, kann in der beschriebenen Weise die untei c 
Schicht allenfalls mit festem Salze in Beiühiung gebracht weiden, 
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um so stets gesättigt ci hallen zu werden, Um diese trennende 
Wirkung der Schichtcnbildung und -crncuerung zu erleichtein, 
wird ein entsprechendes neues Diaphragma benutzt, das neben 
vielen anderen Vorteilen die Eigenschaft besitzt, bei genau regel- 
barer Durchlässigkeit sich der Kathode gut anznschmiegen, so daß 
neben der Schichtwirkung auch der innere hydrostatische Druck 
die Trennung bcfördeit, während dadurch, daß die abfließende 
Lösung die Kathode abermals benetzt, der Kontakt stetig erhalten 
und der Abfluß der natronhalligen Lösung sicher bewerkstelligt wild. 

Andere Erfinder, z. B.Hargreaves-Blrd, haben bcicits die Kathode 
dicht unter das Diaphragma gelagert, aber sic verwendeten keine 
schmiegsamen Diaphragmen, die Kathode riß sicli von diesem durch 
die Wasserstoffen twicklung los, der Kontakt wurde gestört, die dui ch- 
getretene Lösung dampfte ab und schied Nation aus, das duich 
Dampf oder Kohlciisäuic-Dampfstrom entfernt weiden mußte; daliei 
blieb aber immer noch Lauge lange mit der Kathode und dem Dia- 
phragma in Berührung, diffundieite wieder zur Anode und verschlech- 
terte die Ausbeuten. Diuch die hier gekennzeichnete Anordnung sind 
alle diese Übelstände vermieden; die event. noch mögliche RückdilUi- 
sion der Lauge nach oben wird dadurch unschädlich gcinaclU, daß 
gerade die Schicht, in welche die Lauge allein ziiiückdiffundiei en kann, 
konstant enlfcint und erneuert wird, und daß duich die Au des 
Abflusses eine länger andauernde Lagerung der duich das Dia- 
phragma geüetenen Lösung ausgeschlossen wiid, daß dei Kontakt 
hiei durch stets unverändert eihalten wiicl, daß die Schiiiicgsain- 
keit des Diapiagmas ein Losreißen dei Kathode unmöglich macht iisu 
E.s wuidc auch mehrmals vei sucht, Anoden- und Kalhodeii- 
losungcn durch Schichtcnbildung zu tionnen , vobei dii' Schicluen 
duich Rühren oder andcie Von iclitungen in Verbindung blieben 
und so ineinander gehen sollten, ohne sich zu vei mengen (vgl / l> 
Patenschi ift S7 07Ö), Alle vorgcschlagenen Tiennungswege vc'isagtcn 
abci, weil die Verbindungswege cnUvedci zu enge waren, um eine hiii- 
leichcndcVeibinduiig zu ermöglichen, oder zu weit, um di(‘ Dilfusion 
hintanziilialten. In vorlicgendct Anordnung wiid abei die ticnneiulc 
Schicht gezwungen, sich im Ganzen zu bewegen und zu ermuiein, 
es wild von ihr nicht das Unmögliche verlangt, daß sie ihien Weg 
duich eine enge Öffnung am bestimmten Punkte finde, .sondcin 
sic wild gezwungen, duich einen Spalt zu dringen, der ebenso 
bl eit ist wie die Schicht selbst und an den sic diiekt anstoßt. 
Tiotz dieser längeren Öffnung ist hiei eine Rückdiffusion duicli 
diesen Spalt nicht möglich, weil ci gar keine ßeiührung mit weiteren 



Schichten vermittelt, sondern weil die abfließende Schicht über 
einen Damm geführt wird, über den sic hinabfließt. JEine Rück- 
diffusion auf demselben Wege ist ganz ausgeschlossen. Der Damm 
gewährt aber den weiteren Vorteil, das Niveau im Innern konstant 
zu halten. 

Um die Leitfähigkeit der Lösung und mithin den Strom- 
durchgang zu erhöhen, kann die Lösung auch durch ein (nicht 
dargestelltes) Heizrohr erwärmt werden. 

Es ist schon oft versucht worden, Anoden- und Kathoden- 
produkt durch die stetig zufließende Lösung zu trennen. Eine 
solche Anordnung wurde z B. von Hulin vorgeschlagen. Feiner 
ist versucht worden, Anoden- und Kathodenpiodukt durch fest- 
stehende Flüssigkeitsschichten voneiiiandei zu trennen (W. Bein, 
Verfahren zui Elektrolyse von Alkalisalzen). Alle diese Versuche 
schlugen aber fehl, weil nach det ersten Methode der Tiennung 
das Volumen der zufließenden Lösung — wollte man nicht homö- 
opathisch verdünnte Lösungen als Piodukt dei Elektiolyse erhalten — ■ 
viel zu geling war, als daß die zufließende Lösung wiiklich Anoden-* 
und Kathodenpiodukte voneinander trennen kiinnte. Nach der 
zweiten Methode der Trennung durch feststehende Flüssigkcits- 
schichten müßten abei diese letzteren , um eine hinreichende Tren- 
nung zu ei möglichen, sehr lang sein und besaßen dahei zu gioßen 
Widerstand 

Erst nach der voi stehend beschriebenen Anoidnung wiid die 
Trennung durch kleine Flussigkeitsvolumina dadutch eriunglicht, 
daß diese tiennende Flüssigkeitsschicht dünn ist, sich durch den 
Piozcß der Elektiolyse selbsttätig ei neuert und gezwungen wird, 
eine scharfe Trcnnungsschicht zu bilden Diese Anoidnung erst 
eimoglichte die vollständige Tiennung von Anoden- und Kathoden- 
prodiikt, bei gleichzeitiger Eizielung \eihaltnisinaßig konzentiieitei , 
namlicli lo bis eopioz. Losungen von Nationlaugc 

Das neue Veifahien soll an Hand der Zeichnungen, welclie 
den ZUI Durchfühiung desselben dienenden Appaiat dai stellen, er- 
lautcit weiden Fig. (ki ist ein Längsschnitt, Fig. .so ein zugehoiigei 
Ouei schnitt und Fig, oi ein Längsschnitt einer andeien Ausfuh- 
lungsform. 

Dei Appaiat besteht aus einei Glocke 11, welche unten duich 
ein Diaphragma i, 2 abgeschlossen ist. Das Diaphiagnia luht auf 
einem als negative Elektiodc dienenden Eisen- odet Nickeldiaht- 
netz 2. Die ganze Glocke wird von einem Gefäß 10 umschlossen 
Im Innein dei Glocke befindet sich die Anode S aus Platin oder 
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Kohle, welche in geiingcra Abstand vom Kathodcndiahtnctz .V zu 
diesem parallel angeordnel ist. 

Um nun eine vollständige Trennung der Eleklrolyseprodulctc 
(Natronlauge und Chlor) zu ermöglichen, wurde folgende Anordnung 
gewählt: Die Glocke wird mit dem Elektrolyten bis zu bestimmter 
Höhe beschickt, während das Gefäß 10 vorerst leer bleibt. Da 
das Diaphragma für Flüssigkeiten durchlässig ist, so diingt die 
Kochsalzlösung zur Kathode und bildet dort Natronlauge. Die Ab- 
flußöffnung y.V für die Lauge ist so bemessen, daß im äußeren 
Gefößc die Flüssigkeit so hoch steht, daß das Kathodendrahtnetz 
geiade mit Flüssigkeit bespült ist. Um bei der Elektiolysc den auf- 
tretenden Wassei Stoff blasen leichten Austritt zu gewähien, wird eine 
entsprechende Anordnung getroffen, z. B. durch Wölbung des Ka- 
thodendrahtnetzes (Fig. 89), wobei dasselbe an undurchlässige Rinnen 7 




anstößl, welche dem auflietcndcn Wasserstoff leichtes Entweichen 
ermöglichen, odci das ebene oder gewellte Kathodendrahlnetz wiid 
schwach ansteigend im Appatate eingesetzt, cs genügt eine Neigung 
von I 21), um die Wassersloffblascn leicht entweichen zu lassen. 
Ein gutes Funktionieicn dieser Anordnung konnte jedoch eist bei 
lichtigel Wahl geeigneter Diaphragmen eimoglicht werden Es 
mußten Diaphragmen geschaffen werden, deren Duiclilassigkcit im 
die Flüssigkeit genau zu tcgcln ist, ohne daß sie dem Sltome 
gioßcii Wideistand entgegensetzen, und die sich dei Kathode gut 
anschmiegen. Sämtliche festen Diaphiagmen, wie Koiundmasse, Ze- 
ment, Asbestpappe usw., erwiesen sich hierzu .als ungeeignet. Pulvcr- 
diaphiagmen konnten gleichfalls nicht verwendet weiden, da sic 
sich nicht formen lassen und nicht beständig sind. 

El findet gelangte abci zum Ziel, als er die Diahtnelzkathode 
mit gewöhnlichem Asbesttuch, wie solches im Handel cihälüich ist, 
bedeckte (7 in Fig. Ö9), auf welches ei eine bcsondeic Art Pulvei- 


diaphragma schichtete {2 in Fig. 89). Die bekannten Pulverd japhrag- 
men sind auf geneigten Flächen nicht verwendbar, weil das Pulver 
bald hinabgleitet, außerdem weisen sic den Übelstand auf, daß sie 
zusammenbacken und bald undurchlässig werden; deshalb sind sie 
auch in Verbindung mit festen Rippen hier nicht verwendbar. 

Beide Fehler beseitigte jedoch der Ei Ander auf einen Schlag, 
indem er eine Diaphiagmenmasse aus Gemischen von unlöslichen 
Pulvern, z. B. Bariumsulfat, totgebrannten Gips usf., mit Asbest- 
wollc in Kochsalzlösungen zu einei plastischen und doch zähen, 
konsistenten Masse foimte. Solche Gemische von geeigneten Pulvern 
mit Asbestwolle sind äußerst schnell und leicht herzustellen. Wäh- 
rend nämlich z. B, Bariumsulfat mehrere Stunden braucht, um sich 
als Schlamm abziisetzen, setzt sich ein suspendiertes Gemisch von 
Bariumsulfatpulver mit Asbestwolle aus einer zoproz, Kochsalz- 
lösung in wenigen Minuten zu Boden. Dieser Niedet schlag, der 
anfangs die Konsistenz eines zähen Schlammes besitzt, kann dann 
leicht getrocknet werden und nimmt dabei jede beliebige Form 
an, die er bei weitetet Vet Wendung, auch bei langet em Aufent- 
halt in Flüssigkeiten, beibehalt. 

Diese Diaphragmen sind aiißei ordentlich widetstandsfahig, sie 
halten Monate und Jahre und können im Gegensätze zu Pulvei- 
diaphtagmen aiißet ordentlich tasch und leicht ausgetauscht bezw. 
eineuett werden. Es braucht bloß die Asbestwolle-Piiiverschicht 
abgehoben und eine neue aufgettagen zu weiden, was innerhalb 
weniger Minuten erfolgen kann, oder es wild das Asbesltuch hei aus- 
gehoben, ein ftisches eingelegt und das Diaphiagma wiedei Iiei- 
gestellt. Dicsei Vorgang nimmt nur einige Minuten in Anspiiich 
An dei Luft tiocknen diese Diaphiagmcii nach einigei Zeit voll- 
ständig aus und cihäiten, ei langen abei iliie uispiungliche Schmieg- 
samkeit und Duichlässigkeit wieder, wenn man sie kuize Zeit in 
Wasser odei in einet Lösung hegen laßt. 

Duich Vci Schiebung des iMischungsveihaltnisscs von Asbest- 
wolle und Schwei spatpiilvei odet Tonet de, ebenso wie durch die 
Wahl der Dicke dei Mischung, kann die Duichlässigkcil dieses 
Diaphiaginas nach Belieben abgestuft werden Erfindet vet wendet in 
dci Regel ziii Gewinnung 8- bis i3proz Laugen auf loo qcm Boden- 
tiäche iQi) g BaSOj mit 3 bis ö g Asbcstwolle; zui Gewinnung 13- bis 
iSproz 275 g BaSOi mit 8 bis 10 g Asbcstwolle, zur Gewinnung 
noch konzcntrieiterci Lauge 350 g BaSO| mit 15 g Asbestwolle. 

Bei der Elektrolyse mit dem voi beschriebenen Apparate bildet 
sich nun im Gefäß 10 Natronlauge, während die Chloiionen zur 



Anode vvandern, dort entladen werden und als gasförmiges Chloi 
entweichen. Der Zufluß frischer Lösung findet durch das Zufluß- 
rohr i2 statt, das bis nahe zum Diaphragma reicht. Während 
der Elektrolyse wird daher der obere Teil der Lösung an Salz 
vcraimcn, der unteie Teil an spezifischem Gewichte zunchmen, 
und cs bildet sich vermöge der Verschiedenheit der spezifischen 
Gewichte unmittelbat über dem Diaphragma eine recht scharfe 
Trennungsschicht aus. Um die Schichtung noch mehr zu erleichtern, 
kann allenfalls an der Glocke eine Kammer oder Tasche 0 (Fig. 90) 
aus undurchlässigem Material angefügt werden, welche mit festem 
Kochsalz beschickt wird, um die unmittelbar am Diaphragma an- 
liegende Flüssigkeitsschiclu ständig mit Kochsalz gesättigt und so- 
mit spezifisch noch schwerer zu erhalten. 

Dies empfiehlt sich besonders dann, wenn zur Gewinnung 
sehr konzentrierter Laugen der Zufluß sehr langsam erfolgt, weil 
sonst leicht zu gtoße Verarmung an Salz eintritt. 

Die Lösung gelangt jedoch nicht bloß durch das Diaphragma 
zur Kathode, sondern sic wird noch gezwungen, übci einen Damm o 
{Fig. 90) überzufließen, um auf diese Weise die Kathode auch von 
unten zu bespülen. An.statt des Dammes kann aucli eine bis nalu' 
an das Diaphragma reichende Sclieidewand il vorgesehen .sein 
(Fig. 90), in welchem Falle in der Glockenwand in entsjueclieiidet 
Höhe eine Abflußöffnung angebracht ist. Durch diese Anoidnung 
weiden nämlich einerseits Umcgclmäßigkcitcn de.s Zuilnsses odei 
der Durchlässigkeit des Diaphragmas ausgeglichen, aiideuM.seiis 
— und darauf ist da.s Hauptgewicht zu legen — besitzt diese Aii- 
oidnung noch folgenden ganz besonderen Voitcil, Duich die 
Wandel Ling von OH -Ionen zm Anode odci durcli unzuieiclu'mle 
Wirkung des Diaphiagmas kann nämlich in die untei e Schicht dei 
Flüssigkeit etwas Natronlauge gelangen, die sich heim weiteieii 
Vcilaufe dei Eloktiolysc mit Chloi zu Tlypochloiit umsetzen, hiei- 
durch Slöiungen heibcifiihren und die Ausbeute vei schleclUc'i n 
winde. Dadurch, daß nun die Lösung in dei Glocke stetig ge- 
zwungen wird, übel den Damm iibcizufließcn , wiid jede Spin von 
etwa in die Glocke diffimdiciter Nationlaugc lortgi'spült, weil e.s 
nach den getroffenen Anordnungen gerade die un leisten, iin mittel - 
bai am Diaphiagma anliegenden Schichten sind, welche zum Ubei- 
fließen gezwungen weiden. 

Wie eingangs erwähnt, läßt man clie Flüssigkeit im äußeren 
Gefäße geiade so hoch stehen, daß .sie das Kathoden netz be.spiilt. 
Es ist dies aber nicht unbedingt notwendig, vielmehr kann die 



Flüssigkeit iiußen noch tiefer stehen, denn durch den Durchtritt der 
Lösung durch das Diaphragma und durch das Über fließen über den 
Damm wird das Kathodennetz stetig mit Flüssigkeit bespült. (In 
Fig. 90 ist der Zwischenraum zwischen ö und II der Deutlichkeit 
halber bedeutend größer als es der Wirklichkeit entspricht, in 
praxi ist dieser Zwischenraum zur Vermeidung einer Diffusion mög- 
lichst eng zu wählen.) 

Der Apparat wurde durch mehrmalige sechswöchentliche un- 
unterbrochene Elektrolyse erprobt und lieferte bei 4 bis 5 Volt 
Spannung wälirend der ganzen Zeit der Elektrolyse im Mittel 1 2 o/„ 
Natronlauge in Ausbeuten von 90 bis 95 % — selten Ö5 bis 90®/o — 
der Theorie, wählend gleichzeitig qQproz., also praktisch chemisch 
reines Chlor, gewonnen wurde. 

Es bietet keine Schwierigkeiten, 10- bis isproz. und selbst 
konzentriertere Natronlauge zu gewinnen. Ein Apparat, in welchem 
das Kathode nnctz i qm Fläche besitzt, arbeitet bei einer Spannung 
von 4 bis 4,5 Volt und einer Temperatur von 60® C, mit einci 
Sti omstäi kc von lund noo Amp 

Was die Herstellung dei Appaiatc bctiifft, so können die- 
selben aus verschiedenen Mateiialien gefertigt weiden Sie können 
aus Glas, Diahtglas oder Steinzcugplattcii zusaininengcselzt sein, 
wi’Iche in Zement oder Asphat eingebettet weiden, wie dies bei- 
spielsweise Fig. Ö() andeiitet, udei sie können aus Monier- odei 
Steinplatten zusammengesetzt sein Hei kleineren Apparaten (bis 
zu 100 Am])) empfiehlt es sich, das Asbesltuch mit dci Glocke 
fest zu VC I binden. Die ganze Glocke kann dann mit dem Dia- 
jihiagma auf ein dem äußeren Gefäße }0 entsprechend gefoimles, 
gewelltes Dr-ahtnetz gestellt werden, welches auf dem Hoden fies 
aiißei'eti Gefäßes aufliegl und genügende Festigkeit besitzt Das 
Gefäß lO kann voi teilhaft aus ICisenblech hei gestellt weiden und 
voi mittel t dann direkt die Stiomzufulming zu <lcin Kalhodennetz. 

Bei gioßeien Appajaten (itbei leoAmp) ist dies kaum an- 
gängig. Bei solchen Apparaten emiifichlt es sich, das K.ithoden- 
fliahtnetz mit der Glocke fest zu vei binden. 

Um das Diaphiagma nötigenfalls leicht auswecliseln zu können, 
ohne die Glocke herausnehmen zu müssen, ist ilii Deckel leicht 
abnehmbai und die Scheidewand II (Fig tu l leicht hei auszu heben. 
Das Asbesttuch ist mit der Glocke nicht fest veibunden, sondoin 
es wild mittels eines lingsum laufenden Rahmens LS aus Stein 
oder einem anderen cntspiechenden Malciial mit Hilfe von Keilen 



eingczwängl., Zur bcsseicii Dichtung kann liier nötigenfalls ein 
unlösliches Pulver dienen. 

Auf das Diaphragma wird dann das Asbestpulvergemisch ge- 
schichtet Zur Erneuerung des Diaphragmas genügt c.s, den Deckel 
abzunehmen, die Scheidewand und den Rahmen hcrauszuhel>cn, 
worauf sich das Diaphragma in wenigen Minuten leicht aus- 
tauschon hißt. 

Fig. 91 zeigt einen Apparat, welcher es ermöglicht, auch den 
Wasserstoff getrennt aufzufangen. Dies erfolgt dadurch, daß ein 
abdichtender Rand 15 sich rings um die Glocke auf einen luii- 
laiifendcn Vorsprung derselben und auf den Rand des äußeren 
Gelaßes W stützt Die Dichtung kann außerdem noch duich eine 
Flüssigkeitsschicht 16 ci leichtert werden. Der Druck, unter welchem 
der Wasserstoff bei 17 aiistütt, ist leicht dutch die Höhcneinstellung 
des Abflusses bei 13 zu regeln. 

Der Wasserstoff kann als solcher gewonnen weiden, odei es 
wird durch Verbindung desselben mit dem gleichzeitig abfallenden 
Chlor in einem dem Knallgasgebläse ähnlichen Brcniiei direkt 
chemisch reine Salzsäure gewonnen. 

Um von mitgeiissciieii Bläschen Natronlauge vollständig be- 
fielt zu werden, muß der Wassenstoff natürlich eist ein langes Rolir 
passicien oder über Köipcr mit großer Obet fläche stK'ichon, ehe 
ci dem Chlor zugeführt wird. 

Ausübung und Diskussion im 11. Teil. 

09. D. R, P. Ni. 207701. Ausgegeben den .|. Mälz igop, Claus Nissen 
Rüber in Kristiania, Vei fahren zur Gewinnung von Al- 
ka likai bona Len aus Alkali Chloriden. — Patentieit im 
Deutschen Reiche vorn 23 Mai 1908 ab. 

Patentanspruch: Vci fahren zur Gewinnung von Alkalkaibo- 
naten ans Alkalichloiiden, dadurch gekennzeichnet, daß man <ias 
Alkalichlorid det Elckltolyse unterwirft, das entwickelte Chloi in 
Salzsaure überführt, mit Hilfe der Salzsäure mineialische Phosphate 
odci ähnliche Verbindungen in Lösung bringt, die .so eihalteiie 
Losung zwecks Ausfdllung eines künstlichen Düngemittels mit 
kohlcnsauiem Kalk versetzt und die hierbei entstehende Kohlen- 
säure in die dutch die Elektrolyse erhaltene Alkalilauge zwecks 
Gewinnung von Alkalikaibonat leitet. 

Beschreibung: Das Piinzip des vorliegenden Verfahicns ist 
aus dem Patentanspruch ohne weiteres veiständlich. 

Ausübung: unbekannt. 



Diskussion: Das Verfahren gipfelt darin, mittels des ge- 
wonnenen Chlors Kohlensäure herziistellen und gleichzeitig bei der 
Herstellung künstlichen Düngemittels die Schwefelsäure durch aus 
dem Chloi gebildete Salzsäure zu ersetzen. Das Chlor wird also 
nur so hoch bewertet wie Schwefelsäure, und deshalb dürfte das 
Verfahren, selbst unter der Voraussetzung, daß es gl 
fühlbar ist, kaum rentabel sein. 

70. D. R.P. Nr. 216265. Ausgegeben den 0- November 1909. Robert 
Hugh Forsythe Flnlay in Belfast (Iiland). Verfahren zur Hei- 
stellung von Ammoniaksoda. — Patentiert im Deutschen 
Reiche vom 19. Juni 1908 ab. 

Patentanspruch; Verfahren zur Herstellung von Ammoniak- 
soda, dadurch gekennzeichnet, daß die vom Bikarbonat abfiltiierte 
Chlorammoniumlaiige, gegebenenfalls nach Zusatz von Kochsalz 
der Elektrolyse unteiwoifen wiid unter Benutzung von Elektrolysier- 
zellen, deien Anodenräume lediglich mit Kochsalzlösung beschickt 
sind, odei untei Veiwendung von Zellen, welche mit Kochsalz 
führenden Anoden- und besonders gespeisten, Kochsalz führenden 
jMittclzellen ausgestattet sind, wobei jeweils gegebenenfalls Kohlen- 
sauie in an sich be- 
kannter Weise in die 
Kathodenräume ein- 
geleitet weiden kann. 

Beschieibung Die 
MittelkammeiWt Fig 92) 
und die Anodenkain- 
mer F wud mit Kocli- 
salzlusiing beschickt, Fig, 92 

die Kathodenkammci (t 

abei mit Chloiammomumlösiing In dei Mittelkammei E lioiischt 
ein Überdiuck, weichet die Salzhisung vci anlaßt, diiich die Dia- 
phiagmen (' und 1 ) in die Elektiodenraume zu tieten, Dadurch 
nimmt das Losungsvolumen in E und 0 zu und die iibei- 
scluissige Lösung fließt duich I und L lieiaus //und K sind Gas- 
abscheidei füi Chloi bezw.Wassei Stoff, duich deren Anoidnung auch 
eine Zirkulation der Lösung in den Eicktrodcmäiimen hei voigeiufen 
weiden soll Das Ammoniak entweicht teils mit dem Wasserstoff 
bei //, von dem es auf bekannte Art getiennt wird, zum andeien 
Teil fließt es mit dei Kathodenlösung bei L aus. Die bei L aus- 
fließende Kathodenlösung wild mit Salz und Kohlensäure behandelt, 

Bll ln er, riektioljt AlkalicltlonUzerlegung mit festen Kathoden 
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um NEitriumbikarbonat daraus zu gewinnen. Die Kohlcnsäuie kann 
aber auch durch das Rohr P direkt in die Katliodcnlösung cin- 
geblasen werden. In diesem Falle kann die Kathodenkaramer mit 
Chlorammoniumlösuiig gespeist werden , die mit Kochsalz gesättigt 
ist. Da,s Natriumbikarbonat fällt dann in der Kathodenkammer aus 
und kann durch Q entfernt werden. 0 und M sind Gefäße für 
die Speisclösiuig. 

Ausübung: unbekannt. 

Diskussion: Es ist kaum anzunehmen, daß die Elektrolyse 
ohne Ammoniak Verluste durchfühlbar ist. Dei Ersatz des Koch- 
salzes durch das viel teurere Chlorammonium wird die Stromverluste 
zwar herabsetzen, die Betriebsspesen aber voraussichtlich sehr er- 
höhen. Die Gewinnung festen Produktes in der Kathodcnkammei, 
dessen Entfernung durch einen Hahn schwierig ist, ci scheint wenig 
zweckmäßig. 

71. D. R. P. Nr. 227023. Ausgegeben den 13. Oktobci Klio. Bleach 
and Caiistic Process Company in Neu Yoik. Einrichtung an 
elektrolytischen Zellen zur Ausfühiung des Voi fahicns 
I'Iargrcavcs-Bird oder für ähnliche Zwecke. ~ Patcntieit 
im Deutschen Reiche vom 30, Novcmbei Kjob ab. 

Patcntanspiüchc: i. Einrichtung an clcktrolyiischcn Zflkm 
zur Ausfübrung des Vcifahrens von Ilaigieavcs-Biid odei fui ähn- 
liche Zwecke, dadurch gekennzeichnet, daß an dci Außenseite dei 
dem Diaphragma anliegenden Elektrode scliiage Fkissigkeit.sahleitei 
angcoidnct sind, duich welche unter dem Einlhiß dei Schwei kiait 
die Flüssigkeit, die durch die Elektiode hinduichdnngt, an allen 
Punkten der Elektiodennäclic uninittclbai abgeleitet wiid, wobei 
die die Flüssigkcitsableitcr bildenden Drähte odei Sti eilen mit cinci 
gelochten Platte Vctbinclung haben können, welche die von den 
Ableitungen abgeführte Flüssigkeit aufnimint und zu diesem Zweck 
mit einer Voiiichtung zum Anpies.sen gegen die Ableitci und zur 
Veibindiing der Ablciler an den Enden vei sehen ist. 

2. Bei der Zelle nach Anspiuch i die Anordnung von Ein- 
fiihiungsplatten oder Schilden aus nichtleitendem Maleiial zwischen 
den Kanten der Kathode und dem nichtleitenden Rahmen, gegen 
welchen die Kathode gepreßt wiid, so daß diese Platte beliebig 
weit übei den nichtleitenden Rahmen gegen die Mitte der Kathode 
hei vorragen und eine einstellbare Einrichtung zui Verminderung 
oder Vcrgrößeiiing der wirksamen Kathodenflächc bilden. 
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Beschreibung: Auf beistehenclcr Fig, 93 stellt die Kohlen- 
anode vor, welche von Kanälen 5 , und 7 durchsetzt ist. Die 
Anode ruht auf dem Boden des Gefäßes. Die Kathode besteht 

aus einem Drahtgeflecht ü, das mit ab- 
wärts geneigten, vorzugsweise federnden 
Drähten 15 versehen ist, die zur Laugen- 
abführung dienen. Die Kathode liegt dem 
Diaphragma 13 an und wird mit diesem zu- 
sammen gegen eine Isolici Schicht, beispiels- 




Fig- 93 


Fig, 94. 


weise aus stark geölten Seidenstoffen, aus Glimmer, Haitgummi 
oder dgl angepreßt, die in der Mitte einen weilen Ausschnitt 
tragt und die Wiiksamkcit dei Kathode und des Duiphiagmas auf 
diesen Ausschnitt beschränkt. 

Die weiteic Anoidnung dei Zelle ist aus den Figiiien ohne 
weiteres eisichtiich, die Speiselüsung fließt bei ydcin, das Kathoden- 
piodukt fließt aus dem Kathodemaiim unten ab. 

Ausiibung und Diskussion sind iin II. Teil. 


7J I) R P.Ni 22701)0, Ausgegeben am 22. Oktobei uuo Or. Adolf 
ClGmm in iMannheim. Vctfahicn ziii Vciaibeitung von 
Chloibaiium und Chlorsti ontinni auf Chloi und die 
entspi ech en den Hydioxyde — Patentieit im Deutschen 
Reiche vom 12 Juli 1007 ab. 

Pa tentan s j)rüche' Vcifahien zut Veiaibcitiing von Chlor- 
barium und Chlorsti ontium auf gasföi miges Chloi und die ent- 
.sj liechen den I'Iydroxydc dntch Elektrolyse, daduich gekennzeichnet, 
daß man die Lösung diesei Chloiide der fiaktioniei ten Elektrolyse 
deiart untciwiift, daß die clektiolytischc Zcisctzung iintet standigci 
Ableitung des sich entwickelnden Chloi s nur bis zu dem Punkt 
gcUicbcn wird, bei dem die Sättigung der Chloi idlösung mit dem 
beticffenden Plydroxyd annähernd erreicht wird, woiauf man die 
abgezogene Lösung stark abkühlt und den aus ihr auskristallisie- 
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rendcn Teil des Hydroxydes durch Abschlcudeni und Waschen in 
1 einem Zustand gewinnt. 

Beschreibung: Bariumchlorid soll vorzugsweise bei 50 bis 
60 0 der Elektrolyse unterworfen werden; bei dieser Temperatur 
bleiben etwa 60 bis 70 g Bariumhydroxyd im Liter gelöst. Aus der 
abgezogenen Lösung wird der größte Teil des Hydioxydcs durch 
Abkühlung abgeschieden. Der Rest kann durch Einleitcn von 
Kohlensäuic als Karbonat aus gefällt werden oder mit dem Chlorid, 
das wieder in den Prozeß zurückwandelt, in die Zelle clngeleilet 
werden. 

Ausübung: unbekannt. 

Diskussion: Dieses Patent, dessen Beschreibung, streng ge- 
nommen, über den Rahmen dieser Monographie hinaiisgcht, winde 
nur vollständigkeitshalber aufgenommen. Es steht zu crwaiten, 
daß man bei der Elektrolyse von ßariumchloiid leichter gute Aus- 
beuten erzielen wild, wie bei der Elektrolyse von Natiiumchlorid, 
weil die erreichbare Bariumhydroxyd-Konzentiation gering bleibt 
{etwa 0,4 normal), weil das Baiiuinhydroxyd auch weniger voll- 
ständig dissoziieit ist iisf. Ob ücilich eine solche Elektrolyse len- 
tabel sein wird, hängt von den lokalen Vcihältnissen ab, 

73. D. R, P. Nr. 237Ö76. Aiisgcgeben den 16 September i<iri. 
Gesellschaft für chemische Industrie in Basel. Vci faln en und 
Voriichtung zur e lekti oly tischen Zci Icgu 11g vvaßiigi'i 
Lösungen. — Patentiert im Deutschen Rciciie vom j No- 
vember rgoS ab. 

Patentansprüche' r. Elektrolytisclie Zci Setzung von w.iß- 
rigen Losungen nach dem sogenannten Aussigei ClockenviM faliMui, 
dadurcli gekennzeichnet, daß der Elektrolyt zwischen Anode und 
Kathode eine Anieiclieiung durch festes Salz eihalt. 

2 . Glockcnappaiat zur Ausfühiung de.s Vetfahiens nach An- 
spruch I, gekennzeichnet duich einen zwischen den Elckltoclcn be- 
findlichen, aus nicht leitendem Mateiial hci gestellten Salztiager, 
welcher gegebenenfalls in an sich bekannter Weise als Gasfänger 
dient und zu diesem Zweck in den gebiäuchlichen Eoimen einei 
nach unten offenen Rinne odci eines zickzackaitigcn gespannten 
Gewebes oder deigl. ausgcbildct ist. 

Beschreibung; Das vorliegende Patent bezieht sich sowohl 
auf Zellen, die ohne Diaphragma arbeiten, wie auf solche, die mit 
Diaphiagmen ausgerüstet sind. Der crstcic Fall wiid auf Fig. 95 
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dargestellt. Die Anordnung entspricht hier im großen und ganzen 
dem Aussiger Glocken verfahren, nur ist unterhalb der Anode 1 
eine undurchlässige Platte 7 angeordnet, auf welche Salz 8 an- 
gehäuft ist, das dutch ein Rohr 9 eingeliihit werden kann. Die 
Speiselösung hitt bei 5 zu, 5 ist die Kathode. 

Nach anderen Aushihrungsarten soll die Katliode aber unterhalb 
der Anode angeordnet wetdeniind zwar entweder unter dutchlässigen 
Rinnen 10 (Fig. 96), auf welche Salz 11 geschichtet wird oder unter- 
halb eines zickzackföimig gespannten Gewebes 15 (Fig. 97), welches 





den Anodenraum völlig abschließt. Das Gewebe wud duicli nicht- 
leitende Stäbe 17 gespannt gehalten, das feste Salz 20 wird duich 
die Öffnungen 19 zugefuhit und kommt auf einen Teil des Dia- 
phragmas zu hegen. 14 stellt die Kathode vor, die mit dem eisernen 
Kasten 15 leitend veibunden ist. Dei Wasserstoff sammelt sich 
unter dem Gewebe IS an und wird seitlich abgeführt. Die Speise- 
losung wild bei 21 zugefuhit. 

Diiich das eingefühite Salz soll Chlorkaliiimlösiing in der Nähe 
dei Anoden stark angereichert werden, um die Konzentration s- 



lg auszugleichea, welche sic durch die Elektrolyse ct- 
2u fließende Lösung soll etwa 280 g KCl im Liter ciit- 
2S sollen für jeden Liter Zufluß 168 g festes Salz zugeführt 
. Die abflicßciide Lauge soll dann 300 g KOH neben to.| g 
KCl im Liter enthalten. 

Aiistibiing; Das Verfahren soll, wie cs heißt, versuchsweise 
angewendet werden. Nähere Details über die gewählte Anordnung, 
sowie über die erzielten Ausbeuten sind nicht bekannt. 

Diskussion; Die Idee, der Verarmung des Anolyten durch 
Zuführung festen Salzes entgegenzutrelcn , ist an sich durchaus 
nicht neu, (Vgl. D. R. P. Nr. i<)i 234, U.S. A. Pat, Nr. 4()i 700 usf.) 
Auch Gl iesheim -Elektron ordnet seit 30 Jahren im Anodonrauin 
Salztöpfe an, deren Seitenwände perforiert sind (siehe II. Teil). Neu 
ist es hier aber, daß das feste Salz zwischen Anode und Kathode 
eingebracht wird. Ob es nicht zweckmäßiger wäre, das feste Salz 
näher zur Anode anzuordnen, mag dahingestellt bleiben. Nach dei 
Anordnung der Fig. 97 steht es zu befürchten, daß sich Eidalkali- 
Plydi Oxyde, die sich oberhalb des Diaphragmas in det alkalischen 
Zone bilden, auf dem Diaphragma absetzen und dessen Duichlässig- 
keit vermindern. Auch dürfte das feste Salz den freien Quei schnitt 
in unliebsamer Weise verengern. Kathodenlaugcn, die zu slaik 
mit Chlorid angercichert sind, scheiden beim Erkalten reichliche 
Mengen des Chioiides wieder aus, was im Betriebe leicht zu Unzu- 
träglichkeiten führt. 



Diaphragmen, 

74. D, R. P. Nr. 34888. Ausgegeben den 17, Februar 1886. E. Mat- 
thes & Weber in Duisburg. Vet fahi en zur Herstellung von 
porösen Kötpern aus Zement. — Patentiert im Deutschen 
Reiche vom 27. Mai 1885 ab. 

Patentanspruch: Die Herstellung porösei Körper aus Zement 
durch Anrühren desselben mit konzentiierten Lösungen von Salzen 
der Alkalien, alkalischen Erden und Metalle und mit Säuren (z. B. 
Salzsäure, Salpeter- und Essigsäure), welche mit den Basen des 
Zements lösliche Verbindungen bilden, die sich bei dem auf Kosten 
des Wassers der Salzlösungen bezw, dei Sauren stattfindenden Ab- 
binden des Zements in fester Form fein verteilt in dem Zement- 
köiper ausscheiden, derait, daß letzteiem duich nachheiigc Aus- 
laugung eine gleichmäßige Porosität erteilt wird. 

Beschreibung. Die bisher für Zwecke dei Filtiation, Diffu- 
sion usw, gebräuchlichen poiösen Kai per aus Ton, Tieimembran, 
Pergamentpapiei u. dergl, versagen in vielen Fallen ihien Dienst, be- 
sonders wenn sie dei Einwirkung atzcndci Flüssigkeiten ausgesetzt 
sind. Um fui solche Fälle geeignete poiüse Koipei hei zustellen, 
verwenden wir nach voiliegendei Eifindung Zement, der nach einem 
eigentümlichen Verfahren so behandelt wiid, daß die notige Poro- 
sität erzielt wird, ohne die Widerstandsfähigkeit zu beeintiaciitigen 

Wenn Zement, lein odci mit Sand vei mengt, duich Wassei 
abgebunden wird, so entsteht ein Küipet, dci nur auf ganz kuizc 
Dauer eine gewisse gelinge Poiositat zeigt, dieselbe aber bald ver- 
lieit, so daß er für die oben angegebenen Zwecke unbrauch- 
bai wird. 

Um einen auf die Dauei für die Zwecke dei Filtration, Diffu- 
sion usw. geeigneten potosen Zementköipet dai zustellen, witd der 
Zement nach dem voi hegenden Vei fahren statt mit reinem Wasser 
mit konzentrierten Salzlösungen und eventuell auch noch mit solchen 
Säuren, wie z, B. Salz- oder Salpetersäure, versetzt, welche mit 
einzelnen Bestandteilen des Zements lösliche Veibindungen bilden 



Beim Abbinden entzieht der Zement jenen konzentricitcn Salz- 
lösungen das Wasser, wodurch die Salze selbst in fester Form fein 
zerteilt in dem Zementleörper ausgeschieden werden. Man erhält 
also nach dem Abbinden einen Zementkörper, der durch und durch 
von fein zerteilten löslichen Bestandteilen durchsetzt ist. Wird der 
Zementkörper nunmehr ausgelaugt, so erhält man einen äußerst 
fehl und gleichmäßig porösen Körper, indem die löslichen Salze 
entfernt werden und die unlöslichen Bestandteile gewissermaßen das 
Skelett des Körpers bilden. 

Wir verwenden hauptsächlich Kochsalz- und Ciilorkalium- 
lösungen unter eventuellem Zusatz von Salz- oder Salpctcrsäuie, 
z. B. auf: looo Teile Zement 

720 ,, Kochsalzlösung von 

320 ,, Salzsäure von 20 ® B. 

Man rührt den Zement in einem passenden Gefäß mit der 
Kochsalzlösung an und setzt dann auch die Salzsäure unter Um- 
rühien zu, Die so zubcrcitcte dickflüssige Masse wiid in die ent- 
sprechenden Formen gegossen, welche man ca. 24 Stunden un- 
berühit stehen läßt, um die Zcmcntkörpei' dann nach diesei Zeit, 
welche ungefähr zum Abbinden genügt, bei einer mäßigen W.irme 
von ca. 70^ C zu trocknen. 

Nach- dem Abbinden und Festwerden der Zcmentköi per, deien 
Form den jeweiligen Bcdüifnisscn entspricht, können (iieselben 
alsdann durch Auslaugcn mit Wassei oder duich die späieie Be- 
nutzung selbst in den porösen Zustand übcigefühit weiden, 

Ausübung: Dieses Patent, dessen Uihebei Bieiiei ist, hiUKu 
die Grundlage des Giiesheim-Vcifahrcns. Noch heute wc'ulr'n 
die Zementdiapluagracn in den Griesheim -Flektion -Anlagen aul 
diese Weise hei gestellt, nur die Mcngenvei-hallnisse sind etwas 
andei'c. 

Näheres siche im II. Teil, 

75. D. R. P. Nt. Ö2 912. Ausgegeben den 10, April tSiji. Caiistic 
Soda and Chlorlne Syndicate. 

Beschreibung siche S, 31 ff. 

76. D. R. P. Nr 63 1 16. Aiisgegebcn den 8. Juli 1891. A. Riek- 
mann, London, Albumindiaphi agma füi elektrolytische 
Zellen. 

Beschreibung: Albumin (Bluteiweiß) wild in 2 Teilen Wasser 
bei 38*^ gelöst, passiert und zwischen erhitzten geölten Platlcn 
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koaguliert. Die Masse kann auch auf Papier, Pergament, Asbest- 
blatt oder deigl. aufgetragen werden. 

Ausübung: Diente als Diaphragma in den eisten Zellen 
Lc Sueurs. 

Diskussion: Die Lebensdauer solcher Diaphragmen betrug 
nur 2 bis 3 Tage, die Diaphragmen mußten spktei durch andeie, 
beständigere ei setzt werden. 

77. D. R. P. Nr. 6^] 671. Ausgegeben den 9. November 1892. Ver- 
einigte Chemische Fabriken zu Leopoldshall, A. G., in Lcopolds- 
hall. Verfall! en und Apparat zur Erzeugung elektro- 
lytischer Diaphragmen. — Patentieit im Deutschen Reiche 
vom 9. November 1890 ab. 

Patentansprüche: i. Verfahten zur Erzeugung elektrolyti- 
scher Diaphiagmen durch die Elcktiolyse selbst, dadurch, daß eine 
der bekannten, teils leicht zerstöi baren , teils zu sehr durchlässigen 
Membranen, wie Pcigamenl, Asbestgewebe 11. dergl,, zurTiennung 
einer basische Salze, wie Calciumoxychlotid, Magncsiutnoxychlo- 
rid u.sw., haltigen Anodenlösung und cinci alkalisch vviikcnden 
I.ösimg, wie ätzalkalihaltigcn Kalhodcnlüsung verwendet wiid, 
dciart, daß auf der als Unteilage benutzten uisprünglichen Mem- 
binn ein poiöscr Belag erzielt wild. 

2 . Zur Au.sfiihrung des unter i geschützten Vcrfahicns die 
Kinrichtiiiig, daß die zu überziehende urs()iunglichc I\Iembian gegen 
ein gelochtes, al.s Kathode dienendes Mctallblech und dieses letzteic 
gegen einen Rahmen gepicßl wird, dmait, daß eine geschlossene, 
Diaphiagmen und Kathode enthaltende Kalhodenzclle gebildet wiid 
Beschi eiliung Der porose Belag wird auf clektioendos- 
moUscliem Wege hei gestellt. 

Ausübung: unbekannt. 

7.S D R.P. Nr, ()()7J<). E. Antlreoll. Siche S. -10 f. 

7<(. D. R. P Ni. 70727. C. A. Faure. Siche S -ii, 

80, D. R. P. Ni. 7 1 3 7B. Ausgegeben den 2. Oktobei 1^03. Adolph 
Rieknianii in London. Diapliragma füi olekti oly tische 
Zellen. — Patentieit im Deutschen Reiche vom 21. Maiz 
j 8f)3 ab. 

Patentanspi uclr Diaphiagma für elcküolytische Zellen, be- 
stehend aus mit Kaliumbichromat behandeltem Leim, dci mit As- 
best duichsclzt ist 

Beschreibung: siehe Brit Pat 2586 (1893). 



> 1 , D, R.P. Nr. 73 688. Ausgegeben den ii. Juni 1893. Farbwerke 
vorm. Meister, Lucius & Brüning, Höchst a. M. Eiektroly- 
tisches Diaphragma, 

Patentanspruch: Elektrolytisches Diaphragma, bestehend 
aus einer osmotischen Platte (Asbestplatte u, dergl.), welche auf 
einer oder auf beiden Seiten mit jalousieartigcn, schräg nach oben 
angeordneten Streifen versehen ist. 

Beschreibung: Die Streifen sind so angeordnet, daß der 
tiefste Punkt eines Sti eifens von dem höchsten Punkt des nächst 
tieferen Sti eifens mindestens überdeckt wird. Die entwickelten 
Gase sollen dadurch vom Diaphragma ferngehalten werden und das- 
selbe nicht angreifen können. Die Diaphragmen werden vertikal 
eingesetzt. 

Ausübung. Das Diaphragma wuide nur versuchsweise an- 
gewendet, cs hat sich nicht bewähit. 

Diskussion; Die Diaphiagmen werden nicht so sehr duich 
das gasföimige als duich das gelöste Chlor angegriffen und weil 
dei chlorhaltige Anolyt sauer reagiert. Die Diaphragmen haben 
Ähnlichkeit mit den Zwischenwänden des D.R. P. Nr. 629 lu. 

82. D. R.P. Nr. 73064. Sociötö Outhenin-Chalandre. Siehe S, 15. 

83. D. R.P. Nr. 76047. J, Hargreaves und T. Bird. Siehe S. 53 If 

84. D. R.P. Nr. 76704. Rjguelle. 

Asbestgewebe wird mit einem Biei von Kaolin odei Poi-' 
zellanerde überzogen, durch Walzen geführt, in Stücke gcschnillon, 
zu nahtlosen I-IohlkÖrpctn gepreßt und schließlich im Ofen gcbiannt. 

85. D. R.P. Nr. 78530 (auch 73637. T. Craney. Siche 8,59 

86. D, R. P. Nr, 78732, Ausgegeben den 22. Dczcmbei iBi)]. Carl 
Pieper ln Beilin. Diaphragmenkasten für elektrolytische 
Zwecke. — Patcnticit im Deutschen Reiche vom 20. Januai 
1894 ab. 

Patentansprüche; i. Ein säuie- und alkalibestaiidigcr Dia- 
phragmenkasten für elektrolytische Zwecke mit einer duichlässigen 
Membran zwischen zwei Gittern aus parallelen säure- und alkali- 
festen Stäben oder Streifen daduich gekennzeichnet, daß das 
gesamte System an den Endflächen an Rahmen befestigt ist, 
weiche durch ihre Form denGiundiiß und dieFoim des Gefäßes 
bestimmen. 
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Es folgen noch drei Neben ansprö che. 

Beschreibung: Die Membran soll aus Asbestpappe, Glas- 
wolle oder Pergamentpapier bestehen. Sie wird durch Glasstäbe 
versteift und zu Rahmen oder Kästen geformt, Figur siehe Brit. 
Pat. Nr. 15276 von 1894. 

Ausübung: Die Diaphragmen wurden in Bitterfeld versuchs- 
weise, doch mit geringem Erfolg angewendet. 

87. D. R.P. Nr. 79258, Ausgegeben den 19. April 1894. Dr.K. Kellner. 
Seifen-Diaphragma für elektrolytische Zwecke. — 
Patentanspruch: Zui elektrolytischen Zersetzung von Alkali- 
salzen Diaphragmen aus Seife allein oder in Veibindung mit einem 
unterstützenden Gerüste aus von den auftt elenden Zersetzungs- 
produkten nicht angreifbarem Mateiiale, wie Glaswolle oder Asbest, 
Beschi eibung: Die Masse wird zu Platten oder Blöcken ge- 
gossen und nach dem Erstarien vei wendet 

Ausübung’ Die Verwendung ist mein mals versucht woiden, 
zuletzt vom Konsortium für elektrochem. Indiisttie (siehe D, R. P, 
Ni. 102361), bisher abei ohne duichschlagcnden Erfolg. 

Diskussion: Die Diaphragmen vei schmieren sich leicht auf 
der Anodenseite. 

DR, P. Nr 80454 Ausgegeben den 17. Juli 1804. A. Riekmann. 
Elektrolytisches Diaphragma, 

Beschreibung; Das aus Asbest (Papiei , Tuch usw ) be- 
stehende Diaplnagma wird vermittelst einei aiifgelageitcn Schicht 
Sand oder eines gleichwcitigen nichtleitenden ^latcnals gegen die 
Kathode gediückt, welche dem Diaphiagma als Unterlage dient 
und aus mehieicn Lagen Drahtnetz besteht 

Ausübung. Das Diaphiagma fand in dci Zelle Le Sueurs 
Verwendung 

89. D, R P, Nr. 82352. Anciennes Salines Doinaniales de l’Est, A.-G. 
in Dieuze (Lothringen). Elektrolytisches Diaphragma. — 
Patentieit im Deutschen Reiche vom 28. August 1S94 ab 
Patent-Anspi uch: Aus den Karbonaten der Erdalkalien ge- 
bildete Diaphiagmen für elektiolytischc Zwecke. 

Beschreibung; Man vei wendet entweder natürliches oder 
künstlich zusammengesetztes Eidalkahkarbonat Das Diaphragma 
soll geringen elektrischen Widerstand bei großer Haltbarkeit be- 
sitzen. 





go. D.R.P. Nr. 85154. J. Hargreaves und T. Bird. Siche S. 67 f. 

91. D. R. P. Nr. 86 loi. Aiisgegeben den 27. März 1895. Dr. F. Heeren 
in Hannover. Elektrolytisches Diaphragma aus Hart- 
gummifilz. 

Patentanspruch; Elektrolytisches Diaphragma aus Hart- 
gummi. 

Beschreibung; Gleichmäßig feine Hartguinmidrchspäne 
werden auf einer 130° warmen Mctallplatte in passender Sciiicht- 
dicke ausgebreitet, durch Klopfen verfilzt und (zwischen zwei Platten) 
ziisainmcngepreßt. 

92. D.R.P. Nr. 88681. Ausgegeben den 9. Mai 1894. Dr. E. Stef- 
fahny in Berlin, Hei Stellung nitrierter, insbesondere als 
elektrolytische Membran verwendbarer Gewebe. 

Es werden nicht die fertigen Gewebe nilricit, sondern nitrierte 
Fäden werden verwandt event. unter Zusatz von A.sbcst usw. 

Diese Diaphragmen dienten seinerzeit zur clcktiolytischcn Zink- 
abscheidung nach Hoepfner und sind kaum für die ChloiidclektH)- 
lyse anwendbar. 

93. D. R. P. Nr. 89080. Dr. C. Hoepfner in Beilin. Elckuolyij- 
sches Diaphragma aus Glimmer. — Patentiert im Deut- 
schen Reiche vom 1 8. Juli 1894 ab. 

Patentansprüche; i. Elektrolytisches Dia))lii'agma aus fein 
durclilocliten Glimmei platten, 

2. Ein clcktiolytisches Diaphragma gemäß Anspuich r. Ihm 
welchem mclucrc solcher Glimmerplatten zu einem Diapliingnia 
mit oder ohne Zwischcnlagc von Asbest, Papier, Gewebe, Ton, 
Sand, Galleite, Kohlenpulver oder anderen analogen clui chlassigen 
Stoffen vei einigt sind. 

Beschreibung; Nach Bedarf können mchreie peifotieite 
Glimmei platten unter Zwischcnlage poioscr Stoffe oder auch bloß 
vom Elektiolyten zu einem Diaphiagma vereint werden. Glimmei 
übertiifft Glas in dünnen Platten in bezug auf Festigkeit, Elasti- 
zität usw. 

Ausübung: unbekannt. 

Diskussion: Tiotz gtoßer Dünne dürften diese Diaphragmen 
dmch die staike Elnschnüiung der Strombahiicn hohen clcktiischen 
Wideistand besitzen. 



04 * D, R. P. Nr. 109362. Dr. Ochs, 

Beschreibung: Bei der Herstellung von Zementdiaphragmen 
wird wohl, wie nach dem D.R. P. Nr. 34888 (S. 135) ein lösliches 
Salz zugesetzt, doch wird cs duich dünnen Überzug einer wasser- 
unlöslichen, das Abbinden des Zements nicht störenden Körpers, 
wie Paraffin, Wachs usw., versehen, damit es beim Foimen und 
Erhärten der Zemenlmasse nicht gelöst oder vei ändert w^rd, das 
Abbinden nicht erschwert oder den Grad der Porosität nicht ver- 
ringert, Nach dem Ei halten wird erst der Überzugsstoff durch Aus- 
laugen oder Ausschmelzen entfernt, worauf das Salz in gewohnter 
Weise extrahiert wird, 


95. D.R.P. Nr. 136273. Ausgegeben den 0. Juli 1901. Ch. Combes 
und Al. BlQOt. Poröse Körper insbesondere füi elek- 
trolytische Zwecke. 

Beschreibung: Künstlich hei gestelltes odei natüiliches Eisen- 
oxyd wird mit Stoffen wie Tonerde, Kieselsäure usw. in fein ge- 
pulvertem Zustande geformt und nach Ait der keramischen Piodukte 
zwischen Rotglut und Veiglasungpunkt der Hasse gebiannt. Ge- 
eignet KSt beispielsweise eine Mischung von tj8 % Fc_, O,, 25% 
AljOj, 7 % SiOj. Diaphragmen aus diesei Mischung sollen seht 
widersLandsOihig sein und zwar sowohl gegen Alkali wie gegen Chlor, 


<)(), D. R, P. Ni. 1.13 591, Dr. Ochs. 

Beschieibung Zcmcntpiilvei wiid in Foimen gehiachtund 
durch gelinden Dtiick zusanimcngepicßl, dann einei feuchten At- 
mosphaie so lange ausgesetzt, bis die Abbinduiig genügend weit 
voi geschulten ist, daß eine veimehite Wassetzufuht olinc Zei- 
slöiung dei Fotnilinge möglich ist. 


()7. D. R P. Nt. I 1-1 302. 
ijS, 1 ). R. Ni, i-jö loi. 

1)1). I). R. P Ni. 102301. 
Siehe S, i in. 

100, D. R. P. Nr, I (>4 720. 

101, D R P. Nr. 191 234. 

102, D R. P. Nr. 237 67(>. 
Basel. Siehe S. 130. 


Cueiiod und Fournier. Siehe S. loi i. 
Cuenod und Fournier. Siche S. ux'ff 
Konsortium für elektrochemische Industrie. 

Dieselben. Siehe Sin 
J. Billiter. Siehe S. 1 19 
Gesellschaft für chemische Industrie in 



Elektrodenkonstruktionen. 

103. D.R. P. Nr. 58956. Ausgegeben den r:. April 1890. Societö 
Eleotro-Metallurglque FranQaise. 

Beschreibung: Kohlcnplalten werden durch ein Gemenge aus 
heißem Teer, fein gepulveiicm Koks, Zuckersiiup niil 10% Dextrin 
oder Gummiaiabikum zusammengeklebt und in gußeisernen Ofen 
allmählich zur Rotglut erhitzt. 

104. D.R.P. Nj. 60755. A. RIekmann. Siehe S. 2,1 . 

105. D.R. P. Nr. 62 912. Caustic Soda Syndicate. Siehe 8.31. 

106. D.R. P. Nr. 70727, C. A. Faure. Siehe S. ^1 1. 

107. D.R. P. Nr. 71674, 75917, 78539. T. Craney. Siehe S. .12. 

108. D.R. P. Nr. 81893. Hulin. Siehe S. 62. 

109. D.R. P. Nr. 85154, 88001, Hargreaves-BIrd. Siehe 8.07,00. 
HO. D.R. P, Nr. 87338, Peyrusson. Siche S. 08. 

11 1. D.R, P. Nr, 88341, Ausgegeben den 27. Oktober i 805. W. 
C. Heraeus in Hanau. 

Beschreibung: Zwei odci mchieie Platim<")hicn \v(*idcn mit 
einem gut leitenden Kern gefüllt (Hg odci (’u-Diahl) uiid diiK li 
dünne Platinblechc verbunden. Duich .Stiege weiden sic \i\ ent- 
spiechender Entfernung gehalten. 

112. D.R.P Nr.90032. Ausgegeben den 8. Mai i8gi. Dr. E.Stoffahliy. 

Beschreibung: Gepreßte Kohle wiid voi dem Hienncn niil 
widei Standsfähigei en Rctortenkohlenstückcn bedeckt («huch b.in- 
drücken odei Aufkitten). Oder es werden widcr.slandslälugin e Ke- 
tortcnkohlenstücke auf der fertigen Elektrode durch Einschieben m 
Nuten odet dinch Aufschtauben befestigt. 

113. D. R. P. Nr, 90630, Dr. C. Hoopfner. 

Beschreibung: Kleine, sonst wertlose Rctoilcnkohlcnstiicke 
werden mit Asphalt odci Pech verkittet. 

114. D.R.P. Nr. 94206. E. Peyrusson. Siehe S. 84. 

115. D.R. P. Nr. 111289, 113055* Hargreaves-BIrd. Siche S. 88, ni. 



11 6. D. R, P. Nr. 1 14 193. The General Elec- 
trolytic Parent Co. (Hargreaves-Bird). 

Be.schreibung: Größere Elektroden 
sollen nach Fig, 98 aus kleinen Stücken 
zusammengesetzt werden, a ist die Zu- 
leitung, csind dicElektrodcnstücke, /"strom- 
verbindende Klötze, k Isoliermasse. Der 
innere Hohliaum wird mit Öl gefüllt, 

11 7. D. R. P. Nr, 114391. Eycken, Leroy und 
Moritz. Siche S. 93. 



Fig. 98. 


118. D.R.P. Ni, 12.1 .104. Ausgegeben den 28. Mai 189g. H. Car- 
michaei. 

Beschreibung: Platinclcktrodcn weiden nicht in Glas ein- 
geschmolzen, sondern cs werden die Kontaktdiahte duich ein Glas- 
odei PorzcIIaniohr gefühlt und darin in Asphalt, Haiz oder deigl. 
eingebettet und cingekittet. Beim eventuellen Springen des Rohres 
soll dei Leitei unversehrt bleiben. 


III). D, R. P. Ni. 123882. Ausgegeben den 4. Dez. looo. Dr. A, Nettl. 

ßeschi c ibung: Eine Ruine aus Glas odei dcigl. wiid ge- 
schlitzt, duich den Schlitz laßt man ein Piatinblecli herauslagen, 
das an eine Kupferlcitung {im Innein des Rohies) geleitet ist. 

120. D. R. P. Nr, 1280 15. Ausgegeben den 18. Jan i()oi. Fraissinet, 
Beschreibung. Platinelcktioden weiden anGlasiohio, welche 
die Zninhiung enthalten, etwa in ähnlicher Weise mit Gummiimg 
auge])ießt, wie man Poizellanstopscl an liieinasclien anbiingt, um 
dies(' zu vei schließen 

12 1 D R, P. Nt. 132388, ausgegeben den 22. Maiz luni, und 
Ni. 158337 ausgegeben den 13. Juni igui. W. C. Heraeus. 
Beschi cibiing, Platinstifte weiden beideiscilig duich eine 
Glasiöhic gefüllt t, innen duich KiipfetdialU odci Ouecksilbei vei- 
bunden. Außen dienen sic alsTiagci äußeist dünnci angeschweißtei 
Platinfolien, welche die Elcktiodcnfläclicn bilden. 

122. D. R P. Nr. 154653, Allsgegeben den 10 März 1903 The 

General Electrolytic Parent Co. 

Beschreibung: Abändeiung der ira D. R. P. ii-i 193 bcschiic- 
benen Anoidnung. Die Verbindung ci folgt duich Kohlenstäbe (-i), 


yy. 



Flg. loi. 



die durch ringför- 
mige Ausbiegungdes 
metallischen Leiters 
{ 2 ) hindLuchgeheii 
und durch Blei (o) 
mit diesem verbun- 
den sind. 7 ist eine 
' Isolieimassc (Ze- 
ment). (Fig.99, 100.) 


trochemische Industrie. 


123, D. R. P. Nr. 
16.1720, Kon- 
sortium für elek- 
Siehe S. 1 1 1. 


124. D. R. P. Nr. 170 175. Ausgegeben den 
13. April 1905. Dr. F. Oettel. 

Beschreibung. Ein Kohlenkein wild 
mit Platinfolie bedeckt, indem man die Enden 
der Folie duich einen Glasstab oder deigl. in 
eine Längsnut preßt (Fig, 10 1). 


125. D, R. P. Ni. 186453, Ausgegeben den 20, Januar 1900 Thiole. 

Beschreibung: Die Enden vieler paiallelei PlatindialUe (die 
etwa durch ein Netzweik veibundcn sind) weuleii zwischen zwei 
Knpfei schienen geklemmt, die als Stiomzufuhiung dienen, in ge- 
I inger Entfernung von den Schienen sind Glaspeilen einzeln an 
jeden Platindtaht geschmolzen. Die .Schienen weiden mit Blei in 
so dicker Schicht bedeckt, daß die Peilen eben noch fici bleiben. 
Die Ziifüluung wird dann in Zement odci Asphalt eingebcllet, wäh- 
lend die Diähte in das Bad leichcn, Asphalt, Zement usw, halten 
auch bei Temperaturschwankungen fest an Glas und bilden mit den 
Glaspeilen eine ganz dichte Verbindung (mit Platindiahten nicht). 


Elektrodenmateriale. 

126. D.R.P. Nt. 68 748. Ausgegeben den 13.N0v.18QC). Dr.C.Hoopftier. 
Fei rosilicium soll als Ersatz flu Kohlenanoden dienen können. 

127. D, R. P. Ni, 7322 1. Ausgegeben den 29. Juli 1893. W. Spilker. 
Beschreibung: Zui Verminderiiiig dei Gaspolarisation weiden 

Anoden aus Blei und Kohle oder Platin kombiniet t. Das Blei geht 
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in Superoxyd über und auch die Kohle oder das Platin bedeckt 
sich mit dieser Verbindung. 

t 5B. D. R. P. Nr. 75 930- Dr. A. Coehn, Siehe S. 53. 

129. D. R, P. Nr. 77881. Ausgegeben den 22 , September 1891. 

Dr. C. Hoepfner. 

Die Elektrode soll nui obctflächlich aus Ferrosilicium, innen 
aus Kohle oder Eisen bestehen. 

130. D. R. P. Nr. 92 612, Henry Blackman in Neuyoik. Anode für 
elektrolytische Zwecke. — Patentiert im Deutschen Reiche 
vom 7. August 1895 ab. 

Patentansprüche: i. Anode für elektrolytische Zwecke, be- 
stehend aus einer gegossenen Platte von magnetischem Eisenoxyd 
(wie Magnetit, Ilmenit), die gewünschten falls unter Anwendung aus- 
reichender Schmelzmittel zur Bcföideriing der Schmelzung des 
Oxydes hcrgesLcllt sein kann. 

2 . Anode der in Anspruch i gekennzeichneten Alt, welche 
aus sogenannter schwaizer Schlacke (black släg), welche als Haupt- 
bestandteil magnetisches Eisenoxyd enthält, hci gestellt ist. 

3. Anode für elektrolytische Zwecke, bestehend aus eirtci 
Kisenplalle, welche mit einer dicken und iinduichdiingHch dichten, 
gemäß Anspiuch i duich Guß hcigc.stelltcn Schicht von magne- 
tischem Eisenoxyd überzogen ist 

1 D R P.Ni. [ 10317, Ausgegeben den 0. Sept, 1 902. Dr.P.Ferch- 
I and . B 1 c i s u p e r o X y d - A n o d e. 

Ans neulialer Illcinitiallosung, die diiich Zusatz von Blei- 
ox>d (Blcihydioxyd, - kaibnnat iisw.) neuLial gehalten wiid, schlagt 
man anodisch PbO^ nicdei. 

132. 0. R. P. Ni. 157 [22. Chemische Fabrik Griesheim -Elektron m 
Fiankfurt a. M. Veifahien zui Hcistellung von Elek- 
tiodcn für elektrolytische Zwecke. — Patentieit im 
Deutschen Reiche vom 20. Mäiz 1902 ab. 

Patcntanspi uch: Veifahreii zui Hcistellung von Elektroden 
für elektrolytische Zwecke duich Schmelzen von Eisenoxyd und 
Gießen in passende Foimen, dadutch gekennzeichnet, daß zum 
Schmelzen im elektiischen Ofen technisch reines nichtmagnetisches 
Eisenoxyd vci wendet wird. 

133. D.R.P. Nr. 1O0067. J. Heibling. Siehe S. 109. 

IJillitor, Klektrolyt. AlkalichloraUetlcgwig mit festen Kathoden, 10 



134. D. R. P- Nr, 193367. Allsgegeben den ,21. Dezember 190b. Che- 
mische Fabrik Griesheim-Elektron in Fianlcfurt a. M. 

Patentansprüche; r. Vei fahren zur Herslcllung von Elek- 
troden aus geschmolzenem Eisenoxyd, dadurch gekennzeichnet, daß 
man der zum Gießen der Elektroden bestimmten, noch fcucr- 
Hüssigen oxydischen Schmelze ein Mclalloxyd, wie Eisenoxyd, 
Chromoxyd, Manganoxyd, zusetzt, zum Zwecke, in der Schmelze 
vorhandenes Oxydul in magnetisches Oxyd überzufiihrcn, 

2. daß man die in die Formen gegossene Schmelze nur so 
weit abkülilen läßt, bis an der Formwand eine genügend starke 
Schicht erstarrt, den ü bei flüssigen Inhalt ausgießt, eventuell durch 
gut leitendes Metall ersetzt, 

3. daß man in die Schmelze vor dem völligen Erstarien einen 
gut Jeitenden Metallstab einsetzt. 

135. D.R.P. Nr. 211300 vom 22. November 1007. Konsortium für 
elektrochemische Industrie, G. m.b.H. in Nürnbeig 

Patentanspruch; Verfahien zur Erzeugung von aus Eisen- 
oxyduloxyd bestehenden Elektroden für elehtiolytische und andeic 
Zwecke, dadurch gekennzeichnet, daß man Eisen in Sauerstoff oder 
in saiierstoffreichen Gasen verbrennt und das aus Eisenoxydul oxyd 
bestehende Verbiennungsprodukt in Formen eistanen läßt. 


136. D, R. P. Nr. 212795 votTi 7 ‘ Juli 1908. Dr. Paul Aakenasy m 
Kailsuihe i. B. 

Paten tanspi uch : Vei fahren zui Eizcugung von Eiscnox^dul- 
oxydelcktroden für die Elektrolyse untci Anwendung von veiiiiennen- 
dem Eisen als Ausgangsmatcrial, dadurch gekennzeichnet, daß man 
ein Gemenge von Eiscnpulvet mit beim EihiUen Sauei Stoff leicht 
abgebenden festen Köipein, wie Chloratcn oder Pcichloialcn, mit 
oder ohne Anwendung eines Verdünnungsmittels zweckmäßig in 
eine: dei zu erzeugenden Elektrode cntspicchcndcn Foim zur 
Reaktion biingt, wobei das durch die Reaktionswärme im Schmelzen 
eihaltene, zu Boden sinkende Eiscnoxyduloxyd im Reaktionsbcid 
selbst in geeigneter Form ei starrt. 

Beschreibung' Es werden z. B. 2 kg Eiseiipulvei mit 2 kg 
Kaliumchlorat, 20 g Baiiumchlorat und 500 g natüilichcm, leinem 
Magnetit gemischt, in eine passende, nach oben eiwciteitc Form 
gebracht, eventuell noch zusammengepreßt und entzündet. Das 
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Gemisch brennt rasch ab , das entstandene Chlorid verdampft größten- 
teils lind in der Form vei bleibt geschmolzenes Eisenoxyd ul oxyd und 
ei starrt. 

Diskussion zu 132, 134 — 136: Den Hauptvoi teil der Eisen- 
oxydiiloxydclcklrodcn bildet ihre Beständigkeit nicht allein gegen 
anodisch entwickelten Chlor, sondern auch gegen anodisch gebilde- 
ten Sauerstoff. Ihre Verwendung biingt daher dort besondeie Vor- 
teile gegenüber den Kohlenelcktrodcn, wo letztere relativ rasch ver- 
zehrt werden, also besondeis in Zellen, die mit geringerer Strom- 
ausbeulc arbeiten. Einen wesentlichen Nachteil der Eisenoxydul- 
oxydelektroden muß man aber in der hohen Überspannung er- 
blicken, die an ihnen heirscht (vgl. S. lof.) und auch ihre relativ 
geringe Leitfähigkeit ist ein Fehler, Sic werden deshalb nur bei 
iclativ niederen Strom dich ton Anwendung finden können (200 bis 
300 Am]), pro Quadiatmeter Diaphiagmenfläche). Ein zu hoher 
Gehalt an Eisenoxydul läßt die Elcktioden beim Eistauen leicht 
lissig weiden, nach den Patenten Ni. 1933Ö7 und 212705 läßt sich 
dieser Übelstand aber beheben. Die Nachteile, welche die relativ 
gelinge Leitfähigkeit vei 111 sacht, düiftcn durch die Anordnung des 
Patentes Nr. 193367 wesentlich veirlngcit weiden. 


Näheres bclroffs Ausübung und Diskussion dei Patente 
über Diaphiagmcn, Elektioden und Elektiodenkonstiuktionen usw 
siehe im li. d cil 


TO 


♦ 



11. Britische Patente. 

1. William Cooke. BritPat. Nr. 13620 vom 3. Mai 1851. Ver- 
besserungen in der Fabrikation von Natron und dessen 

Karbonat. 

Beschreibung: Ein großer Behälter wird durch zwei verti- 
kale Diaphragmen in diei Abteilungen geteilt. Die mitlloK' wiid 
mit reinem Wasser beschickt und nimmt Kupfei platten auf, di(’ 
äußeren füllt man mit gesättigter Kochsalzlösung und mit Elsen- 
stücken. Das Eisen wird mit dem Kupfer metallisch vcilnjinlcn, 
es entsteht ein galvanisches Element, in welchem Eisern in f>f>sung 
geht. So bildet sich Eisenchlorid in den Außcnkanimcin, Alznalrcm 
und Wasseistoff in dci Mittclkammei, Die Zeiselziing d(>s Salzes 
soll in einem Gefäße von ii Fuß Länge, 0 Fuß Hicile, 3 Fnls Tie((‘ 
bei 21« eine Woche wälucn, nach dieser Zeit soll dit' MiUelkanimci 
eine Lösung von 40 Pfund Älznation neben wenig Kochsalz im 
Kubikfiiß enthalten. 

Ausübung; imbckaunt. 

Diskussion: In der Patentlitcratui bitt liici zum erslen Male 
der Vorschlag auf, Ätznatron auf clektiischeni Wege aus Korhsalz 
zu gewinnen, wenn es sich auch vorläufig nicht um eine Elektio- 
lyse, sondern um die Betätigung eines galvanisclien Elenu-nles 
handelt. Obgleich clei Name des Anmcldcis nicht l)ekannl ist (das 
Patent ist als Alitteilung genommen worden), bildet dic.se Urkunde 
ein historisches Dokument. 

2. Charles Watt. BdtPat. Nr. 13755 vom 25. September 1851. 

Beschreibung: Eine Daniellschc Batterie von sechs Zellen 
soll als Stromquelle für die Dui chmiirung der Elektrolyse dienen. 
Unter anderen Beispielen wild die Elektiolyse von Kochsalzlösung 
beschrieben. Die Zellenkonstruktion wird durch Fig. 102 versinn- 
licht. Das Gefäß B wird von einem Dampfmanlcl umgeben, der 



Dampf stiömt bei a 
zu. E, E sind die 
Elektroden, Q ein 
Theimometer. Es 
wird die Dai Stellung 
von Ätznatron und 
Chloi , von Hypo- 
chlorit und von Chlo- 
lat beschrieben. In 
den letzteren Fällen 
dient die untere Elek- 
trode als Anode und 
die Temperatui- wird 
gesteigert. 

Ausübung; un- Fjg. 102. 

bekannt. 

Diskussion: In diesem Patent wird zum ersten Male die 
Elektrolyse von Kochsalz beschrieben, die Beschieibung der Über- 
führung der ersten Piodukte Chlor und Atznation in Hypochlorit 
bezw. Chlorat ist lecht sachgemäß. Solange cs keine Dynamo- 
maschinen gab, konnten Vorschläge zur elektrolytischen Gewinnung 
solcher Produkte freilich keine technische Vei'wendung finden. 

3. E. St. Stanley. Brit. Pat. Ni 81 1 vom 5 Apnl 1853 

Beschreibung. Auf ähnliche Ait wie im Biit. Pat. Nr Möeo 
(1831) Cookes, soll Atznati-on neben Eisenchlorid gewonnen werden. 

-|. [Syers. Bnt Pat. Nr. 31; vom Jahre 1S58 (bloß vot läufige Be- 
schreibung). 

Beschieibung' Es wird eine galvanische Zelle Eiz-Wasset- 
Kathüdenlösiing zusammcngestellt, auf der Elektiode, die man in 
die Kochsalzlösung emfuhit, soll sich l\Ietall niedcr-schlagen, das 
aus dem Erze du ich Chloi extrahiert wiid.] 

5 Fitz-Gerald und Molloy. Bnt. Pat. Ni. 1376 vom Jahre 1872, 

B e sch r ei bung: Zur Vergrößei ung der Anodenobet flache wii d 
eine Kohlenanode aus mehreren Kohlenplatten odei aus Kohlenstaben 
zusammengesetzt, man kann eine Bohrung durch alle Kohlcnstäbe 
rühren und einen zylindrischen Kohlenstab in diese Bohrung ein- 
setzen, die Kohlenanode kann mit Kohlenklein umgeben werden. 
Die Elekti'oden weiden vorterlhafterweise paraffiniert oder mit 



Wasser getränkt. Der Anschluß der Anoden erfolgt am besten 
duich eine Schelle mit Schrauben unter Zwischenlage einer Platin- 
folie. Die Kathode kann gleichfalls aus Kohle oder aber aus Metall 
(z. B. 'verzinntem Eisen) bestehen. Man verwendet Diaphragmen 
aus unglasicrtem Ton, am besten zwei Diaphragmen und fiillt den 
Zwischenraum mit Salzlösung. Auch aus vegetabilischem Pergament 
lassen sich Diaphragmen hcrstellen. Das Chlor wird durch Kalk- 
milch oder durch Kathodenlaugc absorbiert. 

6. C. A. Faure, Biit. Pat. Nr. 1742 vom Jahre 1H72. 
Beschreibung: Abermals soll Ätznatron neben Idsenchloiid 

daigestellt werden. Den Strom sollen Thermoelemente liefern, es 
sollen Diaphragmen aus Leinwand Verwendung finden, in die; Ka- 
thodenzelle kann man Eisenoxyd eintragen. 

7. R. Werdermann. Brit. Pat, Nr. 1034 vom Jahre 1873. 
Beschreibung: Es soll Subchlorid dargestellt, dann mit 

Wasser in Chlorid und Ätzalkali zetiegt werden. 

Diskussion: Leider geht das bloß auf dem Papiei. 

8. W. Clark (D. F. Lontin). Brit. Pat. Nr. 473 vom Jaliio 

Beschreibung: Es wird die Vciwemlung von Dynamo- 
maschinen für die Elektrolyse von Chloialkalien patentietl('). 

9 T. Morgan <T. Wastchuk und N. Gloucholf) Biit. l’.u \i v;*» 
vom Jahre 1879 und Nr. 4085 vom Jahie 1880. Siehe DK I’ 
10030 S, 14. 

1881. 

IO. w. A. Barlow. Brit. Pat, Nr. iHp 7 vom Jahie iSMi. 

Beseht eibung: Abeimals wird die Verwendung dei Dyn.imo- 
maschinen für elektiolytische Zwecke paleiUiett iinlei Ang.ibe kon- 
stuiktivci Details det Maschinen, die hicifüi get'ignel sind. 


1882. 

II. J. B. Spence und A. Watt. BiitPat. Ni. 1630 vom Jahie ishj. 

. Beschreibung: Anoden und Kathoden bestehen aus Re- 
toitenkohle und wetden duich ein Gipsdiaphragma geüennt. Der 
Wasserstoff soll verbrannt werden und dabei dazu dienen, den 
Antrieb der Dynamo etwas zu verbilligen. 


1884. 

i2. W. S. Richartlson und W. J. Grey. Brit.PatNn 4417 vom Jahre 1884 
Beschreibung: Ohne Angabe besonderer Details oder be- 
sonderer Konstruktionen wird die Elektrolyse von Kochsalz patentiert 

13- Dr. C. Hoepfner. Biit. Pat. Nr. 6736 vom Jahre 1884. Siehe 
D. R. P. Nr. 30222 S. 15. 

1887. 

14. J. Marx. Brit. Pat. Nr. (k) [7 vom Jahre 1887. 

Beschreibung: Siche D.R.P, Nr. 46318 und ^8757. S. 17 

1888. 

15. F. Trickett und J. Noad, Bril. Pat. Nr. 7754 vom Jalne 1888, 

Beschreibung: Es soll anodisch wieder ein Mctallchlorid 
gebildet werden, diesmal soll man aber vom Metalloxyd ausgehen, 
das aus dem Chlorid dinch Rosten regenciieit weiden kann. Zu 
dci Kathodcnlaiige setzt man Calciumkaibonat zu, cs soll Kohlen- 
säure abgeben und die verunt einigenden Metalle nicderschlagcn. 

i'>. T. Parker u. A. E. Robinson, ßüt Pat. Nr, 14 igtj vom Jahre 1888, 
Beschi cibung ; Es soll ohne Diaphiagma unter ständigem 
Duichlcilen von Kohlensauic geai beitet werden. Die Kohlcnsaijre 
zoi setzt anfangs gebildetes Hypochloiit unter Bildung von Alkali- 
kaibonat, mengt sich dem Chloigas bei, das anodisch entwickelt 
wild, zieht zum Teil mit diesem ab und ist davon leicht(?) zu 
trennen, 

17. J. Groenwood. Biit Pat Ni. k|23cj vom Jahre 1HB8. 

Beschreibung In einem Gefäße sind veitikale Kohlen- 
kathodcn lingfoimig um eine jroiose Zelle gmiipieit, in dcieii Mitte 
eine Kohlenanorle angeoidnel ist. Die inneie Zelle wiid mit VVassci 
gespeist, das außcie Gefäß aber mit konzentiieitei Kochsalzlosung 

1889. 

iH. T. Parker und A. E. Robinaon. Brit Pat. Ni. 23iovom9. Fcbruai 

iBHi). 

Beschreibung; Eine Zelle wird duich ein Diaphiagma ir 
zwei Kammern geteilt, die eine Kammei wiid mit Kochsalzlösung be 
schickt, die aiidcie mit einer Sulfatlösung, am besten mit Eisenvitrio 
(oder Kupfer- oder Zinksulfat). Ersterc dient als Anolyt, letztcie ah 



Katholyt. Es bildet sich anodisch Chlor, kalhodisch wird Mclall 
abgeschieden, eine Sulfatlösung bleibt schließlich in der Zelle zuiüclc. 

Ausübung: unbekan nt. 

Diskussion : Die Schwierigkeit der Elektrolyse wird hier um- 
gangen, allem Anschein nach aber in keiner glücklichen Art. Bei 
der Elektrolyse müssen S04''-Ionen in den Anodenraum gelangen, 
die Metalle dürften sich an der Kathode kaum in glatter Form ab- 
scheiden, in beiden Räumen dürften deshalb Störungen auftreten, 

19. W. H. Dowland und W. Mills. Brit. Pat. Nr. ->331 vom 9. Februar 

1889. 

Beschreibung: Eine Zelle wird durch poröse Scheidewände 
in drei Abteilungen geteilt. In die mittlere Abteilung tiägl man 
festes Kochsalz ein; die eine Außcnabtcilung dient als Anoden- 
kammet, die andere größere als Katliodenkammcr, crslcic wird 
mit Wasser, letztere mit schwacher Alkalilösung beschickt, die elek- 
trolytisch entwickelten Gase werden abgeführt. 

1890 . 

20. J. C. Richardson und T. J. Holland. Biii. Pat. Ni. 2200 vom 

12. Febiuar 1890. 

Beschreibung: Die Elektiolysc wird in vcrlikalcr odci lion- 
zQntaler Anordnung mit odei ohne Diaphragma duichgcfühil Um 
einer mechanischen Vermengung des Katholyten mit dem Anolyton 
durch auftretende Wasscrstoffblasen voizubcugcn, wild die Kathode 
mit Kupfei oxydpulver bedeckt, das als Dcpolaii.salor wiikt, so dals 
kein Wasserstoff entwickelt wird. Wenn das Oxyd veibiaucht ist, 
wird es durch Eihitzung an dci Luft icgcnciicit. 

Ausübung: unbekannt. 

Diskussion. Die Idee katliodisclic Dcjiolaiisaloien ni voi- 
wenden ist nicht neu, sic wuide von Ilöpfncr im Bnt. Pat Ni. 0730 
resp. D. R.P. Ni. 30222 (siehe S 13) schon im Jahic 1.SS3 aiusgespto- 
dien. Neu ist dci Voischlag, die Elektiol>se unlei Veiwi'iidung 
kathodischei Dcpolansatoren ohne Diaphiagma diuchzufiihien. 
Veiwendet man einen eneigischcn kalhodischcn Dcpolaiisaloi , der 
jede Wasserstofifentwicklung untci bindet, ohne sich sonst nodi an 
der Elektiolyse zu beteiligen, so ist dies allerdings bei lioiizon- 
taler Anordnung durchführbar. Die Verwendung fester Dcpolaii- 
satoten, die periodisch aus der Zelle entfeint und rcgcnciiert weiden 
müssen, ist abei mit Unziitiäglichkeitcn verbunden, welche duich 
den Spannungsgewinn von einigen Zehntel Volts nicht aufgewogcii 



werden. Auch dürfte das Auftreten freien Wasserstoffs hier nicht 
sicher genug ausgeschlossen sein. 


21 . J. C. Richardson und T. J. Holland. Brit. Pat. Nr. 2297 vom 
12. Februar 1890. 

Beschreibung: Eine Zelle A wird durch zwei undurchlässijgw 
Wände a (Fig. 103), die nicht bis zum Boden reichen, in drei Kam- 
mern Of 11 geteilt, Im oberen Teile der äußeren Kammern J?, 







>A iiJt. 


Fig. 103. 


I) weiden hoiizontalc Kohleanoden angcoidnet, und ebenso eine 
Kathode aus Kupfetslieifen oder Kupfeigittei in der Mittelkammer C. 
Das Alkali wiid bei r abgezogen, die Speisclosung fließt bei b zu, 
das Chlorgas entweicht diuch r und wird über Ätzkalk geleitet. 

Ausübung: unbekannt. Versuche dürften in St. Helens aus- 
geführt woiden sein. 

Diskussion' Dieses Veifahien diiifto den ersten Voiläufer 
des Glocken vei fahl eiis bilden Die Anordnung ist im Prinzipe wenig 
verschieden, die Ziikulation ist im gioßen ganzen ähnlich, nur 
wild die Speiselösung hier nicht oberhalb dei Anoden, sondern 
etwa in dei selben Höhe zugofuhit und dies muß schlechte Ausbeuten 
vei Ul sacht haben. 

22 . J. Marx. Biit Pal. Ni. ojoo vom 24 Apiil iSgo. 

Besch 1 cibung' Siche D. R. P. Ni. 57 '170, S. 23. 

23, G. Nalinse». Brit. Pat. Nr. 1 1 {)uo vom jO. Juli löoo. 

Beschiel billig Siche D R. P Ni 53395, S 21. 

24. J. Greenwood. Büt. Pat. Nr. i8goo vom 22. November 

Beschreibung: Siehe D. R. P. Nt. 62(112, S. 31. 

25, H, H. Lake (Roberts und McGraw). Brit. Pat. Ni. 201 1 1 vom 
9. Dezember i8()o. 



Beschreibung: Man elcktrolysicrl entweder mit unangreif- 
baren Anoden oder mit Eisenanoden und gewinnt dann Eisen- 
chlorid. Es werden Diaphragmen benutzt, die aus einem Rahmen- 
werk aus undurchlässigem Material hergcstellL sind , dessen Seiten- 
flächen mit Asbestgewebe bespannt und mit Tuch umgeben weiden, 
welches man mit Säure vorbchandelt(!), oder der Kasten wiid 
mit gepulvertem Anthraisit oder gelatinöser Kieselsäure, Ton- 
erde usw. gefüllt. 



1891. 

26. J. Marx. Brlt. Pat. Nr. 3738 vom 2, März im D. R. P, 

Nr. 57670 enthalten. 

27. C. Kellner. Brit. Pat. Nr. 55i:i7 vom 31. März 1B91. 
Beschreibung; Die Zellen werden aus ein?clncn isoli eienden 

Rahmen IP filtcrpiessenarlig zusammengesetzt (Kig. ro.|). Jeder 
Rahmen tiägt eine Anzahl vertikaler, slabförmigci oder iilatteniöi- 
Jj J.K /;•' niigei Elektroden A’, die in einen ge- 

meinsamen Elekliodenkopf eingc- 
schmolzen sind. Die einzelnen Kani- 
merii sind durch Filleilüchei \) 
gcticnnt und bc.sitzcn Zulauf r un<l 
jj Abläufe r-, sic weiden dci Reihe 
nach abwechselnd an <len posilivi'n 
odei negativen Pul angeschlossen, 
entspj Gehend koirespondieicn die 
einzelnen Kammein alnvcchselnd niil 
dem Ablauf r~ oder /•■’ I).i man die 
Gase durch dieselben Öffnungen entweichen laßt, sind diese weil 
gehalten und oben angeordnet. 

Ausübung: unbekannt. 

Diskussion. Die Anordnung ist <iiiginell, aber etwas un- 
übersichtlich, die einzelnen Zellen sind schwer zugänglich. Hei omci 
Elektrolyse, bei welcher Diaphragmen und Anoden einer Zcistmung 
ausgesetzt sind, bildet dies einen erheblichen Nachteil. ]'2s ist un- 
zweckmäßig Anoden- und Kathoden kammein zu speisen, es waie 
vorteilhafter gewesen, die Speisciösuiig dem An öden raum allein zu- 
zuführen. 

Die filteiprcssenaitige Anordnung Kellners hat mchreie 
Nachahmer gefunden, vgl. D. R. P. Nr. 89782,8.83; Nr. 11.1391, 
S. 93 usf. 
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28. E. A. Le Sueur. BritPat Nr, 5983 vom 7. April 1891. 

Beschreibung: D. R. P. Nr. 62912 vom 10. April 1891, S. 31. 

2<). E. E. Lever. Brit. Pat. Nr. 11620 vom 8. Juli 1891. 

Beschreibung: Die Zellenkoiistruktion weist kaum etwas 
Bemerkenswertes auf, sie wird durch ein poröses Diaphragma aus 
kcramischci Masse in einen Kathoden- und Anodenraum unter- 
teilt Das Diaphragma wird in Nuten eingekittet, die in den Zellen- 
wänden und dem Deckel ausgespart sind. Während der Elektio- 
ly.se wird die Zelle von unten durch Dampf geheizt, der durch den 
doppelten Boden strömt Die vertikalen Elektroden sollen aus 
Kohle, Platin, platiniciter Kohle oder dergl. hergestellt weiden. 
Der Anolyt dient zu Bleichzwecken. 

30. E. A. Le Sueur. BritPat Nr. 15050 vom 5. September 1891. 
Bcschi cibung: Zur Zerstöiung des Alkalis, das in Anoden- 

nühe dringt, werden kleine Mengen dci entspiechendeii Halogen- 
säuic (also Salzsäiiic bei der Chloigewinnung) oder entspiechende 
Haloidsalze de.s Mangans im Anodenraum zugesetzt 
Ausübung: Siehe II. Teil 

Diskussion. Kohlenanoden können hierdurch alleidings vor 
.schnelleKun Zcifalle geschützt weiden, aber nur, indem man eine 
enlsiiiechendc Menge Kathodenprodukt wiedei neutrahbieit 

3 1 . E. Andreoli. Bi it Pat. Nr. 18 507 vom 28. Oktobei i8<)i 
Beschreibung Anolyt und Katholyt zlikulieien geticnnt. 

Die mneie Anodenzelle wild von einem Dia[)hiagma emgcschlosscn, 
das außen nnmittclbai an Kathoden aus Eisenstucken gienzt, welche 
den Zwi.schentaum zwischen dem äußeien Eisengelaß und dei 
Anodenzelle ausfullen. Eiihit man um einen Alkohol diiich den 
Kathodcniaum, so weiden vciumcmigende Aldehjdc zu Alkohol 
leduziei t 

Ausübung: unbekannt. 

Diskussion’ Alkohol kann auf andeie Ait besser und ein- 
fachei gcieiiugt weiden, im übiigcn weist die Anoidnung gai nichts 
Neues auf. 

32. J. C. Rlchardson. Brit Pat Nt. 19704 vom 13, Nov. 1891. 

Beschreibung: Es handelt sich hier um eine Ausbildung 
des Veifahrens, das im BritPat Nr. 2296 vom Jahic 1890 (S 152) 
bcschi icben wurde. Der feste Depolaiisator wiid auf einer Seite 


durch einen Trichter auf ein Band ohne Ende geführt, das als 
Kathode dient und das im unteren Teile des Bades wagrccht un lei- 
den Anoden läuft. Vom Bande fällt der teilweise reduzierte Depolari- 
sator in einen Bchältei- und wird daraus durch ein Becherwerk aus 
dem Bade gehoben, Die SpeisclÖsung fließt in Anodennähe zu, 
das Alkali wird unten abgezogen , die Anode wird von einer, unten 
offenen, Glocke umgeben, 

Ausübung: unbekannt, 

Diskussion: Del früher diskontinuierliche Prozeß kann nach 
dieser Neuerung kontinuierlich durchgeführt werden. Es bleibt aber 
wie früher zu befürchten, daß die Wasserstoffentwicklung nicht 
völlig beseitigt werden dürfte. Die Bewegung der Flüssigkeit durch 
das herabfallendc Pulver und das Becherwerk muß eine Schich- 
tung erschweren, 

33. G. Bamberg. Brit.Pat. Nr. 20.113 vom 24. Nov. 1801. 

Beschreibung: Anoden- und Kathodenkammer werden durch 
eine vertikale poröse Wand getrennt, die vom Deckel zwai nicht 
bis auf den Boden, doch bis in den Zwischenraum lagt, der zwi- 
schen zwei vertikalen, vom Boden aufwärts bis etwa in die Mille 
des Bades ragenden Wänden gebildet wird. Dieser Zvvischontauin 
wird mit Kalk gefüllt, der duich eine eigene Öffnung eingctiagen 
und entfernt werden kann und der durch das fieivvei dende Chloi 
in Chloikalk übergcfühit weiden soll (I), Die Anoden sind aus 
Kohle, die Kathoden aus Kupfer. In dci Kathodcnkammoi be 
findet sich ein durchlöcherter Koib zin Aufnahme festen Sal/es 
Die Art in der die Zirkulation durchgeführt wiid, findet keine Et- 
öiteiung. 

Ausübung: unbekannt. 

Diskussion: eriibiigt sich. 

34- C. Kellner, Brit.Pat. Ni. 20713 vom 27. November 1H91. 

Beseht eibung: Als Keinpunktc sind het voizuhel)en . i. die 
Vei Wendung gesättigt gehaltenei Salzlösung; 2. die .schnelle Voi- 
beifiihiung dei selben an den Elcktioden; 3. die Enlfenuing des 
Wassci Stoffes cluich Evakuieren odei Durchlcitcn von Kohlen- 
säui egas. 

Die Herstellung der Anoden ist sehr eigenartig: Molzzcllulose 
soll in Zinkchlorid gelöst werden, die Lösung wiid cingedampft, 
darauf wird mit gepulverter Rctoitenkohlc eine Paste hci gestellt, 
die man in Foimon picßt, wäscht, trocknet, mit schwcien Kohlen- 
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Wasserstoffen tränkt und mit Kohlenstaub in einem Muffelofen er- 
hitzt. Die Elekti öden werden dann mit Bleisalz getränkt, zunächst 
in Schwefelsäure als Kathoden, dann als Anoden verwendet, um 
das Bleisalz in Blei, dann in Blcisuperoxyd übelzuführen. Sie 
können dann noch mit Paraffin getränkt werden. 

Auch zur Herstellung der Diaphragmen dient Holzzellulosc, 
die mit Wasserglas getränkt und dann mit Salzsäuie behandelt 
wird. Die Poren der Zelluloseblättcr sind dann mit gelatinöser 
Kieselsäure gefüllt, die Blätter werden am besten zwischen Maschen- 
gewebe eingeführt, die auf der Anodenscitc aus Roßhaar, auf dei 
Kathodenscilc aus Draht hergcslellt werden. 

Die Zeisetzcr haben die Konstruktion des Brit. Pat. Ni. 5547 
vom Jahre i8<ji. Die Lösung wiid entweder in oder außeihalb 
der Zelle geheizt. 

Ausübung: unbekannt. 

Diskussion: Die Verwendung konzentrieilei, am besten ge- 
sättigter Salzlösungen ist sehr vorteilhaft (siehe S. 3). Ob man 
die T.,osung m schnellem Stiome öfters, oder in langsamei cm Strome 
nur einmal an den Kathoden votbeiführt, ist gleichgültig. Die Ent- 
fernung des Wa.ssei Stoffes bildet niemals Schwieiigkeit, das Ein- 
leiten von Kohlensäuic vertingerl die Ausbeutevciluste, weil die 
schnclleien OH'- Ionen duich tihgeic Karbonationen ersetzt werden, 
man gewinnt aber weniger hochweiliges Kalhodenpiodukt. 

Ein Gemisch von Kohle und Bleisupeioxyd gibt kein gutes 
Anodeninateiial, Blcisuperoxyd wiid angcgiiffen, die Anoden zci- 
fatlen schnell. Die Diaphiagmen, die hier bcschiieben weiden, be- 
sitzen gleichfalls keine lange Lebensdauer, Roßhaai wnd in dei 
Anodcnkainmei in wenigen Stunden zeistoit. 


181 ) 2 . 

^3. K. H. Lake (E. B. Cutten). 

Biit. Pat. Ni. S8 vom 
2. Januar 1802, Siche 
D. R. P. Ni. ()Q40i S. 39. 
Beschreibung: Die 
Anordnung dci aus dem 
D R. P. Nr. Ü9461 bekannten 
Zelle wird durch Fig. 105 
vei sinnlicht. 

DieZelle wird mit festem 
Salz H, J und mit Lösung 





beschickt, letztere wiid in Q und Q' nacligesättigl. Sic fließt durch 
die Zelle von unten nach oben. Das Alkali wird bei j abgezogen, 
das Chlor von der Pumpe s abgesaugt. 

36. E. Hermite und A, Dubosc. Brit. Pat, Nr. 6467 vom 4. April iS()2. 

Beschreibung: Siche D. R P. Nr. 66089 3 ^^- 

37* C. Kellner. Brit. Pat. Nr. 9346 vom 17. Mai 1892. 

Beschieibung: Die slabförmigen Kohlciianoden werden mit 
Salz oder Kohlenpulver umgeben und von Diaphragmen ei ngesch los.se n 
die aus gelochten Platten aus keramischer Masse oder au.s (das 
bestehen, zwischen welche man Glaspul ver, Asbest oder dc'rgl. 
packt; man ordnet die Platten so an, daß die Löcher sich nicht 
gegenüberstehen. 

Der Elektrolyt zirkulieit obeihalb der Kathoden und unt(‘r- 
halb der Anoden. 

Ausübung: unbekannt. 

Diskussion: Die Unzulänglichkeit der sub Nr. 3.1 S, 15(1 Ik^- 
schriebenen Diaphtagmen scheint die Vcjanlassung zu dieser Neue- 
rung gegeben zu haben. 

38. Derselbe. Brit. Pat. Nr. 9347 vom 17. Mai i8()2. 

Zur Trennung des Alkalis vom milgcfühiten Koclisal/ wiid 
die Lösung erst soweit abgedampft, bis ein Teil des Koelis.ilzi's 
auskristallisieit, dann wird die breiige Masse im Gegensuoni mit 
Salzlösung ausgezogen. Man soll fast kochsalzfi eies Alkali und 
eine gesättigte Salzlösung ei halten, die zui Speisung dei Zellen 
vei wendet werden kann. 

Ausübung: unbekannt. 

Diskussion: Man wild auf diesem Wege lUii sehr alkalische 
Salzlösung gewinnen, die nicht in die Anodenräiimc geleitet weiden 
kann, die vollständige Tienniing des Alkalis vom Kochsalz ist aiil 
diesem Wege undurchführbar. 


M. D. G. Fitz-Gerald. B.it.Pat Nr.gygg vom z.|, Mai iHoz. 

Beschreibung; Die Kathode wird aius Kupror lu'igo.stelh, 
das mit einer Oxydschicht bedeckt ist, als Anode dient voizugs- 
weise eine „Lithanode“ (siche Brit.Pat. Nr. IZ46 von rSyo), d h. 
eine solche aus kohärentem Bleisiipeioxyd, oder auch Kohle oder 
Platin. Die Zeilen weiden durch ein Diaphiagraa geteilt. 
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In die Anoden kammcr wird ein schwer lösliches basisches 
Oxyd eingeführt, wie Magnesia oder Zinkoxyd oder Ätzkalk, der 
Anolyt bildet dann eine fciiigc Blcichlösung. Die Kathodenkammer 
kann ebenfalls mit Ätzkalk beschickt werden. 

Ausübung: unbekannt. 

Diskussion: Blcisupcroxydanodcn haben sich bisher nicht 
bewährt, die Oxydschicht an den Kathoden soll wohl depolari- 
sierend wirlccn, sic müßte dann aber stets etneuert werden. An 
der Anode dürfte sich viel Sauerstoff bilden. 

40. C. Kellner. Brit.Pat. Nr, 10200 vom 28. Mai 1892. 

Beschreibung: Bas anodisch gewonnene Chlor wird mit 
dem kathodisch gewonnenen Alkali zur Bildung von Hypochlorit 
zusa mm enge führt. 

Ausübung und Diskussion: Man zieht es heute meist vor, 
das Kalhodenprodukt getrennt zu gewinnen und das Chlor durch 
Kalkmilch zu absorbieren. Beide Arten der Absoiption wuiden 
schon 1872 patentiert (siehe Biit. Pat Nr. 1376 (1872) S, 14g). 

41- Roubertie, Lapeyre und Grenier. Biit. Pat. Ni. 151^3 vom 
22. August i8q2. 

Bcschieibung Siche D. R. P. Ni. 67 754 Rouberties S. 36. 


4^' H. M. E. Andreoli. Biit. Pat. Ni, 15107 vom 23. Aug 1802. 


Besclu eibun g' Auf Fig loö 
bedeuten IC die Anoden, A das als 
Kathode wiikcnde Außengefäß, 
B eine Hiifskathode aus poiösem, 
leitendem I\Iateiial, die als Dia- 
phiagma dient. Belieffs 

Ausübung und Diskussion 
siche D. R. P Ni (>1)720 S. 40. 

43- C. A. Faure. Biit Pat. Nr. r6 
D. R P. Nr. 70727 S. -11. 



62 vom IO. Sept. 1892. Siehe 


4.]. Th. Craney. Biit.Pat Nr. 10822 vom 20. Sept. 1892. 
Bcschieibung' Siehe D. R. P. Nr, 7 1 074 S. 42, 

45. J. Hargreaves und T. Bird. Biit.Pat. Nr. 18039 vom 10. Okt. 1892. 

Beschi eibung: Auf Fig. 107 bedeutet E eine Anode, 7 A 
0, D eine Diaphragmenkathode. Das Kathodendrahtnetz (oder die 
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perforierte Platte) B wird mit 
poiösem Material, wie Asbest, in 
aufgeschwemmlcr Foim bedeckt 
(Schicht C), dann mit einer Zement- 
decke 1 ) vei sehen. Die Zenicnt- 
schicht kann auch unmittelbar auf 
das Drahtnetz aiifgcbiacht werden. 

Diskussion: Die Beschrei- 


bung dürfte das erste Stadium der 
Konstruktionen H a r g i- e a v c s - 
Bird däi stellen, der Kathodcn- 


laum ist hier noch mit Lösung 
gefüllt. 


ing, 107. 


40. Dieselben. Brit. Pat. Ni . 1 8 8; 1 
vom 21. Oktober i8<>2. 


Beschreibung: Die Anodenkammer wlicl aus Diaphiagmen- 
elektrodcn heigeslellt (deren Konstiuktion im voiigon Patente be- 
schrieben wurde) und in ein Gefäß A geheängt (Pig 108). Si(‘ dient 
zur Aufnahme dei Anode 1 ) und wii d mit Salz- 
lösung E beschickt, wählend dei aiißcic Behaltei 
Jf' leer bleibt. Da.s Chloi zieht diiich (' ab, die 
ßadlösung diingt duich die iMllc'rw.inde /> zum 
Kalhodcndiahtnctz, es liildel sich Älznalion, das 
heiabtiopfl und duich abgefühil wiid Die 
Ätznatronlösung enthält noch ungelöstes Salz., 
sic neigt dazu, Ki Listen auf dei Außenwand det 
Diaphragmcnelekti ode abzuselz.en , dem wii d duich 
einen Dampfstiom cnlgegcngewiikt , dei durch J-* 
eingcfühit wird Durch kann das Diaphiagma 
mit Wasser bespiitzt weiden 

(In der vorläufigen Patentbcschieibiing war die Anodenkanimer 
außen, die leere Kalhodenkammcr in der Mitte angeoidnct.) 

Ausübung: Siehe II. Teil. 

Diskussion: In dieser Patentschrift finden wir zum ersten 
Male die typische und originelle Plai greaves-Bit d-Anorclnung 
beschlieben, die dadurch gekennzeichnet ist, daß man einen hydro- 
statischen Druck herstellt, det den Anolylcn den andiiiigcnden 
OPP- Ionen entgegen zur Kathode ticibt, indem man die eigent- 
liche Kathodenkammer leer läßt. 



Fig 108. 




Diese Idee bildet den Schlüssel für die erfolgreiche Lösung der 
Cliloralkalielektrolyse in Diaphragmenzellen. 

Es ist bemerkenswert, daß die Erfinder in diesem ihrem 
ersten Patente niii von der Ätznatrongewinnung sprechen, erst 
später gingen sic dazu über, Kohlensäure in die Kathodenkammer 
zu leiten. 

Konstmktiv wurde die Zelle von den Eifindein mehrfach um- 
gestaltct und durchgcbildet. In der Tat dürften die Zellen dieser 
ersten Konstruktion nicht hinreichend solid gewesen sein, weil das 
Anodengefäß lesp. dessen zarte Diaphragmenclektiodenwand von 
keiner Seite verstärkt oder gestützt wird. 

Eine ähnliche Konstiuktion ist kurz daiaiif noch von andeier 
Seite in Voi schlag gebracht worden und sic hat späteihin begreif- 
licherweise viele Nachahmer gefunden. 

A7. H. Blackmann. Brit. Pat. Nr. lo 170 vom 25. Oktobei 1892. 
Beschreibung: Siehe D, R. P. Nr. (>0087 S. 38. 

4^* E. T. Parker. Bril. Pat. Nr 23733 vom 23. Dezcmbci rSo2. 

Beschreibung: Die Zelle wird durch cm Diaphiagma unter- 
teilt. Die Kohlenanoden bestehen aus einem Gemisch von Koks, 
Anthiazilkohlc, Pech und Graphit, der geformt und gebiannt wiid. 
Elektrolysietl wird geheizte und gesättigte Kochsalzlösung. Im 
Kathodenabteil wird das Alkali auf bekannte Weise mit Bikaibonat 
behandelt odci mit Kohlen.shuic, odei diese Behandlung wiid außer- 
halb der Zelle voi genommen. Das gewonnene Kaibonat kann auch 
nachliäglich wieder in Alkalihydrat übei gefühlt weiden. 

Ausübung unbekannt. 

Diskussion Die Verwendung lieißer gesattigtei Kochsalz- 
lösung ist günstig, die Ubcifühiung des Alkalis in Kaibonat und 
dessen Rückzcisctzung ist uniationell 

40. T. Craney. BHi. Pat. Ni. 23<ii9 vom 27 Dczembei i8n2 
Siehe D. R P Nr. 7 8 53 9 S. 30. 


1898. 

50. E. Andreoli. Biit. Pat. Ni. 1061 vom 25. Januat 1803. Siehe 
D. R P. Nr. Ö0720 S. 40. 

Die Polaiisation dei Diaphiagmen erfolgt durch eine getiennte 
Batterie, mit ihrem positiven Pol sind die Anoden, mit dem nega- 
tiven die Diaphragmen verbunden 

BilUtcr, Elektrolyt Alkahchlomlzcrlegung mit festet» Kathoden. II 



51. E. H. Liveing. Brit. Pat Nr. 57.14 vom 20. Fcbuuir 1893. 
Beschreibung: Die Anoden werden aus 

isolierenden Kasten 0 hcrjfestellt (Ing. JO{)), die 
unten von einem isolierenden Rost a abgeschlossen 
werden, auf dem Kohlcnklein tuhl, der durch 
einen Kontaktdrahl d an den positiven Pol ge- 
sciilossen wird. D ist eine Stopfbüchse 

Diskussion: Kohlcnklein leitet infolge 
größerer Übergang.swiderstande (von Stück zu 
Stück) nicht gut genug. 

52. W, G. Bedfortl. Biit. Pat. Nr. 4225 vom 25 Februat i8<;3. 
Obwohl die Chlorcrzeugung erwähnt wird, ist der beschrie- 
bene Apparat höchstens Rir Hypochloritdarstellung geeignet, Itin 
Hinweis auf das Patent dürfte dahci genügen 

53. J. Hargreaves und T. BIrd. Brit, Pat. Nr, 5107 vom 10, Maiz i B03 
Bcschieibung: Siehe D, R. P. Nr, 700.] 7 S 53. 

54. Dieselben. Brit. Pat. Nr, 51 gB vom 10. Maiz 1803 
Beschreibung’ Siehe D. R,P. Ni,85i54. 

55. T. J. Holland. Brit, Pat N1.5525 vom i |. Mäiz 1B03 
Beschreibung: Anoden und Kathoden weiden abwechselnd 

angeoidnet und durch veilikalc Scheidewände gcticniit, die nicht 

bi.s an den Boden reichen Oie ent- 
wickelten Gase weiden duieh Llings- 
kaiiäle /i, G(lMg, 110) abgefühil, Oie 
Spctselösung Intt in den Anodem aiun 
ein, da.s Alkali fließt tluich /> ah 
Ausübung Das Vci fahl eil soll 
in St. Helcii’s vetsuclisweise ang< - 
wendet woiden .sein, 

Diskussion: Die Anordnung ist zwai noch etwas veil>essc- 
rungsfähig, aber doch schon duichaiis richtig geli'ihit DieVeisuche 
hatten zum Ei folg fühlen inüsscn, w'onn sie enei gisch uiUei fach- 
männische! Leitung geführt woiden wäieu und wenn die Speise- 
lösung von oben he: cingeführl woiden wäic. 

5b. J. C. Richardson. Brit, Pat. Ni. 5O04 vom lO. März 18113. 

Beschreibung: In den Glockenappaiaten werden die Ka- 
thoden unterhalb der Anode angeordnet (Fig, iii). Jede Kathode 



log, HO, 



Fig. 109. 


wird durch eine geneigte dachförmige Rinne o (deren Oberseite Iso- 
liert) bedeckt, welche das Wasserstoffgas jenseits der Scheidewand a 
in die Kammer c leitet, damit der 
aufsteigende Wasserstoff keine 
Vermengung des Katholyten mit 
dem Anolyten herb ei führt. 

Ausübung: unbekannt 
Diskussion; Diese Anord- 
nung soll offenbar dazu dienen, 
den Zellcnwiderstand zuvetringern, Fig. m, 

sic ist mehl m als wiedererfunden 

und ausgestaltet worden (siehe z, B. Johanns U. S. A.Pat. Nr. 724580 
(1893), W. Bein D. R. P. Nr. 107 91 7 (1900) S, 86, Nr. 142 245 {1903) 
S. 103), meines Wissens ohne zur Ausübung gelangt zu sein. 

57 - C. Hanbury. Brit. Pat. Nr. 8176 vom 22.Apiili893 entspricht 
dem D. R. P. Nr, 75 033 Andieolis S, 51. 

58- T. Craney. Brit. Pat Nt. 0295 vom e. Mai 1893. Siehe D.R. P. 

7*^539 S. 59. 

.S9 Derselbe. Brit. Pat Nr. <>290 vom 9. Mai 1893, 

Speiscvonichtung siehe D R.P. Nr 77349 S. 37. 

6ü. Derselbe. Bnt, Pat. Nr. 0297 vom (). Mai 1893. Siehe D.R P. 
Ni. 75917 S. 52. 

"I, Derselbe. Biit Pat Nr. 1 1 lOs vom 0. Juni 18(13. 

Beschreibung: Entspiicht fast genau dem Büt Pat Nr. 92117 
lesp. dem D.R P. Ni. 77349, nur witd das Aiiodcnkohlcnpulver nicht 
auf den Boden gebreitet, sondern wie im Bnt, Pat Ni, 10822 (18921. 
D. R. P. Ni. 71 C);4 in einet Schale angeoidnet 

f>2. Derselbe. BiitPat Nr, 1 1106 vom o. Juni 1893. 

Beschreibung: Es werden abermals Anoden aus Kohlen- 
pulvcr angewendet, die Diaphiagmcn sind diesmal vertikal angeord- 
net, sie werden duich zwei konzenti ischc peifoncitc Zylindei gebildet, 
der äußere Zwischenraum wird mit Asbest gefüllt, det Innern anm 
mit Kohlenpulvei. 

03. Derselbe. Brit Pat. Nr. II 107 am 6, ]uniiS93, 

Beschreibung: Anoden- und Kathoden raum werden durch 
einen halbiunden Unteiteil verbunden, die Zelle gewinnt dadurch 



einen U-förmigen QuerschniU (Fig. lu). 
Der halbrunde Teil wird mit poiöser 
widcrstandsrähigei Masse oder mit vSalz 
gefüllt. Die Anordnung ähnelt jetzt der 
Glockcnanordnung. 

04. Derselbe. Brit. Pat. Nr. itioS vom 
6. Juni 1893. 

Beschreibung: Die Zellcnkoiistruk- 
tion ist die des Brit. Pal. Nr. 1 1 105 {i8()3), konzentrierte Salzlösung 
dient zur Beschickung der Anodenkammer, verdünntcre für die 
Kafchodenkammer. Mehrere Zellen sind in Serie geschaltet und 
miteinander verbunden, der Wasserstoff wiid aus der obcistcn, das 
Chlor aus der untersten Zelle abgezogen. 

65. E. Andreoli. BHt. Pat. Nr. 12662 vom 28. Juni 1893. 

Beschreibung. Mehrere Zellen werden in einem gemein- 
samen Bade in Parallelschaltung angeoidnct, jede Zelle enthalt 
zwei Anoden und zwei Kathoden, erstere aus Kohle (eventuell alu'i 
auch aus Eisen oder Stahl, Bleioxyd), Ictzteic aus Mctalldiahlnet/ 
odci Metallplatten, Die Zellen sind durch ein vertikales Diaphiagiiia 
geteilt. Der Elektrolyt wird durch alle Anodem äume resp alle 
Kathodenräume der Zellen eines Bades cluichg(\schickl, dann m 
ein andeics Bad geleitet, Anoden- und Kathodenkamim'in sind 
dazu mit getrennten Zu- und Abfülmingen versehen. 

Ausübung: unbekannt 

Diskussion: Das Unzweckmäßige diesei immei wiedei voi- 
geschlagencn Zitlculation wuidc schon mehimals hcrvotgeh()l)en 

06. J. C. Richardsoti. Bm 

Pat Nt. 12837 vom 
30. Juni 1803- 
Beschreibung Die 
Konstuiktion bildet eincAb- 
ändcrungdesBiitPatNi.,‘)(>()4 
vom gleichen Jahre (S. i62j. 
Die dachföimigen Rinnen 
weiden durch ein jalousie- 
artiges Gitter B (Fig. 113) 
aus Glas- oder Schieferplaltcn 




ersetzt, die einzeln und streifenweise durch paraffinierte Holzblöcke 
aneinandergchalten und oberhalb der Kathoden c an geordnet weiden. 

Ausübung: unbekannt. 

Diskussion: In ihi er Wirkungsweise dürfte diese Anordnung 
von der ersten kaum verschieden sein. 

f' 7 * R. Hacidan (Compagnie Electrochimique de St. Beron). BritPat. 

Nr. 13^106 vom 10. Juli 1893. 

Beschreibung: Die Zellen sind durch Diaphragmen geteilt, 
die Anodenkammern werden mit salzsaurcr und konzentrierter Salz- 
lösung gespeist, gewöhnliche Salzlösung fließt durch alle Kathoden- 
kammcin. 

Ausübung, unbekannt. 

Diskussion: Die Patentschrift enthält kein neues Moment 

<'8. J. Hargreaves und T. Bird. Biit Pal, Ni. 14 131 vom 21. Juli 1893. 

Beschreibung: Siehe D.R.P. Ni. 76074 S. 53, 

F. G. Baily und M. Guthrie. Biit PatNi. [son^voin 17 Aug. 

Beschreibung Die Zelle wild durch zwei potöse Wände 
in dl ei Teile geteilt. In der Mittelkammer wiid fiische Salzlösung 
diiich 6'(Fig. 1 14) zugcfühit, dieaußeicn 
Kammern dienen zur Aufnahme der 
Anoden und Kathoden /, /«. Letzleie 
sind aus Slieifcn aus leitendem Mateiial 
(Kohle, Blei) zusammcngcsetzi, die 
jalou.sieaitig in einem isolici enden Rah- 
menweik (Kbonit) befestigt sind. Die 
entwickelten Gase ziehen durch ü ah, 

Anolyt und Kathol>t fließen durch 5 Fig ii.^ 

und 5 a über. 

Es weiden aiißcidem modifizieite Anoidnungcn beschi leben, 
wo die Spcisciohre 6* odci die Elekti öden horizontal angeoi dnet sind 

Ausübung* unbekannt 

Diskussion: Die Patentschrift enthält keinen wesentlichen, 
neuen Vorschlag, 

70. D. Young (Societe Öuthenin Chalandre Fils &, Cie.). Bnt Pat 

Ni. 15900 vom 22. August 1893. 

Beschi eibung. Siehe D.R.P. Nt, 739O4 S. 45. 



71. T. Craney. BritPat, Nr, 17 127 vom 12. Seplcmber 1B93. 

Beschreibung: Von den früheren Anordnungen tlchsclbcn 
Erfinders unterscheidet sich die vorliegende nur dadurch, daß 

Anoden- und Kathodenraum in auf 
Fig. 115 ersichtlicherWei.se durch einen 
Heber verbunden werden, der mit As- 
best geRilll ist und als Diaphtagma 
dient. Anoden- ujid Kathodcnkanimci 
sind mit getrenntem Zu- und Überlauf 
ausgerüstet. 

Ausübung: unbeUannt, 
Diskussion: Diese Art der Ver- 
bindung ist unpiaktisch und schwieriger in der Konstruktion 
(besonders in größeren Dimensionen). 

72. J. Hargreaves und T. Blrcl. Brit. Pat. Nr. 18173 vom 27. Sep- 
tember 1893. 

Beschreibung: Siehe D. R. P. Nr. 83327 S. 02. 

73. J. C. Rlchardson. Brit. Pat. Nr. iQf >88 vom k), Oktobci rH»)3. 
Beschreibung' Gewinnt man durch mangelhafte Wukungs- 

weise der Apparatur ein explosives Gasgemisch (etwa (’hloiknall- 
gas), so schließt man eine Kxplosionsgefahi aus, wimn man du- 
Gase beim Verlassen der Zelle in einem Bunsenbieniu't veibuMinl 
oder an einem glühenden elcktiisch- geheizten Draht oder an Platin- 
schwamm usw, vorbeiführt. 

Ausübung; unbekannt. 

Diskus.sion: Die Pateiitbcsclneibung läßt dataul schließen, 
daß der Anmelder bei seinem Vcifahren nach dem Bnt Pat. Ni j.miO 
(1890)8. 152, Nr, 19704 (1891) .8, 155 oder vielleicht auch Ni 12SS7 
(1893) 8. 164 wasserstoffhaltigcs Chlor ei hielt. 

74- F. Hurter, H. Auer und E. K. Miispratt. Biit Pat, Ni. 19701 \oin 

20, Oktober 1803, 

Beschi eibiing Die An- 
otdnuiig bildet eine Almit des 
Glockcnvet fahtens. Das nußeie 
Eisengefäß A (Fig. 1 16} bildet die 
Kathode, ihi Boden wird diiich 
eine geneigte Platte Ji aus Iso- 
lationsmaterial abgcdcckl. Auf 




dieser Platte ruht mit Hilfe zwischengeschalteter Klötze D die 
Anodcnglocke JiJ (aus Ton oder dergl.), von deren Deckel die 
Anoden G licrabhängen. Die Lösung soll im Anoden- und Kathoden- 
abteil ziigcfühtt und in der Glocke (wohl durch schwaches Vakuum) 
auf liöhcrem Niveau gehalten werden wie außerhalb derselben. Die 
Elektioiyse soll bei niederer Stromdichtc durchgefiihrt werden. Die 
Kathodenabteilung ist mit Ablauf K und Überlauf M versehen. 

Aus ü b u n g : unbekannt. 

Diskussion: Soll kein großer Übergangswiderstand gebildet 
werden, so darf der Abstand des unteren Glockenrandes von der 
isolierenden Platte kein so geringer sein. Die weite Entfernung 
der Kathode verbraucht nur nutzlos Spannung. 

Die künstliche Herstellung einer größeren Niveaudifferenz (der 
also kein hychoslalischer Überdruck entspiicht) ist völlig zwecklos 
und kann höchstens schädlich wirken, weil unvcnneidliche Niveau- 
schwankungen die Vermengung des Katholyten mit dem Anolyten 
ei leichtem. 

Bell . dci Zirkulation siche die früheren Beispiele. 

75 - W. H. Caldwell. Bm. Pat. Nr. 2I<V, I vom i .v November i 

Beschreibung Kathoden- und Anodcnabtcil D lesp. 

(Fig 117) weiden durch eine Kochsalzmassc C gctiennt, die zwi- 
schen zwei Säulen auf jalousicartig auf- 
oinandeigc.stajicllcn Poizollanstücken U 
aufgehaufl wiid 

Ausübung- unbekannt. 

Diskussion Die Vei Wendung 
festen Salzes als Diaphiagmanuissc ist 
nicht neu, wii sind ihi im fiuhetcn be- 
leits mehrmals begegnet, vorteilhaft ist 
sie nicht, eineiseits weil kein tcinpoiiges 
Diaphiagina gebildet wiid, dann auch, 
weil die Masse unteiwaschen wird , haite 
Kuchen und Skelette zuiucklnßt, die den Nachschub fii.schen 
Salzes hemmen, weite Hohliaiime ficilasscn usw 

70, H. H. Lake (Union Chemical Co.), ßrit. Pat. Ni. 2,^430 vom 
5. Dezember 181^3. 

Beschreibung- Dei Boden des eisei nen Kathodengefaßes ,l 
(Fig. IT 8) wild mit einer Lage Drahtnetz bedeckt, ein Köiper Q 
aus keiamischei Masse, der vertikale , stabformige Kohlenanoden X 
tiägt, kommt auf diese zu ruhen, das Gefäß A tiägt eine Glocke 7 ) 




aus kciamischcr Masse in der dfis Chlor 
aufgefangen und durch 11 abgezogen wer- 
den kann. Die Anoden weiden mittels 
isolieitcr, durch die Kalhodenzelle bei li 
eingeführter Drähte und Zapfen verbunden 
Das Alkali wird unten bei M abgezogen, 
die Speiselösung tropft oben durch I zu. 
Ausübung; u n bek an n t. 
Diskussion: Die Glocke muß woh! 
viel tiefer herabliängen, wenn eine völlige 
Durchmischung der Badlösung vermieden 
werden soll. 

Die Einführung der Anoden von 
unten i.st höchst unpraktisch, weil jede 
Durchführungsstclle stai k gefähidet wiid. 
Sehr benicrkenswert ist es aber, daß hici zum erstenmale 
die Lösungszufulir in richtigei Weise von oben lici ci folgt. 


77. A. Coehn. Bril.Pat. Nr. 2347S vom o. Dezembei 
Beschreibung; Siche D. R, P, Nr. 73030 S 

70. R. Haddan (H. S. Blackmore). Biit, Pat. Ni. vom u Dt*- 

zember 1893. 

Beschreibung: Die Zelle ist duich zwei 1 )iaphiagnicn h, /f' 
(Fig 119) unterteilt; die Speisung erfolgt diiich die millleie Kamuu'i, 
die äußeren Kammern nehmen die Elektiodeii A’’ auf, Diese 
+'».^ sind sngeföimig ausge 

zahnt, um die* (jasal)- 
scheidung /u ci leichtc'i n 
In dei Kathodenkamim*! 
zeigt ein Aiaomelei // 
die Dichte dei Flüssig- 
keit an Beide Kamniein 
sind mit Überlaufen aiis- 
gci uslel. 

Ausübu ng. unbe- 
kannt. 

DisktLssion Die 
Beschreibung enthält 
kein wesentliches Mo- 



Fig. 1 19, 



. 


iTient, das neu wäre. Die Zahnung der Elektrodenobei fläche ist 
zwecklos, die GabcntwickUing erfolgt immer ganz glatt, Die Ein- 
führung eines Aräometers kann nicht als Erfindung angesehen 
weiden, besser wäre cs, das Aräometer mit einci Hülse zu um- 
geben, damit seine Angaben nicht von der Flüssigkeitsbewegung 
beeinflußt werden, 


7y. H. Guthrie. Brit. Pal. Nr. 24276 vom 16. Dezember 1893, 


Beschreibung: Die Zelle ist filterpressenartig aus einzelnen 
Rahmen zusammengesetzt, Die Anoden sind blattförmig {wohl aus 


Platin), Fig. 120, und werden in 
einen isolierenden Rahmen be- 
festigt, det auch als Träger der 
Diaphragmen 7 dient, die Anode 
wird beideiscits vom Diaphragma 
cinge&chlosscn. Die Kathoden 2 
bestehen gleichialls aus Metall- 



Fig, 120. 


blättern und tragen an ilnem Rande eine Kappe ß aus Gummi 


oder dcigl. zui Isolation 

Eine beliebige Anzahl solchei Rahmen und Platten wiid filtei- 
piossenartig zu einem Block veieint. Dei Ablauf ei folgt duich 
Überlauf odei duich die ICapillarwiikung von Dochten 12 , 


Ausübung: unbekannt. 

Diskussion: Die Zelle unterscheidet sich niii 111 unwesent- 
lichen Details von dci ftübei beschriebenen Konstiuktion C.Kellneis 


189 K 

80. J. Hargreaves und T. Bird. Biit. Pat Ni vom 13 Jamiai 
1B94. 

B csclii ci bung . Mehieic Zellen dei Konstiuktion nach Hut 
Pat. Ni, 18S71 (i8i)2) S i(H) weiden verbunden, indem man die mit 
Diaphi agmenelekti öden a be- 
gienzten Anodeniaume (Fig. 

1 2 I \ durch Stutzen (' veibiii- 
det und den Anolyten in dei 
Richtung dei Pfeile dut ch- 
tieibt. Mit dicsci Anotdnimg 
soll die Absicht vei folgt wei- 
den, Bleichgut, wie Holz- 
schliff, Zellulose usw., oder 
Stoffe, die oxydieit odei 
chloriett werden, z. B. 01 ga- 



Fig. 121 


Fig. 122. 


,jc Anoclcnräume zu führen, Die Fig. 122 
dnung, die geeignet sein soll, die Bleiche 
.. ..^,1 Anodenräumen duichzuführcii, die Ware wiid 
</i 9 \ /y® gezogen und sli eicht durch die Anoden- 
moden zu beiühren, 
f; unbekannt. 

O 

^.w.aission: Zur Zeit, da die elektrolytische Bleiche aufkam, 
vuidodie „diiektc“ Bleiche von inehi eien Seiten vorgeschlagcn, einen 
lei ersten Vorschläge finden wir hier ausgesprochen Solche Dis- 
positionen haben sich aber nicht eingebürgert. Die Ware hinteiläßt 
zu viel organische Substanz im Bade, ein be.stimmtcr Bleichgrad 
ist schwer einzuhalten, die Konsüuktion so komplizierter Zellen 
bietet Schwierigkeiten, im vorliegenden Falle dürfte die Wirksam- 
keit des anfallenden Chlor.s eine zu hohe sein usf. 

81. C. Smith (G. Jorgensen). BritPat. Nr. 5721 vom lo. IVIäiz iSo]. 
Beschreibung; Eine U-fÖrmige Zelle (Fig. 123) wird innen 

mit nicht Icitendei Substanz aiisgekleidcl, dci Schenkel A wiid 

durch ein Diaphragma c abgeschlossen und 
nimmt ein Bündel von Anodenstäben (( auf, 
im nndcien Schenkel wiid die Kalliodc h 
angcoicinet, die durch eine l^lscnplaU(• 
oclct einen gelochten Koib gebildet wiid, 
durch f wird Salzlösung eingidiilul, iluieli 
h Alkali abgcfühit. Eetzteic's wiid liuicli 
beigemengtes Kochsalz und dmch eiw.is 
Hypochloiit vci uni einigt und soll dadiiiih 
gci einigt weiden, daß man cs einet abei maligen lClektioly.se in i'iiu i 
odet in mehicicn gleichaitigeii Zellen unteiwiifl. 

Ausübung: unbekannt. 

Diskussion: Die Patcntschiift enthält kein neues wesenllu hes 
Moment. Wamm der Anmelder den ficicn OuciscliniU zwisclieii 
den Elektiodcn mutwillig veicngt, ist schwei zu eiiaten. Da(s es 
möglich ist, die Elektiolyse in zwei Phasen mit licsseiein ICifolg 
duichzufuhicn resp. einen größcien Teil de.s Chloiids in IIjditiXN d 
ubeizuführeii, bildet einen immci wiedet kein enden Jiituni, 

82. L. A. P. und H. E. A. Lienard. Brit. Pat. Ni.f)u.[(> vom 22. Mai/ 
1804. 

Beschr eibung: Die Kathode B aus Eisen (Fig. 124) hat einen 
Boden aus Drahtnetz, dei nach Alt der beistehenden Figur gefaltet 




ist, sie ruht auf Blöcken J) auf dem Boden des eisernen Kathoden- 
gefäßes C. Die Kämme der dachförmigen geneigten Falten werden 
durch Blcchschirme bedeckt, welche das Gas sammeln und einei 
Rohilcitung zuführen (siche Nebenfigur 126), Das Drahtnetz wiid 
mit einer dicken Schicht Kohlcnpulvcr bedeckt, und auch der 
Zwischenraum zwischen den Anodcnglocken und den Kathoden- 


Fig. 1 24, Fig, 1 26. 

wänden wiid mit Kühlenpulver gefüllt, Die Anoden bestehen aus 
Kohlenstäben die in. einen hölzernen Deckel eingepaßt (siche 
Nebenfigur 125), elektrisch verbunden und dann mit Paraffin ver- 
gossen werden. 

Ausübung; unbekannt 

Diskussion’ Die Anordnung bildet keine Vei besser nng der 
Anordnungen Rieh ardsons(Brit.Pat.Ni.i 28.57(1 89 1 ) S. 164, Niö'>u.i. 
(1895)8,162 Auch im Detail ist die Anordnung dilettantenhaft. 
Die Verwendung des Kohlcnpulvcis als Diairhtagmamasse zeugt \on 
geringer Fachkenntiris, paraffinrertc llolzdcckel sind unbrauchbar, 
sie wor’fen sreh, werden angegriffen usf. 

85. H. Guthrie. BrltPat Nr-. 7050 \om 21 Apirl i^oi 

Beschreibung Das Diaplrragma wird durch festes Salz gi - 
bildet, das duiclr -7 eingefuhrt wird (Fig. 127), aul dre zunächst 
liegende Platte fällt, dann durch Krücken von Platte 
zu Platte beförilcrt, endlich bei < abgezogen wird, 

Die geneigten Platten werden durch eiii Rahmen- 
werk gehalten 

Ausübung unbekannt 

Diskussion Die Anordnung ist nicht speziell,, 
für die Kochsalzelekti'olyse ersonnen worden, es wer- 
den eine ganze Reihe Anwendungsnioglicbkeitcn ge- ■* ,. 

nannt, für jede Verwendiingsait ist .sie aber zu kom- i-ig 12; 

plizicrt 

84. H. Carmichael. BiitPat Nr. 8061 vom 24, April i 8 n 4 . 
Beschreibung: Siehe D.R.P. Nr. B7676 S, og. 





i-ig 12; 




* /*• 


85 . T. Craney. Brit, Pat. Nr. 9761 vom 18, Mai 1804. 

Beschreibung: Eine zylindrische Anode a (Fig. 12 8) aus 
Kohlenstoff wird von einem diirchlochten röhrenförmigen Behälter h 
eingeschlossen und in ein größeres zylindrisches Gefäß c eingesetzt, 
+ i das gleichfalls gelocht ist und von einem Diaphragma 

g aus Asbest oder dergl. eingefaßt wird, um das sich 
£r il endlich ein Drahtnctzmantcl h schließt. Das Ganze 

9 -m\ ^ wird in einen Koib h' aus Eisendraht geschoben, 

18 I# der einen Ring j trägt, an welchem die Zelle nebst 

~/j ||8 i ^ vielen anderen in ein giößeres Gefäß gehängt wiid. 
| 1 ; • Die Speisclösung fließt durch / in die Anoden- 

I kammer, eischöpfter Anolyt tritt bei e aus, durch 

dieselbe Öffnung entweicht auch da.s Chlor. 

Ausübung: unbekannt. 

Diskussion: Als I-lauptvojteil diesei Konstruktion wiid die 
Leichtigkeit ins Treffen gefühlt, mit der .sich schadhaft gewordeme 



Anodcnzcllen auswcchsclii 
lassen. Dies ist abci nui 
dann leicht, wenn die Zclkm 
klein sind, man braucht alxu 
ihiei dann eine sein giofh' 
Zahl und die Anlage wiid 
seht koinpliziei t und iin- 
übcrsiclUlich. 


Fiß. 129. 


80, Derselbe. Hm. I’at 


o 

0 



Fiß 130 


NiMuip' vom Mai 

Besch i ei billig Sielie 
D. R. P Ni . 7(1(158 S. ('( > und 
Fig. i2C) und 150. 


87. Derselbe. Brit.Pat. Ni. 907(1 vom 22. Mai 

ß es chi ei billig ' Es w'iid ein kontinuiei lieber Prozeß zur 
elektioly tischen Gcwinnimg von Bikarbonat gcschildeit. Da.s go- 
woniiene Ätznation wiid mit Kohlcii.säurc behänd! t, das feste Bi- 
kaiboiiat wird in festem Zustande abgeschieden, die Muttci lauge 
fließt wicdei in die Kathodeiiiäume der Bädei und bildet mit 
dem daiin ci zeugten Ätznatron Kaibonal, das hcinach vviedet duich 
Kohlensäure in Bikarbonat übci gefühlt wird usf. 

Ausübung; unbekannt. 



Diskussion: Dies bildet die letzte Anineldniig des zühen, 
aber wenig erfolgreichen Patentnehmers. 

88. L P. Huiin. Brit. Pat. Nr. 1 1 587 vom M.JumiSgij. (Priorität 
vom 25. November 1893). 

Beschreibung: Siche D R.P. Nr.81893 S. 62. 

89. T. Drake. Biil. Pat. Ni, I j 604 vom lO, Juni 1894. 
Beschreibung: Kohlcnanodcn werden in eine poröse Zelle 

eingesetzt, die von einer Drahtnetzkathode eng umschlossen wird, 
das Drahtnetz kann eventuell durch Eintauchen in Quecksilbersalz 
amalgamiert weiden, Die ganze Zelle wild in ein eisei nes Anßcn- 
gefäß gestellt. In der Zelle zirkulieit Kochsalzlösung, im Außen- 
gefäß Wasser. 

Ausübung: unbekannt. 

Diskussion; Am amalgamiertcn Metall ist die Zcisetzungs- 
spanming eine höhere, Das Patent enthält weder eine neue Idee, 
noch ein neues konstiuktives Detail. 

00 H. H. Lake (J, L. Roberts), Brit Pat. Nr. 13358 vom 10. Juli 18. >4, 
Beschreibung' Siehe U. S. A -Pat. 322 O14 — lO 

9i< P. Jenson (H. C. F. Stornier), Biit. Pat. Nr. M377 vom m, Juli 
1804. 

Beschreibung Die Besonderheit liegt darin, daß die Speise- 
lösung durch zwei gelochte oder poiöse Diaphragmenplatten 
innen nach außen) getiieben wiid, welche 
die Anodcniäume von Kathodeni aiimen tren- 
nen i^siciic Fig. 1 3 1 ) 

Aus ü b u n g unbekannt 
Diskussion' Die Anoi dnung ähnelt 
derjenigen, welche die Farbwerke Höchst 
fiühci im D. R. P. Ni , 73 03 1 S. 44 bcschiieben 
haben, Diskussion siehe doit. 

92. C. N. Walte. Biit.Pat Nr. 13 730 vom 17. Juli 1804, 

Beschreibung: Der Appaiat ist mit dei im D R, P. Nt. oo 7 3 s 
S. 24 lesp. dem im BiitPat. Ni. 3983 (1891) beschiiebenen fast 
identisch. Die Neuerungen bestehen darin, daß der Anodeniaum 
mit einem Übeilauf versehen wird, an welchem man die Kiveau- 


D 




höhe im Innern erkennen 
kann und daß das Dia- 
phragma mit einer Schicht 
feinen Sandes, kleiner 
Steine, feinen Salzes oder 
dgl. bedeckt wird (Fig. 1.^2). 

W. L.WIse (E. Solvay). 

Brit, Pat. Nr. i.|y88 vom 
4. Aug. 189.1. 

Beschreibung Auf 
dein Boden einer flachen 
kreisförmigen Schale laufen die Elektioden radial vom Zcntiiiin nach 
dem Rande, sic bestehen entweder aus Drähten oder aus Blättern, 
deien Querschnitt allein wirkam ist und sie sind voneinander isolicit. 
Del Elektrolyt fließt vom Zentrum nach dem Umfange. 



Ausübung: unbekannt. 

Diskussion: Der Zweck der Anordnung ist mii unvci stünd- 
lich geblieben. 


94. P. Jensen (H. und 0. Cappeleo). Brit. Pat. Ni. i8(in) vom ,5, Ok- 
tober 1894. 

Beschi eibiing' alsBädctmateiial sollen Ilolzgcfaßi' vlm wendet 
weiden können, wenn man sie innen und außen mit iMiicm An- 
strich aus () Teilen irgend einer Asphaltmassc* (z. B, Japanschwai/ 
mit I Teil Wassel glas) vci sicht. 

Ausübung: unbekannt. 

Diskussion: Teei - und AsphaUanstiiche aks Schulzscliichi 
haben sich in analogen Fallen (z. B. in der Kuplei 1 affiiiation , im 
Clilorkalkkammerbctricb usw ) nicht bcwähit. 


0.=;. W. Bein. Brit. Pat. Ni 21838 vom 12 Nov. i8(j]. 
Beschi ei bii ng: Siehe D. R P. Ni. 8.1.3) 7 S. oi». 



90. H. S. Blackmore. Biil. Pat. Nr. 2.1030 
vom 18. Dez. 1804. 

Beschi eibun g: Die Anoden 1 ) hän- 
gen in (unten offenen) Glocken herab, 
deren poiösc Scitenwände ß nicht bis zum 
Boden des Gefäßes 1 eichen, sie werden 



von Kathoden J*] umgeben (Fig, 132). Jede Anoden- und jede Ka- 
thoden kam me r ist mit Zu- und Ablauf versehen, 

Die Zelle wird bis zm Niveaulinie, welche durch die untere 
strichlierte Linie angcdeiitet wird, mit gesättigter Ätznati onlösung 
beschickt, die als dichte Trennungsflüssigkeit und als guter Leiter 
wirken soll, spezifisch leichtere Salzlösung wird in den Anoden- 
kammern daiüi)ci geschichtet, die Kathoden kammern füllt man mit 
Wasser, 

Es wird auch eine Schmelzflußclcktrolyse von Kochsalz be- 
schrieben, 

Ausübung; unbekannt. 

Diskussion : Vom Glockenvei fahren untoi scheidet sich voi- 
licgende Anordnung durch die Verwendung porüser Glockcnwände. 
Da die Zirkulation aber dem nicht angepaßt wird, dürfte ein Vor- 
teil hierdurch nicht erzielt werden, die Kathoden sind zu hocli an- 
geordnet und in zu großer Entfernung der Glockenwände. Bei 
richtiger Anoidnung wird die Spannung, aber auch die Stromausbeute 
kleiner sein wie beim Glockenvei fahren. 

1895. 

ur- H. Blackmann. BritPat. Ni. noio vom 4. Juni 18(15 

Beschreibung: Durch ein vertikales Diaphragma wiid die 
Zelle unterteilt, dei Anolyt wiid vot dem Eintiitt in die Zelle ge- 
kühlt und in stetei Ziikulation eihalten. In teilweise etschöpftem 
Zustande vcillißt ei die Anoclenkammer durch einen Ubcilauf, ei 
wird nachgesattigt und fließt wicdei durch ein Kühlgefaß, ehe ei 
wieder in die Zelle tritt Der Kathodeniaum wiid mit frischet 
Salzlösung gespeist, 

Zur Plei Stellung dei Anoden vei wendet man Eisenoxyde und 
zwar cntwedei natüi liehen Magnetit odei magnetisches Eisenoxyd 
Fe;jO^ oder künstlich hcigestelltes mit oder ohne PMßinittel 1 Kiesel 
säure, Schlacke, Kalk, Magnesia) geschmolzenes Eisenoxid, odei 
aus Eisentitanoxyd oder Ilmenit lFeTi)^,Oj. Siche daiUber auch 
D.R. P. Nr 02612 S. 145. 

Ausübung; Ncueidings weiden Eisenoxydclektioden von 
Griesheim -Elektron verwendet. Siehe S. 10, 145 f und II. Teil 

Diskussion Es wäre rationeller den Anoiyten zu heizen, als 
ihn zu kühlen. 

08. J, D. Darling. Brit.Pat. Nr. 12310 vom 2=,. Jum i8<,^ 

Beschreibung; Die Zelle wiid dutch zwei veitikale Dia- 
phragmen in drei Kammern geteilt, die mittleic Kämmet wiid mit 



Kochsalzlösung gefüllt, in die Anoclenkammer kommt eine Lösung 
von Salpctcrkuchen (nitie cakc, Natriumbisulfat), In die MitteU 
kammer wird eine Kohlcnanode eingesetzt, Blcchkathodcn in die 
hcitliclien Kathodenkainmcin. Bei der Elektrolyse bildet sich anodisch 
Chlor, während das Bisulfat im Kathodenraum in neutrales Sulfat 
ü berge führt wiid, 

Ausübung: unbekannt. 

Diskussion: Der Preis des neutralen Natriumsulfatcs ist 
ein zu niedriger, die Elektrolyse dürfte sich deshalb kaum bezahlt 
machen, die Veiwcndung von Sulfat im Kathodeniaiim birgt die 
Gefahr in sich, daß anodisch größere Mengen Sauerstoff (durch 
Entladung übergeführter SOp'- Ionen) entwickelt werden und die 
Kohlcnanodcn angreifen. 

<)Q, J, Kolb und A. D. A. Lambert. Brit. Pat. Nr. i.i \.\2 vom 27. Juli 
1H95. 

Beschreibung: Eine Filteipressenanoiclnung, welche keine 
wesentliche Neuerung aufweist und sich nui im Detail von den 
früher beschriebenen (siche S i^.j, Kxi usw ) unlet scheidet. Die 
FiHcr])latlcnrahmcn bestehen aus Isoliermateiial und lingeu vier 
Metallblatteinlagcn, die ähnlich eingesetzt sind wie Fensteisclmiben 
in einen Rahmen mit Ktcuz, die Melallplatten wiiken in liipolaier 
Schaltung als Elektroden (l^ie Metallldalü'r licsilzcn nur eine 
Dicke von ’/ao Millinietei.) Rahmen mit solclien Metalleleklnxlen 
werden abwccliseld mit solchen, die an Stelle dei Folien Din- 
phragmcnblätter liagen, zu cinoi hltci pi (‘ssenai tigen '/eilt' vei blinden 

Aus ü 1) u n g u n b c l< a n n t 

Diskussion: Ob so dünne Folien genügende tiK'chanische 
Festigkeit besitzen, ist schi zweifelhail, dickeic' h’oüen kann inan 
aber wegen des liolien Melallpieises (Platin) kaum vi'rwouden. 
Kathodisch kann das Idatin aufgclockcit weiden, so zaite Elektroden 
dürften hierdurch gefährdet weulen Die Veiwcndung wideistands- 
fähiger Elektroden und Diaphiagmcn kann al)ei allein die Basis iiii 
die Brauchbarkeit solchci Filtciiucssenzellen l)ilden, denn iliie tech- 
nische Verwendbailccit hängt von ihrer Bell iel)ssichei heil ab; ist 
diese nicht sehr groß, so kann man Aj)])aiatc nicht verwenden, bei 
welchen viele Zellen außer Betiicb gestellt werden müssen, wenn 
eine einzelne schadhaft geworden ist, 

100. G. B. Baldo. Brit. Pat. Nt. 18.10O vom 2. Oktober 1895. 
Beschreibung; Siehe D, R.P. Nr, «7735 S. 78. 
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1896. 

101. G. B. Baldo. BritPat. Nr. 5008 vom 6. März 189b. 

Beschreibung: Kohl cnano den werden in einem inneren Dia- 
phragma aus poröser keramischer Masse eingesetzt, das Diaphragma 
wild von einem zweiten umgeben, das aus einem Rahmenwerk aus 
keramischer Masse besteht, dessen Öffnungen mit einer Lage Lein- 
wand, dann mit einer Lage Asbestpapier und abermals einer Lage 
Leinen bespannt sind, schließlich befestigt man noch ein Kathoden- 
drahtnetz darum und setzt die Zelle in ein äußeres Gefäß ein Sie 
wird mit Seewasser beschickt, an der Anode sollen sich Chlor und 
Schwefelsäure bilden, an der Kathode Ätznatron, im Zwischemaum 
zwischen den Diaphragmen wird Calcium - und Magnesiumhydroxyd 
gcrällt. 

Ausübung; unbekannt. 

Diskussion: Betreffs der Vei Wendung von Seewasser und 
der Gewinnung von Säure siehe Diskussion zum D R P. Nr. 87 73s 
S. 87. 

102. A. E. Peyrusson. Biit. Pat Ni. 5011) vom 12 Marz 

Beschicibung Siehe D R P Ni S733Ö S. u8 


103. T. J. Holland. Brit Pat. Nr 12 140 vom 3. Juni 18^1. 

Beschieibung Es wiid hiei eine konstriiktu c Abandciung 
des Glockenappaiates beschiieben, der im Brit. Pat Xi 
bei eits dargestellt w Ul de Die Längskanale entfallen Auf «-len vc»!- 
springenden Leisten (Fig 134, i S3) eines Gefäßes .1 aus >ichi« l- 1 
oclci deigl. weiden if 
cinfacli eine Anzahl 
Glocken /y ausStein- 
zeiig oder deigl ein- 
gesetzt. DicAnoitl- 
nung dei Anoden ist 
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134 a, 





135 


aus der Figur et sichtlich. Zwischen je zwei Glocken wiid eine Ka- 
thode eingehängt (Fig. i34b|, die inan aus doppeltem Drahtnetz t , c 

BiUiter, Eleklrol\t Alkal’LhlotiJ^erlegung mit festen Kathoden 13 
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in U- förmigem Querschnitt hcislcllen kann. In ersichtliclier Weise 
kann oben ein Metallstab clurchgczogen werden , dei auf der Bacl- 
wand auf liegt und zugleich als Träger und als Stiomzuführung dient. 
Die SpeiselÖsiing fließt bei c zu. 

Ausübung: Das Verfahren ist in England nicht über das 
Veisuchsstadiiun hinausgekommen, 

Diskussion: Die Konstruktion kommt bis auf wenige Detaiks 
derjenigen des Aussiger Vcieins gleich, mit welcher ein technischer 
Erfolg erzielt wurde, der Zufluß sollte etwas höher (etwa wie in 
dem Brit. Pat. Nr, 23^136 (1893) S, 168) angeordnet sein. 

104. A. J. Outhenln-Chalandre. ßüt, Pat. Nr. 13H34 vom 17. Juli i8(K*. 

Beschreibung: Es wird eine bestimmte Menge Wa.sserstoff 
in den Aiiodenraum eingeführt und in Salzsäure übergefühlt, oder 
es wird eine entsprechende Menge Salzsäure eingcleitet, um den 
Anolyten zu neutralisieren. 

Ausübung: Diese Arbeitsweise soll in der etwas vtM-ändcilen 
Form des D.R.P. Nr. 116411 (S, 9^1) von dei Soc Volta angcwt'mlel 
wei den. 

Diskussion; Siehe Brit. Pat. Nr. 1 3 o > ( 1 H() 1 ), L e S u c u r S 133 

103. F. Taylor, A. Cooke, B. W. D. Montgomery. Biit. Pat Ni. 
vom 17. März 1Ö97, 

Beschi eibung: Die Elektioden reichen durch 1 lulscn, W(‘Ich(‘ 
die entwickelten Ga.sc sammeln und abführt'u, in das Bad, Du* 

Elektroden (Eisenkathoden Kohlen- 
anoden /‘,Fig 136) weiden clutchjalou.su*- 
artig angeoidnotc (ilasschiime d ge- 
schützt. Einer Polaiisation soll (laduuh 
voi gebeugt werden, daß man unter jeder 
Anode Luft einl)l<lsL odet den lili'ktio- 
lyten cluich intcimillieiendes Einblasen 
in Bewegung hält. Trotzdem soll sich 
das kathodische Alkali am Boden sam- 
meln, wo cs abgela.ssen wird. 
Ausübung: unbekannt. 
Diskussion: wohl iibci flüssig. 

löß. 136. 106. W. S. Romme. BiitPat. Ni*. 1 1.102 

vom 7. Mai 1897. 

Beschreibung: Siehe U.S.A.Pat Nr. 606981. 
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107. J. Hargreaves. Brit.Pat. Nr. 17161 vom 20. Juli 1897, 

Beschreibung: Sovi/eit sich die Patentschrift auf die Her- 
stellung von Diaphragmenclektroden bezieht, stimmt sie mit dem 
D R.P.Nr.i T I 289 
(S. 88) übei ein. 

Im englischen Pa- 
tente wird noch 
eine Zellcnkon- 
stiuktion be- 
seht leben, welche 
auf beistehender 
Fi g. 137 dai ge- 
stellt wird, die 
wohl ohne wei- 
teres verständlich ist, die horizontale Anordnung wiid hici wieder 
gcwtihlt, die Anoden c, e' weiden seitlich cingefühit, die Dia- 
phingmenelektrode bildet den Boden der Anodenzclle, ein schalen- 
förmiges Eisengchlß m läßt daruntei einen Raum frei, in welchen 
dinch i Dampf cingeblascu wiid. 

Ausübung Die häufige Beschreibung hoiizontal angcoid- 
netei Zellen diängt die VetnnUimg auf, daß diese Konstiuktion 
mehl fach ei probt winde, sondctbaici weise sind abet nur veitikal 
angeordiu'te Zellen im großen ausgc fühlt wotden 

Diskussion: Die Einliihriing dei Anode von dei Seite ist 
schwerer auszuführen als von oben, weil tlic Abdichtung gegen 
eliloihaltigen Anolylen schwiengei ist (dm selben Einfuliriings.ul 
begegnet man bei den Z<‘llen Castnei s) Die I leizung von unten 
ist schädlich, weil sie Alkali von unten mSchliei<-n /in Anode tieiht 

I i)M. Derselbe. Btil Pat Nr. 21 17s vom is St'ptembei ivS()7 

Besch t e 1 bu ng Es wiid hiet die Übcifvihiung des Alkalis 
in Kaibonal wählend odei nach der IdeklKdj sc pnteiiticit und die 
Alt ihici Reinigung und Tienniing. 

Ausübung Diese Aibeitsweisc wiid fast in allen Haigieaves- 
Bitd-Anlagen befolgt, die Ausbeuten, die Lebensdauei dei Ano- 
den iisw. werden daduich cihöht, man gewinnt abei ein weniger 
wetlvoUes Kathodenprodukt Das Einblascn von Kohlensauic in 
den Kathodenraum kann hiet natüilich keine schädlichen Fliissig- 
keitsbcwegiingcn hervorriifen, wenn die Diaphragmenclektroden 
stau sind 
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1898. 

locj. J. Hargreaves. Bdt.Pat. Nr. 15502 vom i.j. Juli 
Beschreibung: Siehe D.R.P. Nr. 115055 S. oi. 

HO. 0. Iniray (Österreichischer Verein für Chemische und Metailur- 
glsche Produktion). Brit. Pai. Nr. id ug vom 25. Juli 
Beschreibung: Siehe D.R.P. Nr. 14 f 187 S. 08. 

1899. 

III. Chaiandre, Colas und Gerard. Brit. Pai. Nr. 5Ö48 vom 18. Fcbi, 
1899. 

Beschi cibung: Siehe D.R.P. Nr. n()4i i S. 94. 


112. T. J. Hoiiand und A. P. Laiirie. Brit. Pal. Nr. timo vom 9 Matz 
1899. 

Beschreibung: Ein äußeres kastenförmiges Eiseiigolaß .1 
dient neben eingesetzten eisernen Querwänden a als Kathode. In 
den Zwischeni äiimcn sind in poiöscn Zellen li die Anoden t\ an- 



geordnet (Fig 1.58, i^ij, 
140). Die Zellen sind mit 
Salzlöpfon Z'* verst'heii , die 
vom Deckel lieial)h.mgen 
und aus sicbailig gelochten 
Stcinzcugröhien bestehen. 
M^ahiend dei Eleklioi>s(' 
wird Salz in diese Töpfe 
nachgcfüllt um den Ano- 
lylen nachzusaltigen. iJic 
cisei neu QucrwäiK 1 e können 
derait gestellt werden, daß der Katholyt im Schlangcnweg durch 
die ganze Zelle läuft odei es wird die Lauge unten abgezogen (dann 
t eichen die Quet wände nicht ganz bis zum Boden). 

Ausübung: unbekannt. 




Diskussion: Die beschriebene Arbeitsweise ist derjenigen 
Gl iesheim- Elektrons äußerst ähnlich, nur wird hiei der Zcllen- 
inhalt anscheinend nicht geheizt. 

113. Dieselben. Brit. Pat, Nr. 5200 vom 9. März 1899. 

Beschreibung: Zementdiaphragmen füi vorstehenden Apparat 
werden erzeugt, indem man Zement mit Wasser anmacht, dem 
etwa 20% eines flüchtigen unlöslichen Köipcrs, wie Naphtalin oder 
Anthrazen beigemengt wird. Nach dem Abbinden wiid dicsei 
Köipei durch Eihitzen au.sgetricbcn. Die Diaphragmen sollen sehr 
feinporig sein. 

Ausübung: unbekannt. 

Diskussion: Die Ähnlichkeit mit dem Griesheim -Vei fahren 
<'i streckt sich also auch auf die Dlaphragmenhei Stellung. 

I i.|. H. H. Dow. Biit. Pat. Nr (>087 vom 28. März 1899, 

Heschi eibung: Siehe U. S. A.-Pat. Ni. 62 1 908 

I i.s. R. Girouard. Brit. Pat. Nr. io2o,s vom i Mai 1899. 
ßeschi eibung: Siehe DR.P Ni 10(1248 S. 87. 

I lü H. Carmichael. Biil.Pal. Ni 10320 vom m Mai iHim» 

Bcschi eibung Siche D. R. P Ni.i 12818 S <jo. 

117 R. Eyckoti, C. Leroy und R. Moritz. Bm Pat. Ni 221.28 \(,ni 
Noveinbei i8<)(f 

Beschi e ibiing Siebe 1 ). R P. Ni 11 1310 .S. 03 

118. W. Boin. Bnt P.it Ni 210^8 vom 2. Dezeinbei 1809. 
Bcschieibung Siehe D R P Nr. 107.11; S ■''O 

lUOO. 

I lo W. Barnes, Hut ^^'lt. Ni. 1 1=^7 vom 23 Jamiai u)oo 
Beschi eibung Siehe I). R. P Ni 19.1)41) S 07 

120. 6. N. Vis. Biit. Pat Ni.IvI3 vom 24, januai 1000 

Beschreibung Um die Salzlösung für die Elektiol}sc \oi- 
/.Ul einigen, wiid sie bei Spannungen, welche die Zersetzungsspan- 
niing des Kochsalzes eben übci schreiten, so lange elcktiolysieil, 
bis eine den vei uni einigenden Calcium- und Magnesiumsalzcn getade 
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äquivalente Menge Atznation gebildet wird. Calcium und Magnesium 
fallen aus, Chlor wird entwickelt und gesammelt. 

A usü bu n g : unbekannt. 

Diskussion; Es ist einfacher und sicheicr die berechnete 
Menge Alkali zuzusetzen. In der Praxis geht diese Fällung von selbst 
bei der Auflösung vor sich, da man die in den Eindampfern aus- 
gefällten Salzmengen, die immer noch kleine Mengen Ätznatron 
einschließen, mit frischem Salze gemengt auflösl. 

121. A. Merry und J. H. Noble. Brit. Pat. Nr. 2372 vom 6. P'cbr. ryoo. 
Beschreibung; Eine Anodenzell c, deren Wände von Dia- 

phragmcnelektrodcn D gebildet sind, wird in ein Gefäß I\ ein- 
gesetzt, das mit verscifbarem Fett gefüllt ist (siehe Fig. 1.11), Die 
Anoden Ä werden wiedci durch jaloiisic- 
föi mig angcoidnele Glasscheiben K ge.schützt. 
Bei der Elektrolyse gewinnt man anodisch 
Chlor und führt das kathodi.sche Alkali ohne, 
weiteres in Seife übei. Zui Befördciimg dei 
Verseifung wild das Ganze eihitzl. 
Ausübung: unbekannt. 

Diskussion’ Es durfte dem Seifen - 
fabiikantcn lieber sein abgemessene Alkaii- 
mengen in Behancllung zu nehnu*n, als das 
Alkali bei der Verseifung L'ntslehen zu lassen 
Die Idee, das Alk.ili dutch Veisciluiig 
zu cntfenicn, feiuei du' EnKetnung duK’li 
Einsetzen in eine, anfangs mit Wassci sehwei 
oder gai nicht niischbaie, nicht leitende 
Flüssigkeit cinziisetzen, ist sehr gut. Letztei ei G(‘dank(' winde 
spätei von Clinton P. Townsend wicclci aufgcnomnien und /ui 
Ausführung gebracht (siche D. R. P. Nr. iH2(mo S. 113), alleidings 
vei wendet 01 ein iinveiscifbaics Öl. 

122. H. H. Lake (Moore, Allen, Rldlon und öuincy). But Pat 
Ni. 4261; vom 6. März 1900. 

Beschieibung: Siehe U.S. A.-Pal. Ni. 7i6St)|. 

123. T. J. Holland und A. P. Laurie. Biii.Pai. Nr. 5010 vom lO. Mniz 
1 900. 

Beschieibung: Die Diaphragmen der S. 180 bcschiiel)enen 
Zellen derselben Erfinder werden durch ein Rahincnwerk aus Ze- 




ment oder dcrgl. ersetzt, das mit einem nicht metallischen Gewebe 
bespannt ist, welches mit einer dünnen Schicht eines unlöslichen 
Silikates versehen ist. 

Ausübung: unbekannt. 

Dis kussion: Solche Schichten springen vom Gewebe leicht ab. 

124. A. J. de Brito e Gunha. Bril. Pat, Nr. 16801 vom 20. Sept. 1900. 

Beschreibung: Um die Überführung des Alkalis zu ei~ 
schweren, wiid ein Doppeldiaphiagina verwendet, durch welches 
.ständig erneuerte Salzlösung hinduichnießt, welche das eingedrungene 
Alkali mitnimmt. 

Auf Fig. 142 ist h der Anodcnrauin, a der Kathodenraum, 
das äußeie Gefäß bildet, wie so oft, die Kathode, e und f sind die 
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zwei kon/enh ischen einandet nahe gcgeniibci stehenden Diaphiagnien, 
zwischen denen vSalzlosung /iikulieit, die durch eingcluhtt, diiieh 
1 / abgezogen wiid 

Die Diapluagmcn wckUmi aus einer Mischung von Bamnn 
und Tonei desilikat mit Wasseiglas, Kochsalz und Natron hci gestellt, 
indem man die Masse o Stunden lang uiitei h Alin<»sphaien pieih, 
dann heiß in Foimen gießt und erslaiien laßt. Die Diaphtagmen 
scheinen wenig hallhai zu sein, denn cs wiul angegeben, daß 
.sich schlammföi mige Zeisclzungspioduktc des Diaphtagmas dei 
zirkulierenden Lösung beimengen. 

Ausübung, unbekannt. 

Diskussion Die Idee der Vciwciidung eines Doppcldia- 
phragmas und der Eineueiung der eingcschlossencn Flüssigkeit 


kehrt immer wieder (siehe schon Möpfnci, Brit. Pat. Nr. 6736 (1884) 
S. 151, D. R. P. Nr. 30222 S. 15). Was mit dem abfrcführten in den 
Zwischenraum eingewanderten Alkali geschehen soll, wird niemals 
näher beschrieben. Läßt man dieselbe Lösung immer wieder durch 
den Zwischenraum zirkulieren, so ist die Anordnung zwecklos, 
leitet man die Lösung fort, so gibt man Alkali und Salz verloren 
mengt man die Lösung mit dem Katholyten, so kommt cs auf 
dasselbe hinaus, als hätte man bei der Erzeugung dünnerer Laugen 
mit einfachen Diaphragma haltgemacht. 

125. J. H. Noble und A.Merry. Brit. Pat. Ni. 20200 vom <).Nov. rejoo. 



126. Bastian Meter Co. und C, 0 . Bastian. Biit. Pal. N1.21228 vom 
23. November 1900. 

Beschreibung' Die Elektroden weiden an der Stelle, wo 
sic duich das Flüssigkcitsnivcaii dringen, durch einen Isolaloi ge- 




schützt oder durch eine Vcidickung^ verstärkt. Das Patent 
ganz allgemein für alle Arten der Elektrolyse gefaßt. 

Ausübung: Diese Anordnung wird und wurde schon früh 
vielfach benutzt. 

Diskussion: An der genannten Stelle weiden die Elektrod' 
allerdings auch bei der Chloridelektrolyse etwas lascher angegrifff 

190L 

127. A. Brochet und G. Ranson. Brit. Pat. Ni. 7397 vom lo. April 19c 

Beschreibung; Siche D. R. P. Nr. 133 186 S 07. 

im 

128. Lake (Rambaldini), Biit. Pat. Ni. 2370 vom 2g. Januar loi 
siche D. R P. Nr. 183853 S. iiH. 

12g. A. J. ßoult (H. Selbert und 6. Tempel). Biit. Pat. Ni. 9812 vo 
28. Apiil U)02. 

Beschreibung: Die Zelle weist nichts Neues und nichts B 
moikcnswettes auf. Die Kohlcnanode wiid von einem Diaphiagu 
eingeschlosscn und mit Kohlcnklein umgeben, ein schon lang 
bekannter iinrationelkM Voi schlag. Dei Anolyl diiichfließt al 
Anodenräume, das Chloi soll teils in Tin men durch Was.st. 
teils mittels Alkali absoibieit weiden. 

13'’- H. Cuenod und C. Fournier. Biit Pat Ni i2i-',[ vom 3- Juni tm. 

Bc'schi eibung Sichel) RPXi i-pi nu (und auch Ni 1(430 
.S. 100 

1 3 1 . W. Trantom. Bnt Pat. Xi. 23042 vom 21) Oktoboi 11102. 

Bt'schi <M billig I)ic‘ Salzlösung wiul diiich frisch gefallt« 
Bai iuinkai boiial von Calcium - und Magnesiumsullat geicitiigt De 
/iis.uz des Bai iumkai bonales kann eine l’'allmig diitch Atzka 
\ 01 ausgehen. 

132 C. Kellner. Bnt Pat N1.21542 vom 8 Novembci ii(02 

Beschi cihiing. Das CIiloi wiid zut Daistcllung von Zell' 
lose vei wendet. 

133. C. Arzano. Bnt Pat. Nr. 2 5354 vom 18, Novembei i<(02. 
Beschi eibung: Siehe D R. P. Nr. [60750 S. 108. 


lOOB. 

134. W. P. Thompson. Brit. Pat. Ni. 13 i ig vom 1 1. Juni 1903. 

Beschreibung: In einem mit entsprechendem Anstrich ver- 
sehenen Holzbehälter ist unten die Kathode eingesetzt, die aus 
peiforierten Hartbleiplatten besteht, darüber die Anode aus ITait- 
blci(l), welche gefößföimig ausgcstaltct ist. Von unten nach oben 
wird ein Luftstrom durchgeblasen. 

Diskussion: Das wenige hier Gesagte genügt, um ein Urteil 
zu lallen. 

. 135. J. Heibling. Brit. Pat. Nr. 15 2 12 vom q, Juli <<^03. 

Beschreibung: Siehe D. R. P. Nr. 160067 S. ioq. 

136. C. Kellner. Brit Pat. Nr. 20889 vom 2(>. Sept. 1(103. 

Beschi eibung: Eine heiße nicht gesättigte Kochsalzlösung 
wild entweder durch hydrostatischen Druck oder durcli Saug- 
wirkung vom Anodenraum durch ein Diaphragma in den Kalhodcn- 
laum gctiieben, und zwar mit einer Geschwindigkeit, welche diejenige 
der entgegenwandeindcn OH'- Ionen übersteigt, die Konzentration 
der Salzlösung wiid so niedei gewählt, daß die Salzlösung bei 
ihrem Duichgang duich die Zelle v()llig cischöpll wnd, so dal^ 
man fast chemisch leine Ätznationlösung gc'winnt 

Man arbeitet entweder in horizontalei odm in veilikalei An- 
oidnung. Im crsteien Falle dient ein Diaphiagma aus Asbeslpaiipe 
oder Cellulose, das mit einci Pulvciniasse bedeckt \veid<'n kann, 
in weichet man iinduichlässige Substanzen, wie Poizellanpulvei odt'i 
Glasscherben einvcileibcn kann, um die Stiombahnen einzuengen 

Arbeitet man mit veilikalei Anoidnung, so veiwendel man 
eine filteipicsscnartig gebaute Zelle und veicngl die Stiombahnen 
durch Bedecken dei Diaphragmen mittels duichlochter isolieicndet 
Platten. Bei letztcier Anoidnung können die IClcklrodcn auch bipolar 
geschaltet weiden, man stellt sie dann aus mit PlatiiKliahl bewickel- 
ten Glasplatten hei oder aus Kohle, die auf der Kalhodenseitc 
durch eine Eiscnplattc bedeckt wird. 

Ausübung, unbekannt. 

Diskussion: Tieibt man die Salzlösung in der voigcschiie- 
benen Geschwindigkeit diiich, so ist cs natüilich bei keiner Kon- 
zentration möglich, das Salz vollständig in Ätznatron übeizufühicn 
(siehe Nr. 38 S. 158). 


137 - H. Koller und P. Askenasy. Btit.Pat.Nr.23 15 1 vom 26. Okt. 1903 
Beschreibung: siehe D. R. P, Nr 162361 S, iio. 


1904. 

138- S. Leetham und E. 6. P, Bousfleld. Brit, Pat. Nr. 456 vom 
7, Januar. 1904. 

Beschreibung: In der Kathodenzellc wird das Kochsalz 
durch Einleiten von Salzsäuregas oder Salzsäurelösung kontinuier- 
lich oder peiiodisch regeneiieit 

Diskussion Das heißt allerdings alle Schwierigkeiten, abei 
auch meist den Zweck der Elektrolyse radikal beheben! Warum 
abQ* dann nicht gleich Salzsäure elektiolysieren!* 

13Q. H. M. Granier. Brit Pat. Ni 4487 vom 6. April iqo.}. 
Beschreibung: Siehe D.R P. Ni 156354 S. 107 

140. C. P. Townsend. Biit. Pat Nr. 18403 vom 25. August loo.i 
Beschieibung Siehe D. R. P. Ni. 182040 S 113. 


141 J. Hargreaves. Biit Pat. Nr. 18437 vom 2. Seplembci imO-I 


Beschieibung Die Lösung 
wild im Anodcniaum mit festem Salz 
nachgesattigt, dazu wird eine Säule 
aus hohlen Foimstucken I mit seit- 
lichen Öffnungen aufgebaut, in die 
rc‘>tes Salz durch den Tiichtei (> 
fingefuhit wild (Fig. 144) Lm den 
Niv<‘austand jcdLU/eit abzuiesen wird 
di(- Zelle mit 1 incin Niveauiohi .s 
\ci sehen, dessen oberei Teil duich- 
sichtig ist 



142 J. Hargreaves. Bnt. Pat Ni 25 vom 22. Xo\enibei oh-.. 

Beschieibung' Sjiuien von Chloiat und Hxpochloiil weid«-ii 
im Anoljten duich Zusatz von Alkahbisulfat zeistort Die schlam- 
migen Abscheidungen auf den Diaphragmen weiden zeitweise ent- 
feint, hieizu dient ein Rohi mit feinen Öffnungen, das in den 
Anodonraum eingefühit wird und aus dem man Wassei oder Salz- 
lösung untei starkem Diucke spiitzt, det Schlamm geht zu Boden 
und wild entfeint 


1905. 

Kl 3- ß. G. Hepburn und Mather & Platt. 
Biit. Pal. Nr. 12221 vom 13. Juni 1003. 

Beschreibung: Eine Rohrleitung S 
verbindet die Lösung dei äußeren Gefäße J 
von Glockenapparalcn mit Glocken 2 . Diese 
Vcibindung erfolgt z, B. durch Sticlrohri* 
die mit Hähnen versehen sein können, um 
das Lösungsniveau jedes Glockenappaialcs 
beliebig cinstellen zu können Die Siiei- 
sungkann von unten (I) erfolgen odei duich 
eigene Spciseleitungen I!) (Eig. u|5) 

Diskussion: Eine mißverständliche 
Anordnung des Glockenapparates. 

144. C. Stuart Bailey. BHt. Pat. Nr. m i8() vom 22. September loo.s 
Beschreibung: Das clcktiolytisch gewonnene Alkali soll ziii 

Darstellung von Natriumnitrat verwendet weiden, indem es duich 
Zerstäuber mit den Oxydationsprodukten von Ammoniak od^n Ammo- 
niumnitiat ziisammengebracht wird. Der olektiolylische Wasseisiolf 
soll zur Heizung bei dei Oxydation des Ammoniaks verwendet wei cUai 
Das Chlor dient zur Gewinnung von Chloikalk, odiM c's witd mit 
dem elektrolytischen Wasseistoff zu Salz.säuii' vei einigt. 
Ausübung: unbekannt. 

Diskussion- Der aiigestieble Zweck Ist komnuMziell kaum 
eistrebenswort. 

145. C, N. Rüber. Biii, Pal. Nt. vom I 3 ( )ktol)('i i()M I (aiil 

Gl und der Piioiitat doi Patent- Union) 

Beschreibung: Die Zelle wiid duich em vi'tlikales Dia- 
phragma in einen Anodeniaum und einen Kaliujdeniaiim von i-tua 
gleicliei Giößc geteilt. Um das Diaphiagma nunnu'hi voi doi 
Koirosioii durch Alkali oder duich den Anolyleii odei duich Chlm 
usw zu schützen, wiid cs zwischen zwei iMlleiblatlci cmgcschlossmi, 
die vom Diaphiagma wenig entfeint sind. Die Speisidösung wiid 
in die zwei vertikalen Zuischeniäumc geleitet, welclie zwi.schen den 
Filtei blättern und dem Diaphiagma ft ei bleiben, so daß wedei th'i 
Anolyt noch det Katholyt Zutiitt zum Diaphragma erlangen. Die 
Filter blättci können aus Sand zusammengesetzt sein , üci , etwa 
duich Jalousie artig angcoidnctc Lamellen, durch Drahtnetz oder 
dgl. zusammcngehaltcn wiid. 

Ausübung: unbekannt. 



Diskussion: Im Jahre 190.^ konnte man schon wissen, daß 
solche Maßregeln überflüssig sind; sie sind auch nutzlos, weil eine 
für die angestrebte Schutzwirkung hinreichend rasche Spciselösungs- 
zufuhr zur Gewinnung zu verdünnten Kathodcnprodiiktes führt. 


146, M. Yasuda. Brit. Pat. Nr. 22460 vom 21. Januar 1905. 

Bcschi eibuiig: Die Kathodenkammer (Fig. 146) bildet eine 
Tasche, welche mit dem Anodenraum durch die Öffnung -t kommu- 
niziert. Die Kathoden bestehen voizugsweisc aus poliertem Kupfer- 
blech. Dei kathodische Wasserstoff luft eine Ziikulation in der 
Kathodenkammer hervoi, welche das Al- 
kali durch 3 aufwäits treibt; in der linken 
Hälfte der Kammer sinkt cs dann, dank 
seines höheren spezifischen Gewichtes, 
zu Boden. Es wiid periodi.sch bei PI 
abgelassen, dabei tritt Anolyt dmch -l 
in den Kathodeniaum ein Fiischc Salz- 
lösung wild außeidem durch l'J cin- 
gefühit. 

Ausübung: unbekannt 

Di.skussion* Die ganze Anoidnung vciiat wenig Sachkenntnis. 
Ein Bcduifnis, den Katholyten noch bcssoi dnrchzumischeii, als es 
dei elektrolytische Wa.sserstofF ohnehin tut, besteht nicht, will man 
aber den Katholyten lasch aus dem Beiciche der Stiomlinicn foil- 
fühicn, so sind Anoidnungcn nach dem Typus clci llaigroaves- 
niid-Zelle odci des Glockenvei fahrens unglcicli einfachei und 
wirksamer; die Stiomlinien weiden nicht eingeschnui l. 

PolieiLc Kupfeikathoden weisen lelativ hohe Ubci Spannung 
auf und sind deshalb nicht /u emplchlcn 



1 17 J. L. Roberts. Hiil fat Ni 2174-, \om j<i XovemlK'i kh'S 
Hi'sch t ci bu ng Aul den Deckeln dci Ano<len- und Kalhoden- 
.ihtciliingen weiden Hauben angeoidnct, welche das (. blot und den 
WasseisloiT sammeln und vei einigen Das abgeleitete Gasgemisch 
seil m Salzsaiiie ubcigefuhiL weitlen 

Ausübung und Diskussion Dieses Patent winde iiu Jahre 
1 ' lOS ci teilt I • 

11 ) 00 . 

14S R, H. F. und A. H. Finlay. Brit. Tat Nr 1 7 lO vom 23. Jan. 1900, 
Beschi ei hiing: Die Zellen weiden aus einzelnen Kathoden - 
und An öden rahmen und aii.s Diaphragmenblattern fast genau wie 




Irit. Pal. Nr. 5547 vom Jahre 1B91 (siehe S. I5^|) zii- 
;czt. Ein Unterschied besteht nur in unwesentlichen 
jucidiis. jjie Kathoden bestehen aus gewelltem Gußeisen, die Anoden 
aus Kohle, die Diaphragmen aus Asbestpappc, deren Porosität an 
den Rändern durch Paraffintränkung aufgehoben wird. 

Ausübung: unbekannt. 

Diskussion: Siehe Diskussion zum Bril.Pal. Nr. 5547 S. 15,^ 

149. F. McDonald. Brit. Pat. Nr. 471C vom 26. Februar 1906. 
Beschreibung: Durch Schwimmerventile wird die Zirkulation 

des Anolyten geregelt Die verarmte Anodcnlösung wiid nachge- 
sättigt und in die Vorratsgefäßc zurückgcrühil, aus denen sie den 
Anodenräumen wieder zuHicßl. Das Chlor wird in Turmsystemen 
durch Kalkmilch absoibicrt 

Ausübung: siche II. Teil. 

Diskussion: Die Zelle, die von McDonald verwendet wird, 
ist im U.S.A. Pat Ni. 697 157 (s. d.) eingehend beschiieben, im üb- 
rigen siche II. Teil. 

150, 6. Rambaldini. Brit. Pat. Nr. 8039 vom 3. April (aul 

Grund der Piioiitäl der Patent- Union). 

Beschreibung: Die voiliegende Konstruktion bildet eine 
Abänderung der im Brit Pat. Ni. 237t) vom Jaliie i()02, lesp. drin 



D. R. P, Ni. 183833 (S 118) beschriebenen Anordnung. Wie die 
Fig. 147 ei kennen läßt, weiden die Elcktiodcn durch gasabführendc 
undurchlässige Hauben B bedeckt. Die Zelle wird durch undurch- 
lässige Scheidewände in Anoden- und Kathodcniäume i, 2 unter- 
teilt Die Anoden werden höher angeordnet wie die Kathoden. 



Anoden- und Kathodenlösung sollen getrennt in hoiizontalc 
Richtung zirkulieren, die dritte, drüber geschichtete Lösung (sieh 
S. II 8) enthält Kochsalz. 

Ausübung: unbekan nt. 

Diskussion: In dieser Konstruktion bildet das vorgeschlagen 
Verfahren nur eine Abänderung des Glockcnverfahrens. Die Apparatu 
ist aber nicht nur komplizierter, die Zirkulation wird nicht in de 
lichtigen Weise geführt, der inneie Widerstand wird durch di' 
Zwischenwände in schädlicher Weise wesentlich erhöht usf. 

1007. 

15 1. Jean Billlter. Brit, Pat. Nr. 7757 vom 16. Januar 1907 sieh' 
D. R. P. Nr. i()i 234 S. 1 1(). 

132. A. E. Gibbs. Brit. Pat. Nr. 27Ö30 vom 17. Dezcinbei 1907, 
Beschreibung: Die Zelle besitzt Zylinderform , sie wiid duicl 
ein zylindiisches, vertikales, im Zellenboden eingekittetes Diaphiagmi 
in einen inneren Anodenraum und in einen ^ 
äiißcien Kathodeniaum geteilt. Die Anoden 
bestehen aus Kohlenstabcn, welche in cinei 
Zylindeifläche parallel zum Diaphragma an- ^ < 1 *^ 

geoidnet werden. Das Eigentümliche dei 1^» 

Anordnung besteht in der Ai t dci Zusammen- 
Setzung dei Diaphiagmen- Kathoden. Das 
Kathodenblcch umschließt nämlich das Dia- 
phiagma und ist mit tieferen, veitikalen und seichtet en, 
hoiizontalen Rillen d(Mail vei sehen, daß das Kathoden- 
nu'lall Stellenweise in die Diaphiagmaniasso voispiingt 
(h'ig i.pS), Die Kathode tragt Bolitungcn, duich widche 
d(M Wassci stolf entweicht. Die Dicke des Diaplnagmas 
wächst voiteilhaflei weise von oben nach unten, um die 
Difft'ienz des hydiostalischcn Diiickes aiisziigleicheii 
Ausübung unbekannt 
Diskus.sioir siehe USA Pat Ni. 87-)o().i 

lOOS. 

13.^ Jean Billiter. Biit. Pat. Ni, 2-1594 vom m. Novcinbei 

Beschreibung Ks ist schon mehimals angcstiebt worden 
die wählend der Elcktroly.se eintietenden Andeiungcn des spezifi 
sehen Gewichtes zut Ausbildung einei Schichtung <lcs Elektrolytei 
heranzuzichen, um Anoden- und Kathodenproduktc bcssei vonein 
ander zu trennen. Repräsentanten solchci Verfahten, welche di 
Chloridelektiolyse siieziell betreffen, sind beispielsweise in dci 



D.R.P. Ni’. 141187 und 191334 beschrieben worden. Andererseil 
haben Le Suenr, Hargreaves und Bird, CarmichacI 11. a. die Vei 
mischung der Anoden- und Kathodenlosung daduich zu hemme 
gesucht, daß sic den Kathodenraum von der Anode hei siicisei 
so daß die Speisclösung der Bewegung det OH -Ionen entgegen 
strömt Eine solche Strömung genügt bekanntlich nicht, die eich 
tiische Überführung der OH -Ionen zur Anode zu beseitigen. Wirk 
sanier kann man ihr dadurch entgegentreten, daß man dii* alkal 
hallige Lösung zwingt, sich als schwerere Schicht von der darübi 
stehenden Anodenlösung zu trennen, und daß man den Zuflu 
frischer Lösung deiart regelt, daß die Chlorioneiikonzentralion i 
den der Anode zunächst liegenden Schichten am höchsten ist Abt 
auch diese Maßicgcl genügt für sich allein nicht 

Ein Verfahren, welches die Vorteile beidei voigcnannk 
Arbeitsweisen zu vei binden sucht, ist in dem 13 . R. F. Ni-. um 33 
beschrieben worden. Wie beim Glockenverfahrcn (D.R.P. Ni. i.| 1 
bedurfte cs aber aucli bei dem genannten Patent einei Ih'wogun 
der unteren Schicht, um die Schichtung auficcht zu cihaUcn les) 
die trennende Schicht ständig wieder hcizuslellen. Oie Zitkulatio 
der Lösung mußte deshalb, wie beim Glockenverfahrt'ii, u'lativ sehne 
CI folgen. Hici durch würde abci wicdeium dei mit gulc'ti Ansbeiile 
cizielbarcn Konzentration dei l.augen ziemlich bald eine ohet 
Gicnze gesetzt Außetdem sind solche Zellen gegen Diuckschwai 
klingen im Gasraum, wie sic sich im technischen Beltu^be li.iiili 
einstellcn, sehr empfindlich, weil die damit veilnimlene h'liissigkc'n: 
Schwankung eine Zctslöiung der Schichtung nach sich /.lehl 

Man kann bei gleicher Stioinauslreutc, abet h(>lu't(‘ Alkalikoi 
zcntiationcn eizicicn und die Aibeitsweise \iel voileilluiltcM un 
einfacher gestalten, wenn man es ciTcichl, daß die SchielUnng ohn 
seitliche Bewegung von Flüssigkeitsschichten ei halU'ii bleibt, un 
wenn man in geschlossenen Zellen (ohne Ubeilauf) mii ilie allei 
unteiste, dichteste und alkaliicich.ste Schicht /iii Speisung di 
Kalhodemaumes heranzieht 

Es gelingt nun tatsächlich, dieses Ziel zu eiu'ichcn, wenn nia 
eine Zelle mit horizontaler Anordnung ausbildet, die eine ScliichUin 
durch Heizung von oben aufrecht eihäll, den Zulluß der Speiselosim 
in Höhe dei Heizrohre besitzt und bei welcher der Kathodenraui 
lediglich durch den Duichtritt der unmlUclbai übet dem Diaphragni 
gelagciteii und im Diaphragma enthaltenen schwer.sten , alkal it eichsle 
Schicht durch dasDiaphtagma gespeist wird. Hieizu wird bctnctkl.da 
das Heizen von elektrolytischen Zellen mit Dampf an sich bekannt is 


Ausgedehnte technische Versuche im großen haben nun ei 
geben, daß die Schichtbildung vorteilhafter dadurch herbeigcfühi 
wird, daß man die 'Lösung, welche sich in der Nähe der obere 
Elektrode befindet und welche sich als obere Schicht abtrenne 
soll, heizt, statt sie verarmen zu lassen. Die Heizung wird zweck 
mäßig durch Heizrohre bewirkt, welche im Gegensätze zu alle 
bekannten Anordnungen über die obere Elektrode geführt werdei 
wenn diese hoiizontal gelagert ist und in der Höhe dieser Elek 
Irode, wenn dieselbe vertikal (etwa in Form vertikal herabreichende 
Stäbe) angeordnet ist, oder durch Dampf, der über die Flüssigkeits 
obet fläche geleitet wird. Der Vorteil, welcher dadurch erzielt wirc 
ist ein bedeutender. Es gelangen nun konzentri eitere und heißer 
Salzlösungen an der oberen Elektrode zur Elektrolyse, so daß de 
Badwiderstand ein kleinerer, die Stromdichtc (bei gleichbleibende 
Spannung) eine höhere wird; die Lebensdauer der Elektroden win 
dadurch erhöht, da sie in vcrdünntcren Lösungen meist eine 
schnelleren Zet Störung anhcimfallcn; in den Fällen, in welchci 
sich lösliche Gase an der oberen Elektrode abscheiden (z. B. be 
der Elekliolyse von Chloralkalicn), wird iliie Löslichkeit durch di 
ei höhte Temperatur herabgesetzt und die Wechselwirkung zwischci 
dem gelösten Gase und dem Produkte der Elektiolyse in de 
unteren schweren Schicht wird eingeschränkt usf. 

Mittels einci untoi diesen Gesichtspunkten gebauten, im fol 
genden beschriebenen Zelle ist es nun möglich, die schwerste 
alkalihaltightc Schicht allein und zwai lediglich duich den Zuflul 
durch das Diaphragma zui Speisung des untci dem Diaphiagni 
gelagerten Kalhodcnraumes lici anzuziehen 

ICine Ausfulmingsfoim dei Zelle ist in Fig l-^fl dai gestellt. 

Ziii Aufnahme dei Badlosung dient eine mil Zennent l aus 
gcfuttcite Wanne 2 aus staikem Eisenblech Die Meizrohie // um 
die Zulaufrohic liir die Speiselösung IT sind in Hohe dei obcici 
Elektiode 0 angeoidnel zu dem Zwecke, die Schichtung aufiecht 
zucrhalien, und um zu eizielcn, daß die zufließende I.osung glcicl 
durch die Heiztohte auf die höchste Tcniperatui im Bade gcbiacli 
wild, damit ihic ChUnionen eine möglichst liohc Diffusionsgeschwin 
digkeit annehmen. Das hoiizontal gelageitc Diaphragma-/ lieg 
unmittelbar aul dem Kathodcndiahtnelz 3. Um den an diese 
Diahtnctzcn entwickelten Ga.sen Raum zum leichtcien Entweiche! 
zu schaffen, dienen Tiäger i/?, welche clneiseits auf dem Eisen 
boden dci Wanne aufgelageit sind und die das leichtge wellte Diaht 
netz an mehieren Stellen tragen, das sich sonst imtei der Las 

ßillitQi, iüli-ktnilyt, Alk.ilichliiruhcrlci'unf' luil fosU-n Katliodcn. 13 




des Badinhaltes durclibiegeii würde. So wird ein doppelter Boden 
geschaffen, durchweichen die Gase streichen, um weitet durch einen 
Stutzen oder dgl. abgeführt zu werden, während die Lauge unten 
abfließt. Die Träger können aus Metall gefcitigt werden und 
dienen dann gleichzeitig als Stromanschluß. Das entstandene Chlor- 
gas verläßt den Anodenraiim durch ein iin Deckel der Wanne 2 
angebrachtes Rohr J9. 

Die Schnelligkeit des Durchflusses durch das Diaphragma 
läßt sich natüilich durch seine Zusammensetzung und Dicke regeln. 
Ist Dicke und Zusammensetzung bereits gewählt, so kann sie 
durch Bemessung der Flüssigkeitshöhe im Badinncrn verändiM-t 

weiden. Da die 



Diaphiagmen 
aber im Laufe der 
Monate duich 
Verunreinigun- 
gen, die sich auf- 
lagein, etwas an 
Durchlässigkeit 
einbußen, laßt 
sich zur gleich- 
mäßigen Spei- 
.sung des Kallio- 
(lentaunu's eine 
Anouiming tiel- 
(en, welclu' i'.s(m- 


Fig. i4<j 


laiibt, ein ge- 
iingiMes ndei 


gl nßei es Vakuum 

im unteicn Hohlraum zu erzeugen, um den Laugendiiichlluß diiich 
das Diaphragma zu heben. Zu diesem Zwi'cke ist dei Ablaul- 
stutzen mit einer Abzweigung/^ veisehen, diiicb welclie das 
Gas abgesaugt werden kann. Zweckmaßigcrweisi' wiid das ab- 
gezweigte Rohr schiäg aufwärts geführt, damit der Gassliom keine 
Lauge mit sich leißt. Quer eingesetzte DialUsiebe Is können 
etwa die noch initgerissencn Flüssigkeilsliopfcn zuiiickhalten und 
die Gewähr dafüi bieten, daß etwaige außen eingeleitetc Kiiall- 
gasexplosionen sich nicht in das Badinnere fortpflanzen hVm ge- 
ringes Vakuum läßt sich auf einfachste Alt daduich lierstcllcn, 
daß man das Abzweigiohr 12 aufwärts führt und das Vakuum 
durch die Saugwirkiing des aufsteigenden Wasserstoffes erzeugt. 


Die Lauge fließt in den tiefer angeordneten Sammelbehälter. 
Der Gtad des Vakuums kann aus dem Laugenstand am Stutzen 11 
ersehen werden. 

Auf diese Art kann man einfache, billige, betiiebssicheie 
Bäder herstcllen, in welchen im Gegensatz zu allen früheren An- 
ordnungen der Katliodenraum lediglich durch die Flüssigkeits- 
schicht gespeist wird, welche am meisten Kathodenprodukt enthält. 
Die Anordnung liefert daher die höchsten Laugenkonzenti ationen 
mit bester Ausbeute. Der Apparat kann natüilich auch zur Elek- 
trolyse anderer Lösungen als speziell von Chloridlösungen ver- 
wendet weiden, und der unteie Elektiodenraiim kann unter be- 
sonderen Verhältnissen auch den Anodenrauin bilden iisw. 

Patentansprüche: i. Elektiolytischer Piozeß zur Elektro- 
lyse von Flüssigkeiten, bei welchem die Schichtung zur Trennung 
des Anoden- vom Kathoden produkt herangezogen wiid und bei 
welchem dei Elektrolyt nahe den obeien Elektioden von oben hei 
durch Dampf oder durch Heizrohie, die obeihalb oder m Höhe 
dci obcien Elektroden angeordnet sind, geheizt wiid, wobei die 
Spciselösung an den heißesten Stellen des Bades zugefuhrt wird, 
zum Zwecke, die Diffusionsgeschwindigkeit dci Ionen zu ci hohen; 
dabei witd die Kathodenkammei unteihalb des Diaphragmas ledig- 
lich duich die schweiste Lösungsschicht, welche am meisten Ka- 
thodenpiodukt enthält und die sich dem Diaphiagma auflagcit 
oder in diesem enthalten ist und die duich dasselbe tntt, in be- 
schiicbcner Weise gespeist 

2 . Die Regelung der Speisung des Raumes unter dem Dia- 
phiagma durch Anwendung gtößcieii odci gciingcien Vakuums in 
der Kammei untei dem Diaphiagma 

^ Hoi Stellung des Vakuums nach Anspiuch 2 duich die 
Saugwiikung des Gases, das aus dem Raume untci dem Dia- 
phiagma entweicht. 

Diskussion Dci Patentschutz eistieckl sich auf die Ncue- 
jung, daß der Anolyt duich Heizrohic icveiit auch duich diiekten 
Dampf) geheizt wird, die obeihalb oder in Hohe der Anode an- 
geoidnct sind (diiektei Dampf wiid entspiechend über die Obei- 
flcichc des Anolyten gefühlt). Die Heiziohtc duifen nicht tietei 
wie die Anoden hcrunteii eichen, sic weiden von oben duich den 
Zcllendeckcl cingefüliit. Die Spciselösung fließt knapp über den 
Heizrohren ein. Der Kathodeniaum wiid bloß duich die duich- 
sickeindc schwerste alkalircichste Schicht gespeist. 

Ausübung siehe II. Teil. 


154 - J« Greenwood. Brit. Pat. Nr. 25208 vom 23. November u;o8. 

Beschreibung: Die äußerst koraplizi eite Zelle wird aus ein- 
zelnen konisch geformten Zellen clcrait aufgebaul, daß man sie 
gleichsam zu einer Säule aufeinander stapelt. Die konusfötmigen 
Diaphragmen aus Asbestgewebe weiden dabei auf ihren Innenseite 
vom Anolyten bespült, auf ihren Außenseiten aber von Drahtnclz- 
kathoden gestützt. Die Kathodenräumc bleiben frei; die Lösung 
zhkuliert durch die Anodeniäumc, indem sie über die Ränder der 
einzelnen Anodenräume von einem Zcllenraum zum anderen ttber- 
fließt. Um den Durchtritt des Anolyten durch das Diaphragma in 
die leeren Kathodenräume zu regeln, werden letztere evakuiert, 
Die Anoden sollen aus Ferrosilizium bestehen und auf Blciplattcn 
im Anodenraum aufruhen (!). 

Aus ü b u n g : unbekannt, 

Diskussion: Vorliegende Erfindung bildet eine lecht un- 
zweckmäßige Abändeiung der Filterpresscnanordnung bei gleich- 
zeitiger Anwendung der Methode Hargieaves- Bilds. Die Details 
der Anordnung veriaten keine solche Kenntnis der Technik, diesei 
Elektrolyse, wie man sie bei dem Urheber eines der ältesten Vei- 
fahren, die, wenn auch nur vorübergehend, im technischen Maß- 
stabe erprobt worden sind (Büt.Pat. Nr. iHcjoo vom Jaliie iBi^o, 
D.R. P. Nr. 62 c)I 2, siehe S. 31, 35), erwarten möchte. Die liichtei- 
föimigen übereinander angeordneten Einzelzellen eiinnein lein außei- 
lich an jene Anordnung. 

155- A. E. Gibbs. Brit.Pat Nt. 281.17 vom 1 7. Dezmubei ii>i)7 

Beschreibung: Zellen, voizugswei-se solche nach dem Ihit 

Pat. Nr, 2784)0 vom Jahie 1907 (^Ni. 152) weiden mit Schwiinmetn 
ausgerüstet, welche den Nivcaii.sland im y\nodeniaum anzeigen und 
den Zufluß legeln 

imi 

15h- Gesellschaft für chemische Industrie in Basel. Biit. Pat Nt 25 1 18 
siehe D.R.P, Ni. 23767O S. 132. 


1010. 

I.S 7 ' Dr. Jean Billiter. Biit Pat. Nr. ii(k )3 vom 11. Mai njio, 

Besch r eibung' ,,In den letzten Jahren sind neue Diaiihi agmen- 
verfahren zui Elektrolj'se von Chloralkalien ausgeai beitet und der- 
ait verbessert worden, daß cs nunmehr gelingt, konzentriertere 
ÄtzalkalilÖsiingen mit sehr guter Stiomausbcule bei relativ niederer 
Badspannimg zu gewinnen. 


Der Weg, der zu solchem Fortschritte Rihrte, war entweder 
eine rationelle Schichtung und Zirkulation oder die schnelle Ent- 
fernung des Kathodenproduktes aus dem Bereiche der Stromlinien. 
Die Verfahren, welche nach diesen Prinzipien arbeiten, besitzen 
neben ihren unverkennbaren Vorzügen den gemeinsamen Nachteil, 
daß der Anodenraum durch ein Diaphragma vollkommen ab- 
geschlossen wird, durch welches die Speiselösung hindutch in den 
Kathodenraum tritt. Für den ungestörten Betrieb ist daher die 
Zuflußgeschwindigkeit sorgfältig zu regeln, und da die Duichlässig- 
keit des Diaphragmas mit der Zeit geringer wird, auch dem je- 
weiligen Zustand des Diaphragmas anzui)assen. Die Diaphragmen 
verlangen nach bestimmten Peüodcn eine Reinigung oder Erneue- 
rung; die Bädet müssen zu diesem Zweck geöffnet werden, und 
der ganze Bett ich erfordert eine stete geschulte und penible Über- 
wachung. 

Viel einfacher stellt sich in dieser Hinsicht die Elektrolyse 
ohne Diaphragma nach dem bekannten Aussiger Glocken verfahren. 
Hier gibt es kein Diaplnagma, dessen Durchlässigkeit sich ändcit; 
eine häufigere Reinigung und Öffnung der Bädei ist ganz übci- 
flüssig; der Betiieb kann Jahre hindurch ununLcibioclicn auficcht- 
erhaltcn werden. Diesen Vorzügen stehen aber wieder wesentliche 
Nachteile entgegen: die Stromdichte ist geling, die Aiipaiatui wird 
dadutch eine sehr ausgedehnte, und da sich nur kleinei e Einheiten 
hcrstellcn lassen, auch wenig übet sichtliche. Die Vciteilung der 
Speisclösung usw in den zahllosen kleinen Zellen ist sein kom- 
plizictt Lisf. Die erzielbaten Laugenkonzentralionen sind nicdeier, 
die Stt omaiisbeute auch. 

Aiimeldei hat sich datum bemüht, ein Veifahien zu cisinnen 
und auszuai beiten , welches die Vorzüge bcidei Systeme veicint, 
ohne ihic Nachteile zu besitzen, also ein Vci fallt en , nach welchem 
det Anodeniaiun durch kein zusammenhängendes Diaphtagma v<)tn 
Katliodeni aum getrennt wiicl, die Boiiicksichtigung des jeweiligen 
Zustandes der Diaphiagmcn, die Reinigung und Eineuciung dei- 
selben usw. nicht eifoidett und dennoch ein Ai beiten mit sehr 
hohen Stn undichten und guten Stiomausboutcn gestattet. 

Die Erzielung hoher Stiomdichten ist nicht iiui eistiebcns- 
werl, um die Leistungsfähigkeit der Elektiolyseuie zu et hohen, 
also dieselbe Pioduklion auf kleinerem Raume mit billigerei Appa- 
latui zu cizielcn, sie ist es auch fih die Eiziclung guter Stiom- 
aiisbcLiten und hoheier Konzcntiationen bei allen Piozessen, bei 
welchen eine Ticnnung der Produkte durch Schichtung odei Vci- 



drängung angestrebt wird, weil die Diffusion und Vermengung der 
Schicht naturgemäß um so leichter erfolgt, je länger die Berührung 
der Schichten dauert und weil die Fcinhallung der alkalischen 
Schicht von der Anode bei höherer Stromdichlc infolge der er- 
höhten Zuflußgeschwindigkeit leichter erfolgt. 

Schon vor längerer Zeit ist es deshalb von Ei Andern ; von 
Richardson, Johanns und W. Bein angeslrebt worden, die Strom- 
dichte im Glockenverfahrcn zu erhöhen, Richardson und Johanns 
(Biit. Pat Nr, 5694 vom Jahre 1893) und (U. S. Pat, Nr. 724580) 
führen dazu Kathodendrähte oder -Stäbe unter die Öffnung der 
Glocke ein und überdecken sie durch dachförmige, undurchlässige, 
an beiden Enden offene Rinnen, in der Absicht, den katliodischen 
Wasserstoff unter möglichster Erhaltung der Schichtung abzu führen. 
Späte! schlug W. Bein (Brit. Pat. Nr. 24058/99) bei einer im Wesen 
nicht sehr verschiedenen Konstruktion vor, statt der undurch- 
lässigen Schirme solche aus osmotischen Membianen zu vei wenden, 
die dem Strome den Durchgang gestatten. 

Die Zirkulation sollte nach Richardson und Johanns auf ähn- 
liche Art erfolgen wie beim Glocken verfahren, während Bein die 
Lösung in einer Seitenbewegung an der Kathode vorbcifülul. 

Über eine industrielle Verwertung dlesei Vot. schlage ist mii 
nichts bekannt gcwoiden. Ich vcimute, daß .sie die Eiwaitungcn 
nicht erfüllten, die man an sic stellte, wenigstens gelang es mir, 
bei experimenteller Nachpiüfung dieset Anordnungen, keine guten 
Resultate zu ctzielen. Um aiifdcnGumd der Mißerfolge zu kommen, 
stellte ich weitcic Vei suche an und konnte dabei in eisli'i TJnic 
folgendes feslslellen: 

I. Bei der Ziikulalion nach dem Glockcnvcrfahien, ies|). 
nach Richaidson und Johanns tritt der Anolyt fast ausschließlich 
an den Rändern in das äußere Gefäß übci, kiiechl gleiclisani um 
den unteren Glockenrand und läßt die mitlleien und die licfei 
Hegenden Schichten fast unbcrühit unter sich. Bei dei Anordnung 
Richaidson und Johanns kann demnach die Zirkulation keine 
lationelle sein, weil Flüssigkeilsstiömungen und Stiomvcrteilung 
nicht koiicspondieren, weil vielmehr das Alkali in einigci Enl- 
feinung von dei Glockcnwand fast ungehiiiderl zur Anode diingen 
kann. Da die dachföimigen Rinnen an beiden Enden offen sind, 
erzeugen die Wasserstoff bl äsen, die unter der Decke hinsti eichen, 
eine Flüssigkeitsbewegung in dci Zelle, welche die Schichtung 
zerstöit. 



2. Eine Seitenbewegung, wie sic Bein vorschreibt, läßt gleich- 
falls eine scharfe Trennung der Schichten nicht zu, weil diese 
Scitenbcwegimg wie sub i eine Reibung der zu trennenden Schichten 
hervorruft, welche gerade zu einer Vermengung führt 

3. Die Badspannung steigt bis zu abnoimer Höhe, es kommt 
sogar zu Stromunterbrechungen, wendet man nicht besondere Mittel 
an, den Wasserstoff restlos abzuführen. 

Nachdem es gelungen war, diese Gründe für den Mißerfolg 
zu finden, war die Abhilfe nicht mehr so schwierig: der Elcktioiyt 
mußte bei seiner Zirkuiation quer zur Kalhodenflächc und gleich- 
mäßig über die ganze Fläche geführt werden; es mußte vei hindert 
werden, daß Wasscistoff blasen Niveauschwankungen hervorrufen, 
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welche eine vSchiclUung veteileln, schädliche Stiomungen hoivoi- 
iiilen (xlei Sltomhahncn abschnciden 

Diesen Anfuidoiuugcn eiitspiach eine Konstiuktion, welche 
auf Fig ini f.angcnschuilt. auf Fig. 151 im Querschnitt dai- 
gestellt ist 

I*:in Hadgelaß / aus Zement, EiscMibeton odci Stein nimmt 
eine (Hocke aus ähiilicliem Mateiial auf. Lctzleie ist etwas kützci 
und laßt eine Nebcnkammer io an einem Ende des Badgeiäßos 
fl ei. Eine weitere Bohrung 3 in dei Mitte des Badgefaßes 1 setzt 
sich in einen Kanal i fotl, an den ein Stutzend sich schließt, 
letzteiet liügl ein Ablaufrohr G. Die Glocke nimmt die Anoden 7 
auf, die durch 8 an den positiven Pol geschlossen sind. Die Glocke 


wird unten von der rostat tigen Kathode 10 und ihren Umhüllungcti 
12 nui streifenweise, also unvollständig abgeschlossen. Die Ait 
der Kathodeneinfühlung und -vcibindiing ist aus den Figuren 
ohne weiteres ersichtlich. Die Speisclösiing tritt bei 13 ein, das 
Chlorgas entweicht durch das Rohr ö, das Kathodenprodukt tritt 
bei ß aus. 

Diese Anoidnung ermöglicht die ruhige Führung der Salz- 
lösung senkrecht zur Kathodenfläche, Um die Zirkulation noch 
besonders gut mit der Stromverteilung korrespondieren zu lassen, 
ist cs zweckmäßig, die Zwischenräume zwischen den einzelnen, 
möglichst schmalen und nicht weit voneinander abstehenden Stäben 
oder Gittern des Kathodennelzcs durch undurchlässige Streifen 

(z. B. aus Glas) abziidccken, 
die höher oder liefet an- 
geoidncl sind wie die Ka- 
ihodcnfläche. 

Die Kathoden 10 bestehen 
aus Gußeisen, Schmiede- 
eisen, aus Eisendraht oder 
Eisendrahlnelz, sie reiclien 
unter den einen Glocken- 
rand naliezu hotizonlal in 
das Bndgefaß und luIien 
mit ihi(*n ICnden links Union 
auf lln v('i tik.'iU'i 'Pt'll (iihrl 
in det NebtutkamnuM l~) 
ziu Kalhoden.schiene II. 

Fig. 151. Die Kathoden wuiden 

nach Fig 152a konsluueil 
und bestanden aus Eisenstäben, die mit slromdiucliiassigen odoi 
-undurchlässigen, unten offenen Rinnen aus Asbeslpappe, Asbest- 
gewebe odci Zement übet deckt waren, welclu* den Zweck erfüllten, 
den Wassetstoff abzufühicn. An ilncni unteit'n Ende (auf Fig, i so 
dem linken) waren diese Rinnen aber duich Kappen abgeschlossen, 
um aus den sub i und 2 angcRthiten Giünden eine h'liissigkeil.s- 
bewegung längs der Kathode aiiszuscliließen. Knapp unter dem 
Glockenrande gingen sie bei dei knieföimigen Biegung in Roliie 
aus gleichem Matciial oder aus Blech über, welche das (jas aufwärts 
fühlten. Der liegende Teil dei Kathoden hat eine Neigung von 2 
bis 4 cm pto Meter. DicElektrodcnstäbe werden zweckmäßigerwcisc 
an ihrer Obei kante verjüngt, die Rinne muß möglichst eng sein. 
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Diese Anordnung arbeitete zufriedenstellend, sie erschien 
aber noch verbesserungsfähig, weil die steten kleinen Niveau- 
schwankungen, welche der Wasserstoff bei seinem Auftreten her- 
vorruft, doch eine ruhige Schichtung erschweren können, besonders 
wenn die Elektrodendecke selbst in Bewegung geraten kann. Auch 
traten manchmal störende Spannungssteigerungen auf, wenn der 
Wasserstoff die Membran blähte, deformierte schädliche Räume 
bildete. 

Um diese Mißsthnde zu beheben, hüllte ich daher die Kathode 
allseitig in eine durchlässige Membran und suchte durch die Wahl 
eines starren Materials für die Membran (Zement) oder durch ge- 
eignete Konstruktion jede Deformation durch den Wasserstoff völlig 
auszuschließen. So verwendete ich fiii starre Membranen (Asbest- 
pappe mit Zementanstrich) Elektroden der Konstruktion der Fig. 1 52b, 
indem ich mehrere ICathodenstäbe in einem staircn Rohr anordnete. 
Diese Elektroden bewährten sich zwar im Gebrauche, doch war 


der Spannungsveilust keiu unerheblicher. Um diesen herabzusetzen, 
konstiLiierte ich nach Schema Fig. 152c schmieg- 
same, alkalibeständige, dünne, möglichst strom- 
duichlässige Materiale als Membran, vorzugsweise 
Asbestpapier, Asbestgewebe odet solche Materiale 



in präpariertem Zustande. Diese Membianen wer- 
den entwedei durch Gewichte, z B. durch einen 
schweren Stabil (Fig 152c), oder duich federn- 
den Diaht (vgl Fig. 15 1, 1 -J) oder auf andeie 
zweckentsprechende Weise übei das Kathoden- 
netz, lesp. die Kathodendiahtstabe, einzeln oder 



über einen Rost aus Kathodenstaben gespannt 1 beispielsweise kann 


man den im Wesen horizontalen Teil der Kathode aus r)rahtnetzen 


hersteilen, die nach oben etwas konvex gekrümmt sind und derait 
fedein, daß de die daiubei gezogene Membian ohne weitete Hilf-'- 


mittcl in ausgespanntem Zustande ei halten) 

Bei diesei Anoidnung bilden die Membianen langeie, an 
ihren unteren Enden geschlossene, am obeien Ende offene Schlauche 
oderSäcke^ die wie Handschuhe um die Kathoden gieifeii und die 
Gase bei JO entweichen lassen. Alle Volumveiandeiungen , alle 
Flüssigkeitsschwankungen, die dei auftretende Wasseistoft hervc/i- 
ruft, bleiben im Innern des Schlauches lokalisieit und teilen sich 
nach außen dem Hauptkontingent des Elektiolyteii nicht mit Die 
offenen Schlauchenden können etwas unter das Flüssigkeitsniveau 
in der Nebenkam mei io, bessci noch bis zut Niveauhohe oder 




hinaus reichen. Der vertikale Teil der Schläuche 
kammer biaiiclu nicht mehr gespannt zu sein, wenn 
dem Innenraum nicht duich größere ÖfTnungen ver- 

unaen ist. 

Die Verwendung federnder Elektroden oder die Belastung 
erfüllt den doppelten Zweck, einer Volum- und Formänderung der 
Membran vorzubeugen und das Kathodcnmetall tO fest an die 
Membran zu pressen, um eine Zwischenlageiung von Wasserstoff 
und dadurch verursachte Spannungssteigerungen oder Stromunter- 
brechungen auszLischlicßen, 

Die vorzugsweise zur Schlauchherstcliung verwendeten Mate- 
riale, Asbestpapier oder Asbestgewebe sind selbst in etwas ge- 
dehntem Zustande praktisch (in flüssigkcitsduichtiänktcm Zustande 
und unter dem Flüssigkeitsniveau) völlig gasdicht. 

Bei den hier beschriebenen Anordnungen bleibt der Katholyt 
unbeeinflußt von den abwärts strömenden Elektrolyten stets in 
unmittelbarer Kathodennähe; die Elcktiolyse spielt sich folgcndci- 
maßen ab: 

Beim Einschalten des Stromes verarmt die Umgehung der 
Anoden etwas an Chloiid und wiid .spezifisch leichter, an der Ka- 
thode bildet sich Ätzkali neben Wasserstoff, der abzielil und den 
det Kathode unmittelbai anliegenden KlektrolyUm duicliemandcr 
mengt. Die gebildeten OH- Ionen gelangen dabei an die IniK*nscitc 
der Membran resp. an den Rand der Rinne Infolge (1 <m Ver- 
engerung des Stromweges j.st der Spannungsal)rall in tlei Membian 
resp. an dem unteren Ende der Rinne ein höheiei wie iiu übiigcii 
Teile des Elektioiyten, Die OH-Ioncn wandein deshalb unter 
Einfluß des höhcien Potentialgradicntcn an dieser Stelle lascli voi- 
bei gegen die Anode zu und das Alkali bildet knapp obeilialb dci 
Kathode eine spezifisch schwerere SchielU. Außeihalb iler Mem- 
bran ist der Spannungsabfall ein langsamcrei , die Bewegung dei 
OH-Ioncn gegren die Anode wiid hiei demnach lang.samci und 
kann durch mäßige Gegenstiömung des Iilekli olyicn (diiich Zufluß 
dci' Speiselösung oberhalb det Kathodenfläche) zum Stillstand ge- 
bt acht werden, so daß die alkalihallige schwere Schicht nach 
kuizer Zeit den unteren Teil des Badgefaßes bis wenig über die 
Kathode ei füllt, während det Anolyt sich in einet .spozifisch leich- 
teien Schicht daiübcr lagert. 

Im Gegensatz zu allen bekannten Anoidiiungcn diffundictl 
also das Alkali (hauptsächlich duich elektrische Überfüliiung) aus 
dem eigentlichen Kathodenraum duich die Membran und wird 


*'->6 


außerhalb des Kathodenraumes von der hier abwärts gerichteten 
Strömung des Elektrolyten erfaßt und weggeführt. Dadurch, daß 
der Katholyt aus konzentriertem Alkali besteht, werden die Span- 
niingsverluste an der Kathode und der Membran sehr gering. 

Das Kathodenprodukt der Elektrolyse gelangt also außerhalb 
des Kathoden raum es in die Lösung, welche von der Anode her- 
kommt und etwas Chlor gelöst enthält, ohne wieder wie sonst an 
der Kathode vorbeizustreichen. Es bilden sich Spuren von Hypo- 
chlorit, die nicht wie sonst durch kathodische Reduktion unter 
Rückbildung von Chlorid wieder teilweise entfernt werden , sie ge- 
langen also in das Piodukt, welches bei 0 abfließt. Diese geringen 
Spuren sind meist völlig belanglos; legt man Wert darauf, sie 
dennoch zu entfernen, so gelingt dies leicht auf einem der zahl- 
reichen chemischen Wege; man kann sie abei leicht auch auf 
elektrolytischem Wege entfernen, wenn man eine Hilfskathode cin- 
führt, an der das Produkt der Elektrolyse vorbeistreicht, knapp 
bevor es das Bad (J verläßt und etwa i % des Stromes durch die 
Hilfskathode schickt 

j\Ian kann z. B das Rohi ö aus Eisen herstellen und mit dem 
negativen Pol vei binden, oder einen Eisenstab als Hilfskathode 
ein führen. 

Der prinzipielle Voiteil, den das hier beschriebene Verfahren 
dem Glockenveifahren gegenüber aufweist, beiulu darauf, daß es 
gelingt, bei gleicher Spannung viel höhere Stiomdichtcn hei zu- 
stellen. Die Vorteile dieses Momentes i höhere Ausbeute und Kon- 
zentration usw ) sind beieits eingangs aufgefuhrt worden. 

Während man beim Glockenveifahren mit bis 4 Volt Span- 
nung Stromdichten von höchstens eoo Ampeie pro Oiiadi atmet«, j 
hci stellt, gelingt es hiet, bei gleichei Spannung Stiomdichten Ins 
500 Ampel e zu ei zielen Duich Eiwärmiing dei Badlnsung wiid 
das Veihältiiis noch günstiger. 

Die Zellen, deren Wirkungsweise für die KochsaUe!ektr«.>I\ sc 
nahet erläutert wurde, können naUiilich unvoi ändert fiit du. Chl<*r' 
kaliiimelektrolyse usw vei wendet werden. 

Patent anspt liehe i, Veifahieii zur Elektiolyse \on Flüssig- 
keiten mit streifenfüimig ange(Jidneten Kathoden und stiomdurch- 
lässigen Hullen, die zur Gasabfuhr dienen, dadurch gekennzeichnet, 
daß jede diesei Hullen eine Kathode sackfoimig auf allen Seiten 
emschließt 

’ AusRihrungsfotm, daduich gekennzeichnet, daß die Mem- 
bianen die Kathoden schlauchförmig völlig umschließen, so daß 



das Kathodenprodukt nur durch Diffussioii oder durch Elektro- 
diffusion daraus tritt. 

3. Ausführungsforin, dadurch gekennzeichnet, daß die Schläuche 
•»'■'S Asbestgewebe hei gestellt werden. 

4. Ausführungsfornn, dadurch gekennzeichnet, daß slromdurch- 
lässige Membranen durch Beschwerung oder durch Federung dci 
Kathoden odei durch andere geeignete Hilfsmittel über die Kathoden 
gespannt werden zum Zwecke, schädliche Dcfoimationen oder die 
Bildung schädlicher Gasräume auszuschlicßcn. 

5. Ausführungsform, dadurch gekennzeichnet, daß der Elek- 
trolyt durch die Zwischenräume, welche in der Kathodenebenc frei 
bleiben von oben nach unten,, somit im Wesen quer zur Kathoden- 
ebene und über die ganze Fläche in möglichst gleichmäßigem 
Strome gefühlt und unterhalb der Kathoden, beispielsweise durch 
eine odei mehrere entsprechend verteilte Öffnungen im Boden der 
Zelle geführt wird. 

6. Ausführungsform, dadurch gekennzeichnet, daß die Zwischen- 
räume zwischen den einzelnen Kathoden durch undurchlässige 
Streifen übei dacht werden (ohne die Flüssigkcilswcgc vom Raume 
über den Kathoden zuin daruntcrliegcndcn Raum<' zu vci schließen) 
zum Zwecke, die Flüssigkeilszirkulation mit den Sliombahnen mög- 
lichst in Einklang zu bringen.“ 

Ausübung und Diskussion siehe 11 . Teil. 


Diaphragmen. 

158. Spence und Watt. Bnt Pat, Nr, 1630 vom Jahre 1 882, siclic S. 150 
Gi psdi ap h ragm e n . 

150. William, Bl it. Pal, Nr, 16437 vom Jahie 1884, 

Beschreibung: Ein Drahtgitter odei Diahtnctz wird mit 
Asbest, Bimsstein, Kaolin oder dei gleichen aiisgefüllt, eventuell kann 
man noch Zement oder lösliche Silikate zusetzen und pießt das 
ganze Gemisch auf den Tiäger zu einet kompakten festen Masse. 

Diskussion: Das Metallgerüst kann sich als Mittelleiter bei 
der Elektiolysc betätigen, 

160, Robert und Brevoort. Brit, Pat Nr. 18404 vom Jaluc 1888 
Beschi cibung: Leim, Gelatine odci gelatinöse Substanzen, 

die mit Salz vci setzt sind, weiden zwischen zwei Geweben als Dia- 
phragma vei wendet oder es werden die Poren einei poi osen Ton- 
zelle mit diesei Substanz ausgefüllt, 

16 1. J. Greenwood. Biit. Pat Ni. iSf)go vom 22 Nov. i8<io 
Beschreibung Siehe D.RP Ni 02012 S. 31 

i<'2. H. H. Lake (J. L. Roberts und T. H. Mc Graw). Bi n. Pnt. Ni, 20 1 1 1 
vom I) Dezember i8(jo. 

Beschi eihiing Die Diaj)hi agmenmasse besteht aus gepul- 
veiteni Anthiazil, odei gelatiiiösei Kieselsaiiie, Tonet de usw ('S 153) 

103. C. Kellner. Biit Pat Ni 3347 vom 31 IMaiz i8cm (S, 134). 
Diajibragmania.sse, Nitiiortc Zellulose, 

lo.). E. A. Le Sueur. Bilt, Pat. Ni, 1 1 3 1 0 vom 7 Juli 1801. 

Das Diaphragma wiid duich eine Schicht aus geronnenem Ei- 
W(Mß gebildet, dieses Maleilal kann auch auf eine odei auf beide 
Seiten eines Papiet blattes oder detgl, aufgebiacht weiden. 

Als Diaphiagmcn benutzt man inchreie übercinandei gelegte 
solcher Blatte 1, 



A. Breuer. BritPai. Nr. 19775 vom 14. Nov. 1891. 
Bcschieibung: Siehe D.R.P. Ni. 34888 S. 135. 

166. C. A. Faure. Bnt. Pat. Nr. 16262 vom 10. Scpi, 1892. 
Beschreibung: Siche D.R.P. Nr. 70727 S. .ji. 

167. J. Hargreaves und T. BIrd. Diapliragmcnelcklroden, siche S. 87. 

168. C. N. Walte. BrilPal. Nr. 2586 vom 6. Februar i8()3. 

Leim wird mit wenig WaSsci aufgelöst und mit Kalium- 
bichromat versetzt, dieser Mischung wird dann eine Fascrniasse 
cinverlcibt, die gegen Säuren widcrslandsrahig ist (?) z. B. Asbest. 
Man formt Blätter aus dieser Masse oder streicht sic auf A.sbest- 
papier oder Asbestpappe und setzt sie dem Sonnenlichte aus, um 
sie unlöslich zu maclien. 

169. E. T. Parker. Brit. Pat. Nr. 6605 vom 29, Marz 
Diaphragmen aus gewebten oder anders beai l)citetcn Fasern 

von Fiuorcalcium oder Kryolith. 


170. T. Craney. Brit. Pat. Ni. 9295 vom c; Mäiz iB()3 und die fol- 
genden Patente desselben Anmeldeis, siehe S. lOtlf. 
Pulvcrdiaphragmen 


171. Caldwell. Biit. Pat. N1.21631 von 18(13, siehe S. 107 

172. C. Kellner. Brit. Pat. Ni. 780 r vom k». Apiil iHiii. 
Scifcndiaphi agiuen: Siche D.R.P 702‘iH S. 191. 

173. P. Jenaen. Brit. Pat. Ni. 13377 von IS.I.I, .siche .S. 17^. 

174. C. N. Walte. Biit. Pat. Ni. 13 756 von i8i(|, siehe S 173 


i75< Kiliani, Raihenau, Suter und Elektrochom. Werke. Btii. Pai. 
Nr. 15276 vom 10, August i8<).). 



i53< 


Beschi cibiing Siehe auch D.R.P. 
N1.78732 S. 138. 

Aus Asbestpappe r odei dei gleichen 
*53) werden mit Hilfe isolieren- 
der Stäbe aus Glas usw. und mittels 
Bändern aus Gummi oder dergleichen 
nach Art dci Figiii Kästen oder Rah- 
men zusammcngcslcllt. 
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176. R. Gotnboul. Brit Pat. Nr. 9806 vom 17. Mai 1895. 

Das Diaphragma wird aus zwei Blättern aus beliebiger Faser- 
masse liergesteilt, deren Zwischenraum mit Wasser oder Salzlösung 
gcfiillt wird, welche durch Kapillarwirkung stets ergänzt werden 
können. 

Vgl Brit. Pat. Nr. 13377 (1894). 


177. Loiselet. Brit. Pat. Nt, 22872 vom 31. Okto- 
ber 1898. 

Zwei Dtaphragmenblüttcr U aus vulkanisierter 
Fascrniassc werden an perfotierte Mctallblattclek- 
troden (> gepreßt, die durch Schrauben an einen 
isolierenden Block u geschraubt sind. Figur 154. 
Das Ganze wird in die Salzlösung eingesetzt. 

17B. H. H. Dow. Brit. Pat. Nr. 6687 vom 28. Mäiz 
180Q. 

Beschreibung. Siche U.S.A -Pat. Nr. 621 008. 



r'iß *54- 


170. A. Smith. Biit Pat. Ni. 16247 vom 9. August 1890. 

Paracetaldchyd wiid mit Methylalkohol, Kai boisaure und -ol, 
gcmi.scht und eventuell mitSalzshuicgas gesättigt. Voihei kannHaiz, 
Lack odei Gummi noch aufgelöst werden. Dieses Gemisch dient 
zur Impiiignicrung von Asbcstfasei. 


iBo. A. J. de Brito 6 Cunha. BtitPat. Ni. i(>8oi vom Septcmbci uioi'), 
sic'he S. 183. 


181 C. D. Abel (Siemens & Halske). Bm. Pat Ni. 13200 \om 
28. Juni igoi 

Asbest, Kieselgui odci dergl. wiid mit cinci otganischen 
Siliciumvoihindung gcliankl, die Kiosclsauie an feiiclitei l.iilt ah- 
scheidet. Diese Siliciuinverbimlungen können m bekanntet Weise 
durch Kinwirkung von Siliciumchloiid odei -fluond auf Atlnl- 
t)der Mi'thylalkohol gcwomien werden. 

eH2 J. Bernfeld. BiitPat Nr. 16 103 vom 16. August 1901. 

Asbestdiaphiagmcn weiden aus Asbest diuch Eihitzung untei- 
halb dei Vcrgla.sungstempetatur bei gestellt, um sie gegen heiße 
Alkalien beständig zu machen. Dies kann dadiiich geschehen, daß 
man die Masse in geschmolzenes Aluminium cintaucht. 

Die gesintciten AsbesLdiaphragmen sind duichaus alkali- 
bcständig. 




183. J. Y. Johnson (Boehringer & Söhne). BritPat. Nr. 12796 vo 

4. Juni 1902. 

Harte, poröse, nicht schrumpfende, nicht korrosive, wärm 
beständige, keramische Massen, die sich als Diaphragmenmateri 
eignen, werden aus einer Mischung gepulverten Koiimds od 
Aluminiumoxyd (die künstlich im Schmelzfluß dargeslellt werde 
mit Kaolin, Porzellanerde oder dcrgl. gemischt. Man nimmt a 
besten zwei Teile Korundpulvcr und ein Teil geschlämmtes Kaoli 
formt und brennt wie gewöhnlich. 

Die Diaphragmen sollen sowohl alkali- als säurebeständig sei 

184. P. Steen I et. Brit. Pat, Ni. 16988 (n)03). 

Animalisches, vegetabilisches oder mineralisches Fascrmalcri 
wird mit Gelatine imptägnieil, die durch Formaldchyd oder derj 
widerstandsfähig gemacht wird. Die Gelatine kann auch dun 
Albumin und allgemein duich alle die Stoffe vciticten weide 
welche man elektrolytischen Bädcin zur Glättung von mctallisclK 
Kathodcnniedcrschlägen zusetzt, 

185. C. Kellner. Brit Pat Nr. 20 8B9 vom 29. .Septombei 1003 siel 

5. 186. 

186. Koller und Askenasy. Biit. Pat. Ni 2315' 

Beschreibung: Siche D. R P. Nr. i023()i S. iio 

187. C.N. Rüber. BritPat Nr. 2 (j 8(^8 vom I5.0kt I0‘>|, Sielie S iH 

188. R. H. F. und A. H. FInlay. Biit. Pat Ni 1710 vom 23 Jan. loo 
siehe S. 18t). 

iBg. J, L. Roberts. Biit Pat, Nr. i |()22 vom y» Jum kjoI), 

Beschreibung: Das Diaphiagma wiid lolgendet maßen zi 
sammengesetzt Eine becherförmige Katliodc witd an ihien Kanlt 
duich starke Diähte versteift und innen mit einem Gewebe au 
gelegt Man schichtet dann eine zähflüssige, iilaslisclie Diaphiagnu 
pastc erst auf dem Boden auf, bedeckt dann diese Bodenschicl 
mit einem porösen kreisförmigen Blatte aus steifer poiöscr Mass 
stellt dann einen Zylindci aus gleichem Material daiauf und Ril 
die vcitlkalcn Zwischenräume, die zwischen dci Kathode und dei 
engeren poiösen Zyllndei frei bleiben mit der gleichen Diaphiagmi 
masse aus. Die letztere wird aus Kohlciipiilvcr mit Wassergh 
und Ätznatron angemacht und in Kochsalzlösung gelatiniert. 
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Ausübung: Vorübergehend in der Roberts Chemical Company. 
Diskussion: Diaphragmen der beschriebenen Zusammen- 
setzung wurden zeitweise von den Kaliwerken Aschersleben erprobt, 
sie wiesen besonders hohen, mit der Zeit stark ansteigenden Wider- 
stand auf und hatten, etwa Zementdiaphragmen gegenüber nur 
Nachteile. 

190, J. Billiter. BritPat. Nr. 7707 vom 16. Januar 1907, siehe D.R.P. 
Nr. 191234. S. 119 


Billiter, Elektrolyt. AlkalicWondzerlegung mit den festen Kathoden. 



Elektroden. 

Elektrodenkonstruktionen. 

191. Fjtz-Gerald und Modoy. Bdt. Pat. Nr. 1376 vom Jahte 1872 
siehe S. 14g. 

192. J. Greenwood. Brit. Pat. Nr. 14239 (1888) siche S. 131. 

193. J. Marx. Brit. Pal. Nr. Ö2 66 (i8<jo) siehe S. 153. 

194. Derselbe. Brit. Pat. Nr. 17861 (i8go). 

Beschreibung: Die Elektrodcii bestehen aus einem Gemisch 
von Kohle mit geeigneter nichtleitender Sul^stanz wie Zement iisw. 
(ausgeschlossen sind Schwefel, Sulfide, Leim, Eiweiß, Casein) odeu- 
Kautschuk, Paraffin, Mastix usw. Sie werden durch ein DtalUnotz- 
skelett vei steift. 

195- C. Kellner. Brit. Pat. Nr. 5547 (1891) siehe S. 154. 

196. Le Sueui*. Brit. Pat. Ni . 3983 (1891) .siehe S. 155 

197 - H. H. Lake (E. B. Cutten). Biit.Pat. N1.8B (i8(jj) siehe S 1 37. 

198. C. A. Faure. Brit. Pat. Nr. i62()2 (1892) siehe S. 130 

199' T. Craney. Biit. Pal. Nr. 16822 (1892) siehe .S. 13(1. 

200. J. Hargreaves u. T. BIrd. BiitPai, Ni, 18039 (1892) siehe S.i3<). 

201. H. T. Barnett. Biit. Pat. Nr. 757 und 758 (18(13) 
Beschreibung: Platiniertc Kohlen odet eine andere passende 

Gl undsubstanz mit fadenföimigen Voisprüngen (z. B. verkohlten 
Fasein), die duich Gummibänder oder Sleinzcugrahmenwerk vor 
mechanischer Beschädigung bewahrt wird. 

202. E. H. Liveing. Brit. Pat. Nr. 3744 (1893) siehe S. 162. 



203. J- C. Richardson. Bril. Pat Nr. 5694 (1893): Kathoden mit Deckei 
siehe S. 162. 

'20^1. F, G. Baily u. M. Guthrie. Brit. Pat, Nr. 15610(1893) siehe S. 165 

205. H. H. Lake (Union Chemical Co.). Brit. Pat. Nr. 23436 (1893 
siehe S. 1 67. 

206. Haddan (Blackmore). Brit. Pat, Nr. 23913 (1893} siehe S. 168 

207. H. Guthrie. Brit. Pat, Nr. 24276 (1893) siche S. 169. 

208. L. A. P. und H. E. A. Llenard. Brit. Pat. Nr. 6046 (1894) siche 
S. 170. 

209. H. Carmichael. Brit. Pat. Nr. 8061 (1894) siehe S. 171, 69. 

210. L. P. Hulin. Biit. Pat. Ni. 11587 (1894) siche S. 173, 62. 

2 11. E. Hermite, E.J.Pat6r8on,C.F.Cooper. 

Brit.Pat. Nr. 10929 (1895). 

Be.sc hl ci billig: Plaüiidiahtelektrodcii 
von beistehender Form Fig. 154 {A duicli- 
lochlc Platte aus Lsoliennaterial als Tiägei, 

U Löchei, C Platiiidralil, dci diiicli die 
Löcher gezogen wird, 1 )^ K, ][ Koiitakt- 
aiiscliluB). (Diese I'licktiode wat für Blei- 
{‘Icktioly.seuic l)e.stimnit, sie kann abci mit 
passender ICinfuliiuiig auch füi Kochsalz- 
zeilcguiig, voiziigsweise bei veitikalei An- 
oidnung, dienen). 

212 C. Hoepfner. Brit.Pat Ni. 17505 (1805) 

Besohl ciliuiig: Zusamincngesetzle Kolileiielektiodcn. Die 
Seele soll aus kün.sllicher, event. painffiniciter Kohle bestehen, aul 
die harte Gaskolilenstücke befestigt weiden. 

213. C. Kellner. Biit. Pat. Nr. 22207 (1895). 

Beseht eibiiiig: Kiipfcrdiahte« weiden mitPlatin- 
folic h bedeckt, die mit fahncniöimigen, voiteilhafter- 
wcisc au.sgczacktcn Ansätzen b' vci sehen sein kann 
(Fig. 156). Fig. 150. 




2i4> W. Hßraeus. Brit. Pat. Nr. 1 144 (1846). Siehe D. R. P. Nr. 88341 
S. 142. 

215. A, E, Peyrusson. Brit. Pat. Nr. 5616 (1896). Siehe D. R. P. 
Nr. 94296 S. 84. 

216. P. Jensen (H. und D. Cappelen). Brit. Pat. Ni. 13521 (1896). 
Die schon im Jahte 1872 im Brit. Pat. Nr. 1376 beschriebene 

Paraffinierung der Kohlen (siehe S. 149) wird hier wiedei patcnticrl. 

217. P. Jensen (H. Stornier). Brit. Pa i. Nr. 14 393 (1896). 

Kohle wird mit Platinfolic umkleidet. 


218, P. E. Secretan. Brit. Pat. Ni. 14584 (1890). 

Beschreibung: Die Kohlen werden kanneliert, um ihie wirk- 
same Oberfläche zu vergrößern. Metallkappen werden füi die Zu- 
führung aufgeschraubt oder anderweitig aufgeschoben. 


219. C. C. Connor. Brit. Pat Nr. 26059 (1806). 

Beschreibung: Kleine Kohlcnstückc .sollen nach Ail der 
Fig. 156 vereinigt werden, b sind Kohlenstücke, a Bolitungon duich 
dieselben, c trennende, event. mit Tcei gctiankto Asbestnng(\ 
(f? eingegossenes Blei, h Kupfeidraht fiii die Zuleitung, // Zement. 

(Die Anoi dming entspricht 
cicijenigen Hai gi e avc.s- 
Bii ds, siehe If. 1'cil). 

C 220. J, Hargreaves. Biii. 
Pal Nr. 2=> S i9(i 8<)7) 
Besch re i h u n g . 
Die Elckti öden wei den aus 
Kohlcnslücken in Alt bei- 
stchender Fig, 158 zu- 
sammengesetzt. Die Fu- 
gen weiden event. mit 
Mennige gefüllt. 





Fig. *57. 



Fig 158. 


221. BromheatI (Heraeus). Brit. Pat, Nr. 4 06 8 (1899). 

Platin siliciumelektroden. 

222. Gen. ElBctroIytfc Parent Co., Hargreaves und Stubbs. BriiPai. 
Nr. 9631 (1899). Siehe D.R.P Nr. 114193 S. 143. 


223. H. A. Kent. Bnt. Pat Nr. 2409 (tgoo). 

Platiuiertcs Glas, Porzellan oder dcrgl. 

224. Lake (Moore, Allen, Ridlon und Quincy). Brit. Pat. Nr. 4269 {1900). 
Siehe U.S.A.-Pat. lSrr.716804, 

225. L. David. Brlt. Pat. Nr. 6244 (1900). 

Elektrodenziisammen- 

stcllung nach bcistchcnden 
Figuren 158a— c. 

226. H. Stubbs u. Kearsley. 

Biit. Pat.Nr. 10204 vom 
3 Mai 1002 s. D, R. P. > 

Ni. 154 <^.53 s 143 r. 

227. J.Karyreaves. BritPat.Nr. 19368(1902) SicheD R.P Ni. 154653 
S. 143 

228. C. ArzailO. Biit Pat. 25354 (1902). Siehe D. R.P. Nr. 160750 
S. 108. 

22g. C. Kellner. Brit. Pal Nr. 20 «Hg (1903). 

Konstruktion füi doppclpoligc Elektroden, siche S i8(). 

230. M. Yasilda. Kiit.Pal Ni 22490 vom 2 i. Jan 1905 siehe S. 181; 

231. C. C. Coiinor und J. W. Stubbs. Biit Pat Ni 22752 vom 
1 S. Oktohei U)o9. 

Beschreibung' Es handelt sich um eine Au.sgcstaltnng dei 
Elcktioden nach dem Bnt. Pal. Ni (1931 von tHgii, Ni. 10204 von 
0)02 icsp dein D.R.P. Nr 114103, 1^4653 (S 143t). An Stelle 
dei Kohlensläbc / (log. S. 144) sollen Melallstabc die Veibin- 
dung dei Kohlenblocke .9 mit dem KcinleitcrP hei stellen. Dazu 
weiden Verticlungen in den Blocken 0 ausgespail, in welche die 
Metallslcilx' hineini eichen und die dann mit tincin plasli.schcn 
Gemisch von Kohle und Giaphitpnlvei mit Haiz und Kohlenstoff- 
Teliachloiid aiisgefüllt weiden. 

232. Chemische Fabrik Buckau. Bnt. Pat. N1.9637 vom 8 Mai looO. 
Beschreibung: Duich Tranken der Kohlen mit Platinchlodd, 

nachfolgendem Tiockncn und Erhitzen sollen die Poren dci Kohlc- 
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elekroden durch Platin ausgefiiljt werden, um die Lebensdauer der 
Elektroden zu erhöhen. 

233. R. H. F. Finlay. BritPat. Nr. 17402 vom 31. Juli 1907. 
Beschreibung: Die Anodenplattcn für die filterpressenartige 

Zelle (Brit. Pat. Nr. 1716 von 1906 S. i8gf.) werden derait zu- 
sammengesetzt, daß man eine Reihe paralleler Kohlcnstäbe durch 
einen über die Enden greifenden Blcirand vei bindet. Das Blei 
soll durch eine Schicht von Schellack, Bitumen od. dgl. geschützt 
werden. 

234. C. C. Contior, J. W. Stubbs und Electrolytic Alkali Co, Brit. Pal. 
Nr, 23930 vom 9. November 1908. 

Beschreibung: Die Metallbänder 2 der Anordnung der Fig. 90 
S, 144 (Brit. Pat. Nr. 9631 von 1899, Nr. 10204 von 1902, ,D. R P. 
Ni. 114193, 154653) werden diuch gerade Mctallstäbe cisetzt, die 
statt sich um die lundcn Kohlcnstäbe eng anzulegen, an den be- 
treffenden Stellen verbindende Qucrplatten odei -blöcke aus Blei 
tragen, welche die Veibindung mit den Stäben / veimittcln Die 
Isolation ci folgt wie doit. 

235. Electrolytic Alkali Co., C. C. Connor und J. W. Stubbs, Brit. 
Pat. 12709 vom 29. Mai rgoQ. 

Beschicibung; Die Konstiiiklion dei Elektiodcn oiilspriclU 
im großen und ganzen deijenigen der Fig. <)<; S. r-|.|. Die KoIiIlmi- 
stifte 4 , über welche die Kohlenblöckc 9 geschoben wc'rden, tiettui 
ganz diiich diese Blöcke und sind an ihiem Ende dciart auf- 
geschlitzt, daß man einen kleinen Keil eintreiben kann, welcher 
die Enden des Stiftes fest gegen die Blöcke spieizl. Allo Fugen 
weiden mit Graphitkitt ausgeschmieil. 

Es steht zu befürchten, daß die Kohlcnstifte beim Einti eiben 
des Keiles lissig weiden. Die zahli eichen in Patenten nicdergclegten 
Detailabänderungen lassen vei muten, daß die Kontakte zwischen Stift 
und Platte bei diesen Elektiodcnkonstruktionen manches zu wün- 
schen übrig lassen. 


Elektrodenmateriale. 

236. Fitzgerald u. Molloy. BritPat. Nr. 1376 (1872) siehe S. 149. 

^37- Hoepfner. Brit. Pat Nr. 6736 (1884). 

Depolarisierende Substanzen an der Kathode. 



238. Fitzgerald und Falconer. Brit. Pat. Nr. 1246 vom 23. Jan. 1890, 
Beschreibung: Anoden aus leitendem kompakten Bleisuper- 
oxyd, sie werden als ,,Lithanoden“ bezeichnet, 

239. Richardson und Holland. Brit. Pat. Nr. 2296 vom 12 . Febr. 1890 
S. 152, 

Kupferoxyd an der Kathode. 

240. J, Marx. Brit. Pat. Nr. 17861 (1890). 

Beschreibung. Eine Komposition von Kohle mit passendem 
nichtleitendem Bindemittel (mit Ausschluß von Schwefel, Sulfiden, 
Leim, Albumin, Casein usw.) wie Kautschuk, Paraffin, Zement, 
Mastix, Stearin, Kopal. 

Die Elektroden können dadurch hergestellt weiden, daß man 
die Komposition auf ein Drahtnetz spritzt oder formt, oder man 
bildet die Außenseiten aus Kohlen platten, und verbindet diese in 
der Mitte durch ein Diahtnetz, das mit der Komposition bedeckt ist. 

241. C. Hoepfner. Bnt. Pat. Nr. 9079 (1891). 

Beschi eibiing Anoden aus Ferrosilicium mit odei ohne 
Kohlengehalt Auch Eisenwolfiam-, Eisenbot- und Eisenchrom- 
Icgierungen 

242. T. Parker und A. E. Robinson. Bnt Pat. Ni ock-i; {iSmO 
Beschreibung" Anoden aus 1 einem oder um einem Pho^phoi- 

chi'om, welche durch Reduktion von Chiomphosjihaten durch Kohle 
in passenden Ofen hei gestellt werden oder duich Einwiikung \on 
Chiomox_\d auf Calciumphosphat und Aluminium im elcktiischen 
Ofen 

243. E. H. Liveing. Bnt Pat. Nr. 374^ (18031 

Gaskohle wiid in der Hellrotglut mit Chloi vot behandelt 

2.(4. D. 6. Fitzgerald. Brit. Pat. Xi umoo 

Beschi cibung Kohärente nicht zcifallende Massen, die in 
der Hauptsache aus Oxyden des Bleis bestehen, weiden /u Anoden 
gefoimt. Die Oxyde weiden mit Alkalihydioxjtd beliaiidelt, dies 
wird dann in Karbonat übei gefühlt. Die Masse kann nachher noch 
mit Alkalisulfatlösung behandelt werden. 


245. Coehn. Biit.Pat, Nr. 2347« DS93) siehe S. lüS, 53 



346. Blackmann. Bril. Pat. Nr. noi6 (1895), Eisenoxyd, Eiscntitau- 
oxydanodeii, siche D. R. P. Nr, 92 612 S. 145. 

247. J. Heibling. Brit. Pat. Ni. 15212 (1903), sieheD. R. P. Nr. 160967 
S. log, 

248. 6, W. Johnson (Chem. Fabrik Griesheim -Elektron). Brit. Pat. 
Nr. 17587 (1903), siehe D.R.P. Nr. 157122 S. 145. 

249. Dieselben. Brit. Pat. Nr. 5223 vom 4. März 1907, siche D. R. P. 
Nr. 193367 S. 146. 


Elektrodenansohliisse. 

250. Fitzgerald und Molloy. Brit. Pat. Nr. 1376 vom Jahre 1872 siehe 
S. 149. 

Beschreibung: Schelle mit Schiaiibcn unter Zwischcnlage 
von Platinfolie. 



Fig. 160. 


251. 1 . C. Rictiardson. Brit. Pat. Nr. i9o.'i3 (1892). 

Beschreibung: Rohe Gaskolilenslücke A wer- 
den an ihrem Ende mit schwalbenschwanzföimigon 
Nuten versehen, in die man Blei stücke B cinschmilzt 
(Fig. 160). 



252. H. Baker. Bi it.Pat,Nr. 72 72 ( 1 otio). 

Beschreibung: Zwei Kontakt- 
platten r weiden duich einen Bolzen ff 
mit Multein c untei Zwischenlage eino-s 
Kupfei blattcs /'an die Elektiodenenclen 
gepießt (Fig. lOi) 


253. Jiistico (Castner Eioctrolytic Alkali Co.). Brit. Pat. Ni, 10974(1901) 




Beschi eibung. Pilz- 
förmige Kohle na noden von 
dci Form dei Figui 162 
(Querschnitt), Fig. 163 (per- 
spektivische Ansicht). Der 
Unterteil s tiägt Bohl ungen, 
die das Entweichen des 
Chlorgases erleichtern. Die 


Enden sind mit Höhlungen u versehen, in welche Kohlenstücke v 
(Lichtbogenkohlen) eingesetzt werden, um den Stromanschluß zu 
vermitteln. Die Elektroden werden durch Zement x im Deckel ein- 
gekittet, ihre Rillen w dienen zur festeren Verbindung. 

254. H. Bakerund Castner- Kellner Alkali Co. Brit.Pat.Nr,i4i33 (1902). 
Beschreibung: Das Patent Nr. 7272 (1900) wird dahin ab- 
geändert, daß man zwischen Elektrodenkohlen a und metallischer 
Anschlußverbindung Klötze aus paraffinierten oder 
gewachsten Graphitstücken b zwischenschaltet, ^ 
also unpotöse metallischleitende Zwischenkörpei , 
um Korrosionen des Metalles und Bildung von ^ 

Chloridkrusten zu verhüten (Fig, 164). 

Fig. 164 

255. G. J. Atkins. Brit Pat. Nr. 2 1 02 1 (1902). 

Beschreibung' Die Kohlenelektroden werden von einer 

wasserdichten leitenden Schicht aus Kohlenpulver, das mit soviel 
nichtoxydablem Ol vermengt wird, daß es eine plastisch leitende 
Pulvermassc bildet, umgeben, die als Zwischenbelag zwischen Kohlen- 
anode und det metallischen Stromzufiihrung dient 

256. P. Schoop. Biit. PatNr 21709 vom 2. Oktober 1906 
Beschreibung: Die Köpfe dei Giaphitelektioden weiden 

durch Bänder aus Silbei-, Platin- oder andciem Edelmetallblech vet- 
bundcn Den Kontaktanschluß an den einzelnen Elektiodenküpfen 
bildet eine Schraube aus Giaphit, die durch eine Bohiung in 
dem dünnen Rletallblech tiitl und denselben an den Giaphitkopf 
festpicßt 



jRmerikanisehe Patente. 


G. Kerner, Frankfurt a. M, und J. Marx, Ulm. 

1. U. S. A.-Pat. Nt.415644 vom 19. Novembci 1879 (vgl. D.R.P. 

Ni. 46318 S. 17). 

Beschreibung: Anoden- und Kathodenraum werden durch 
ein Diaphragma getrennt. Zur Elektiolyse gelangt eine Lösung 
von Kochsalz odci eines Gemisches von Salzen dci Alkalien oder 
alkalischen Erden. Der Elektrolyt kann geheizt oder gekühlt werden, 
die Kathodenpiodukte können gefällt oder auf andere Weise ge- 
trennt werden. Das Chloi wird durch Evakuicucn entfeint oder 
einfach abgezogen. In der Lösung (wohl im Anolyten) bilden .sich 
steigende Mengen von Chlorat, die durch Kochsalz gefällt weiden, 
Im Kathodcniaum wird das Hyclioxyd durch eingcbla.sene Kohlen- 
säure in Bikatbonat verwandelt, oder man fügt kohlcnsaure Magnesia 
und Cainallit zu, um ein Doppclkaibonat zu bilden; man kann 
auch ein Natiiumzinkkaibonat dai stellen. Die Eallungcn kunncn 
innerhalb odei außeihalb dei Zelle voi genommen weiden, die 
Mutterlaugen werden nachgesättigt und abeimals vet wendet. Ka- 
tholyt und Anolyt weiden in entgegengesetzte! Richtung gefühlt. 

Ausübung' unbekannt. 

Diskussion: Die Darstellung von Kaibonaten oder Bikaibo- 
naten ist nur ein Notbehelf, es wiid ein minüei kostbaics Piodukt 
auf komplizici terem Wege gewonnen, um die Ausbeute etwas zu 
verbessern, im übrigen siehe S. 18, 

Isaiah L. Roberts, Brooklyn, N. Y. 

2. U.S.A.-Pat. Nr. 442334 vom 9. Dezembet i8()o. 

Beschreibung' Es weiden Anoden aus gepicßlem Kohlen- 
pulvei verwendet und mit Kohlenpulver in einem Baumwollsack(i)» 
der durch Asbest oder Drahtnetz veistäikt weiden kann(!), um- 
geben. Das Chlor und der überfließende Anolyt witd durch Kohlen- 
pulver geleitet. 



3. ü. S. A.»Pat. Nr. 442396 vom g. Dezember 1890. 

Beschreibung: Es wird eine Zelle aus Holz verwendet, die 
mit Teer oder Asphalt ausgcfütterl ist, der Anodeiiabteil wird aus 
Glas- oder Schiefer platten zusammengesetzt. Das Diaphragma be- 
steht aus Asbestgewebe, das in Baumwolltüchcr gepackt wird(l), 
vor dem Einsetzen in die Zelle wird es mit Schwefelsäure oder 
Salzsäure behandelt ( 1 ). 


4. U.S, A,-Pat. Nr. 442494 vom g. Dezember 1890, 

Beschreibung: Eine unwesentliche Abänderung des Patentes 
Nr. 44233^1- 


5. U. S. A.-Pat. Nr. 522 615 vom 10, Juli 181)4. 

Beschreibung: Als Gefäß dient ein U-förnilges Rohi, dessen 
Unterteil mit Salz gefüllt wird (Fig. 165) oder ein techteckiges Gefäß 
mit ähnlicher 
Untciteilungin 
zwei wesent- 
lich vi'itikale 
Räume (Figui 
ih6), die duich 
cineSalztascIic 
aus pcrfoiiei- 
lem Glas odci 
Steinzeug vei- 
hiinden wei - 

den Da.s Salz dient als Diaphiagma, die Speisung cifolgt von dei 
Mitte aus, dci Anodeiuauin wild mit Koksstiickon goliillt, ein 
Kohlenstift dient als Zufiihiimg. Eisenblech bildet die Kathode Die 
Ziikulation eilolgt von dei ÄliUe nach beiden Seiten. 



'<.5. 


1 i<)(i 


(). V S. A.-Pal Nt., =122010 vom 10. Juli iH<)4. 

Heschi ei bung • h'Jne Kolilenanodc, welche lohRMifnrmig ge- 
staltet sein kann, leicht in einen poiösen Ton/ylindet, dicsei vviid 
in Sand otlei 7\nlhiazilpiilvei eingclieltet, das seinorseit.s von cinoin 
Koib aus Üiahtnetz mit Asbestbcklcidiing aurgcnonimen wiid. Dci 
Korb mit Inhalt wiid in ein eisernes Kathodenfaß eingofuhit, von 
welchem er duich einen Glasnng isoliert ist 

7. U. S. A.-Pat. Nr. 522 618 vom 10. Juli 1804 entspiicht dem vor- 
hergehenden und unterscheidet sich nur duich die Abfassung 
dci Palentanspi liehe. 



f iä iS u 


r. 522617 entspiicht gleichfalls den vorhcrgchcii- 
Ine Ableitung aus dem Anodenraum vorgesehen, 
reinigungen abzuführen. 

9. US. A.-fat. Nt, 522614 vom Jahre 1894. 

Beschreibung: Anthrazit ko hie npulvcr oder feinpulvrigcs 
nicht leitendes Material witd mit alkalischer Wasscrglaslösung zu 
einem steifen Brei angerührt und derart in einen, mit Drahtnetz 
umgebenen Sack aus Kanevas gepreßt, daß letzterer in gewünschter 
Dicke gleichmäßig damit ausgefüttert wird. 

Das so hergestellte Gefäß wird mit Kohlenklein beschickt 
in welches man einen Kohienstab als Anodenzuführung und einen 
siebartig durchlochten Zylinder mit Deckel und Wasserverschluß 
als Salztopf packt, als Kathode dient ein mit Salz gefüllter Topf. 

Während der Elektrolyse wird gelatinöse Kiesclsäuic aus dem 
Wasserglas freigemacht und bildet mit dem beigemengten Pulver 
ein gelatinöses Diaphragma. 

fo, U, S. A.-Pat. Nr, 741592. 

Aus Glaswolle gewebte, mit' gelatinöser Masse impiägnieilc 
Diaphragmen, 

II. US. A.-Pat. Nr. 807 Ö40 vom 19. Dezcmbei njofi ('angem. i8(;5) 
Beschreibung: Die in äquivalenten Mengen nufti elenden 
Gase Hg und Cl^ werden getrennt abgefühit und zu MCI voi- 
brannt. 

12 U S. A.-Pat. Nr, 83 1 474 vom 18. Septcmbci 1900 (angem io<)4), 
Beschreibung: Ein Drahtnetz wiid über zwei Ringe gespannt 
und bildet so ein becherfüimiges Gefäß, das innen mit einem Ge- 
webe bekleidet wird Man breitet eine gelalinf)se Masse auf dem 
Boden in gewünschtei Dicke aus und bedeckt sie mit einei Sdieibe 
aus Asbest, welche mit Magnesiumsilikatlö.sung im])iügmeit ist 
Auf diese Scheibe stellt man einen Zylindei aus gleicliet Masse, dci 
einen klcineien Durchmesser besitzt wie Ring und Drahtnetz, und 
füllt den Zwischenraum zwischen beiden mit gelatniösci Masse. 
Innen weiden Anoden eingesetzt, das aiißcie Diahtnetz dient als 
Kathode und das Ganze wiid mit einem Mantel umgeben, 

Ausübung: DasVeifahrcn Robeits’ wuidc m der Roberts- 
Chemical Co. ausgeübt, insbesondeic sind cs die letzten vier Pa- 
tente, welche dort Anwendung fanden. Näheres siehe im II, Teil. 
Das Verfahien ist durchaus rückständig und ist neueidings gegen 
das Bi llitei -Vei fahlen I vei tauscht woiden. 



E. A. Le Sueur, Ottawa. 

13. U. S. A.“Pat.Nr. 450 103 vom 7, April i8gi ; vgl. D. R.P. Nr. 60755 
S. 24. 

Beschreibung: Es werden viele Glocken in einem gemein- 
samen Gefäße angeordnet, ihre Konstiuktion wurde im D.R. P. 
Nr. 60755 bereits auf S, 24 ff. bcscluicbcn, die Anoden fiUlen den 
Glockenquerschnitt fast vollständig aus. 

i^|. U.S. A.-Pal. Nr, 450 104 vom 7. April 1 8g i entspiiclit gleich- 
falls dem genannten D. R. P., es wird eine Voiiichtung be- 
schrieben, die den Stiom beim Schadhaftwerden dei Dia- 
phragmen automatisch unterbricht 

15. U, S, A.-Pal. Nr. 468880 vom i(). Februar i8t)2. 

Es wird der Überlauf aus dem Anodenraum beschrieben, der 
dazu dient den Flüssigkeitsstand anzuzeigen, 

16. U.S. A.-Pat Ni. 514681 vom 13. Februar iSg-i. 

Beschi cibung: Die Anode wird von einem Ring mit Ge- 
winde getragen, durch dessen Drehung sic gesenkt werden kann. 
Entsi)rcchcnd der Neigung der Zelle .sind die Schraubengängc dei- 
art geführt, daß sich die Anode beim Senken stets paiallcl zu sich 
selbst verschiebt 

17. U. S. A -Pat Nr. 5180-10 vom 10 April iHcj.). 

Als Diaphragma dient ein Rahmen aus Stein, dessen Seitcn- 
lläclu'n mit Blattern aus Asbestpapiei bo.spannt sind. Sem Mohl- 
laum wild mit Salzlösung gefüllt, die cluich ein Stcigiohi untei 
etw.is höheren hydioslatischcn Druck gestellt wiid, odei mit emci 
Losung von hohetem spezifischem Gewichte. Dei EinUilt dci 
Anixk'iiloMing in den Diaphi agmeniahmen soll cladmch vcrhindeit 
weiden l)et Diaphi ngtneni ahmen schließt die Anodenglocken unten 
ah und witd fest gegen du' Randci geklemmt. Die Katliode liegt 
unten an. Die ganze Speiselösuiig kann clutch den Diaphtagmen- 
1 ahmen in die Zelle eingefühil weiden 

18. U. S. A.-Pal. Ni 5 i 878() vom 2-|. Apiil 181)4. 

Besch re I bu ng: Die voi bczeichnelen Diaphi agmarah men sollen 
an dei Anodensedte mit Asbcslblatt besiiannt oder mit cinei poiösen 
'ioniilatte abgeschlossen werden, auf dei Kathodenseite sollen sie 
durch ein Pcigamcnlblatt und duich Bichiomat gegcibtc Gelatine 
odet dutcli ein dickes Gewebe bekleidet werden. Dci Zwischen- 


raum zwischen der Doppcifläche kann noch durch eine weitere 
Lage Asbestblatt unterteilt werden. 

19. U.S.A.-Pat. Nr. 583330 vom 25. April 1897. 

Dem AnoJyten wird etwas SalzsHure zugcrülirt (siehe Brit. Pat. 
Nr. 15050 [1891] S. 155). 

20. U. S. A.-Pat. Nr. 723398 vom 24. März 1903. 

Beschreibung: Der Anmeldung ist beislehcnde Fig. 167 bei- 
geheftet, auf derselben wird die horizontale Anoidnung verlassen. 

Der Deckel 10 des Anodenraumes 16 ist 
durch Fiiissigkcitsvcrschluß 11 abgeclichlet. 
Die SpeiselÖsung fließt duich 16 zu, der 
Chlor entweicht bei 13 . Die Kathode stützt 
sich gegen einen Rahmen 8 (aus Schiefer 
odei dergl.) und wird innen von einem 
Diaphragma 2 bedeckt. Das Niveau wird 
im Kathodeniaum 17 etwas niederer ge- 
halten wie im Anodenraum. In den Ka- 
thodeni aum wii d ständig Wasser eingeleitct, 
das gleichzeitig zur Kühlung dient. 

Konstruktion und Aibeitsweise dicsei 
letzten Beschreibung sind entschieden als 
ein Rückschlitt anzuschen. 

Ausübung: Von den voigcnannten Patenten scheinen nui 
die U. S. A.-Pat. Nr. 450103, 450104,468880, 514681, 583330 An- 
wendung gefunden zu haben. Näheres hicrübei siehe im II Teil. 

Diskussion dei Patente Die uispiiinglichen Diaphiagmen 
aus Pergament mit Albuminschicht waren wegen ihiei gelingen 
Lebensdauer von ca. 3 Tagen kaum verwendbar, weil ihic stete 
Eineuetung zu kostspielig ist. Die automatische Stiomimteibiechung 
nach Patent Nr. 450104 wurde überflüssig als man haltbare) e Dia- 
pluagmen verwandte. Der Veisuch, das Kathodenprodukt nach den 
Patenten Nr. 518040 und 518786 durch eine Zwischenschicht vom 
Anodeniaum fcinzuhalten, dürfte mißlungen sein. Diesem Ge- 
danken begegnen wir in mehreien Patentschi iften. Es ist nicht 
zu verhindern, daß Alkali durch elektrische Übeiftihtung in die 
Zwischenschicht und von da in den Anodenraum gelangt, erschwert 
wird dies allerdings dadurch, daß die SpeiselÖsung im Gegenstrom 
geführt wird. Viel zweckmäßiger wäre es aber, sic vom Anoden- 
raum durch das Diaphragma nach dem Kathodcnraiim zu führen, 




statt sie vom Diaphragmenrahmen aus nach beiden Seiten dringen 
zu lassen. 

Wenn man von diesen Einzelheiten absieht, muß die verein- 
fachte Konstruktion, die zur Anwendung gelangte, als zweckmäßig 
und für die damalige Zeit als fortschrittlich bezeichnet werden. 

E. B. Cutten, Newyork. 

21. U. S. A.-Pat. Nr. ^180491 vom g, August 1892; vgl. D. R. P. 

Nr. 69461 S. 39. 

Beschreibung: Ein eisernes Gefäß dient als Kathodenraum, 
nahe dem Boden wird eine staike Glasplatte angeordnet, auf die 
ein Kohlenklotz zu liegen kommt, in welchen vertikale Kohlenstifte 
eingeschraubt werden, die als Anoden dienen. Sie werden von 
einei Glasglocke umschlossen, in der sich das Chlor ansainraelt, 
um daraus abgesaugt zu werden. In ähnliclicr Weise sammelt sich 
der Wasserstoff in einet Glocke aus Eisenblech an, welche ring- 
förmig um die Anodenglocke angeordncl ist und den Zwischen- 
raum zwischen diesci und der Badwancliing ausfüllt. Auf die Glas- 
platte wild festes Salz bis zum oberen Ende dci Anoden geschichtet 
Die .Speisclösung fließt durch eine Bohrung des Kohlenklotzes und 
duich Zweigleitungen aufwhits zwischen je zwei Aiiodenstiflen. Die 
Alkalilösung wird duich einen Bodenstulzen abgcfülitl. 

22. U. S. A.-Pal Nr. .191700 vom i.| Fcbtuai 180^^. 

Beschri'ibung: Statt der Glasglocke umschließt ein poiöses 
Gefäß, das oben und unten glasieil sein kann, die Anoden. 

23 U.S A.-Pat. Ni. 5058(^3 vom 3, Oktober 18(13. 

Heseln cibung' Die Zelle ist kaum geandeil, die Speisung 
und die Alkalientnahmc ci folgt abci automatisch. Nach dem 

2.|. US. A -Pal. Ni. 310900 vom k). üezembei 181)3 

sollen auch die Kathoden duich eine Reihe veitikaler Kohlensläl)o 

gebildet werden. 

Ausübung: unbekannt. 

Diskussion- Die Konstiiiktion scheint keine glückliche zu 
sein, die Strombahnen weiden durch die bcschiiebene Anordnung 
derait eingeschnüit, daß der inncic Widerstand clci Zelle äußcist 
hoch sein muß. Die Beschickung des Anodeniaumcs mit festem 
Salz ist nützlich, abet im Betiicbe schwer diu chzufühicn, die Spei- 
sung durch konzentiicrte Salzlösung, die in den Aiiodcmaurn ein- 




fließt, ist rationell. Siehe auch D.R, P. Nr. 69461 8.39 und Dis- 
kussion daselbst. 

Thomas Craney, Bay City, Mich. 
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Siche die Deutschen und Britischen Patente desselben Autors. 
H. Blackmann, Newyorh. 

41. U. S A.-Pat. Ni 489990 vom 23. Oktobei i8c)2; vyl. D.R.P. 

Ni. 69087 S. 38. 

Beschreibung; Der Eifinder sucht von der Änderung des 
spezifischen Gewichtes, welclie die Lösungen bei der Elektrolyse 
cifahren, Vorteil zu ziehen, der Katholyl, dessen spezifisches Ge- 
wicht zunimmt, soll durch Zentrifugieren vom spezifisch leichteren 
Anolyten getrennt werden. Die Elcktioden sollen dazu in einer mit 
Isoliermatcrial ausgefüttei ten EiseiUrommel ringförmig und kon- 
zentiisch angeordiiet weiden und zwar die Anoden nflher zur Achse, 
wie die Kathoden, dazwischen ein Diaphiagma. Die Salzlösung soll 
neutral ziigeführt werden, die Kathodenlauge und die Gase werden 
getrennt abgefühit, Die Zelle soll auf einer gemeinsamen Achse 
mit der Dynamo aufmontiert werden können. 



Ausübung: unbekannt. 

Diskussion: Die originelle Idee ist technisch kaum aus- 
führbar, das Zentiifugieren ist aber auch überflüssig, weil die spe- 
zifischen Gewichte des Katholyten und Anolyten verschieden genug 
sind, um eine Trennung durch bloße Schichtung zu ermöglichen. 

/|2. US. A.-Pat. Nr. 541 14b vom 18. Juni 1895. 

Beschreibung: Die Salzlösung wird nachgesättigt, gekühlt 
und wieder in die Zelle geführt. 

J. Greenwootl, London. 

•KV U.S. A -Pat. Nr. 489()<)7 vom 10. Januai 1893. 

44. „ „ 514318 vom 13. Fcbiuar 1894; vgl. D. R. P. 

Nr. ()2()i2 S. 31. 

Charles Walte, Newton, Mass. 

13. U.S, A.-Pal. Ni 301121 vom 18. JuliiÖ93. 

Beschreibung Die Salzlösung wiid zur Entfernung von 
SO,- Ionen mit löslichem Bariiimsalz (votziig.swcise BaCI.,) veisetzt. 

J. Ch. Ricliardson, London. 

](K U.S. A.-Pat. Nr. SOI 628 vom 18. Juli 1803; vgl Biil Pat Nr 10701 
(j8oi) S. 133. 

17. U. S. A.-Pat. Ni. 30824 I vom 17. Novcmbei 1803 

Beschi ci Ining' Der Zellcniaum wild diiich enge Glocken 
iinleileilt, deien Wände an ihiein iinleien Rande nach .uitsen ge- 
bogen siivl Die Glocken bleiben oben offen und nehmen einen 
hoiizonlalen Rost aus Kiipfeislieifcn auf. dei die K.ithodeii bildi-t 
In den (ilockeiiwandcn sind Bh'ipikicke c'ingelasscn, die als Stioin- 
/iiluhtungen lui eine Ri'ilu' hoiizonlalei Kohlensluhe du'n(''n, welclu* 
zwischen den Glocken angeoidnel sind und die Anoden bihU-n 
Ausübung unbekannt. 

H. Blackmore. 

48 U S A-Pat. Ni. 308804 vom 14. Novembet 1803 

Beschieihung Die Zelle besteht ans diei lechlcckigen, 
imgefähi gleichgioßeii länget en Tiogen, deten mitllciei die Speise- 
lösiuig aufnimtnl, wählend die zwei Außengefaße als Anoden- 
le.sp. Kathodengefäße dienen. Geneigte, perfoiicrtc Platten dienen 
dabei als Elektiodcn. Die Klektiodciiiäume weiden mit Wa.ssei 
beschickt und duich bieitc lieber mit der Mittelzellc verbunden. 
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Die Heber tragen eine Saugleitung an ihrer Krümmung, ihre ÖfT- 
nnng kann an einem Ende durch ein Ventil beliebig geregelt wci den. 

49. U.S.A.-Pat. Nr. 510834 vom 12, Dezember 1893. 

Beschreibung: Die Unterteilung ci folgt hier durch zwei verti- 
kale Diaphragmen. Die Salzlösung fließt auf einer Seite der Mittel- 
zelle ein, Überschüsse fließen auf der gegenüberliegenden Seile 
aus, Die beiden Seitenabteilungen dienen wie früher al.sAnoden- 
und Kathodcniäumc, nehmen ähnliche Elektroden auf und werden 
wieder mit Wasser beschickt. Damit ja kein Salz in die Eiektroden- 
räumc dringt, wird das Niveau in den Seitenabteilungen höher ge- 
halten, 

Ausübung: unbekannt, 

Diskussion: erübrigt sicli von selbst. 

Antoine J. Chalandre, Paiis. 

50. U. S. A.-Pat. Nr. 51 1 682 vom 26. Dezember 1 893 ; vgl. D. R. P. 
Nr, 73904 S. 45. 

Chalandre, Cofas und Gerard, Paris, 

51. U.S. A.-Pat. Nr, 64721 7 vom ro. April iqoo; vgl. D.R.P.Ni. 116411 
S. 94. 

Automatische Salzsäurebildung und Einfuluung in den Atu>- 

lyten. 

52. U. S. A, Pal. Nr. 665953; vgl. auch Le Sueui U.S A -Pat 
Ni. 583330 S. 222. 

Beseht eibiing' 5 — 40 “/o HCl vom Äquivalent dei gleich- 
zeitig ei zeugten Na OM fließen in den Anolytcn. 

E. Andreoli, London. 

53. U. S. A.-Pat. Nr. 512 266 vom 9. Januai 1891 

Beschreibung: Die Besonderheit dei Anordnung liegt in 
der Zusammensetzung dei Elektroden. Die Kathode wiid durch 
ein rechteckiges Eisengefäß gebildet, das duich einen Draht, dcKscn 
Widerstand berechnet oder nach Bedarf vaiiieit wiid, mit einem 
1 echteckigen Korb aus poröser Kohle oder aus zwei oder mehret cn 
Lagen feinen Drahtnetzes mit Kohlenklein vetbunden ist. Die 
Anoden bestehen aus Kohle oder einem Korb von Platindrahtnetz 
mit oder ohne Kohlenklein. 

Ausübung; unbekannt. 



54 * U.S.A.-Pat. Nr. 525732 vom ii, September 1894. 

Beschreibung: Es werden Diaphragmen verwendet, die aus 
Bimssteinpulver und Asbest oder Infusorienerde zusammengesetzt 
sind, die Anoden sollen aus Eisen- {?), Bleisuperoxyd, Platin oder 
Retortengraphit bestehen. Die Zelle wird durch Diaphragmen in 
inehiere Unterabteilungen geteilt, die der Elektrolyt der Reihe nach 
durchfließt. 

Ausübung; unbekannt. 

Diskussion: Außer der höchst unzweckmäßigen Zusammen- 
setzung der Diaphragmen und der Kathoden weist das Patent 
nichts Neues auf. Es ist höchst schädlich den Elektrolyten diuch 
mehrere Zellen fließen zu lassen. 

Henry Carmichael, Maiden. 

55. U.S.A.-Pat.Nr. 5i8 7iovom 24. April 1894; vgl.D.R.P. Nr. 87676 
S. 69. 

56. U.S. A.-Pat Ni. 637851 vom 21. November 1899 Automatische 
Speisevorrichtung, vgl, D.R. P. Nr. 1128188.00. 

Michael H. Wilson, Brooklyn 

57. U.S. A.-Pat. Nr. 556038 vom 10. März 1896. 

Beschreibung: Die Verbindung zwischen den Zellen soll 

durch Wasserströme vermittelt weiden, welche die Pole bespülen, 
und zwai kann die Flüssigkeit entweder fiei herabfallen oder duich 
gelochte Glast ohie, die nach dem Zellenboden wie nach dei Decke 
der Zelle offen bleiben. 

Ausübung unbekannt. 

Diskussion Der angesti ebte Zweck bleibt völlig un vei standlich, 
Jules Meyrueis, Paris, 

s8 U.S. A-Pat. Nr. sbosiS vom ig Mai iHqü. 

Beschreibung: Die Eifindung hat keine besondere Kon- 
stiuktion der Zellen im Auge, sondern sie betiifft die Behandlungsart 
des Kathodenpiodulctes Diaphiagmeiizcllen mit vertikalen Dia- 
phiagmcn werden stufenförmig aufgcstellt, dei Anolyt wnd mit 
Salzsäure angcsäueit und durchfließt die Anodenabteilungen dei 
Reihe nach, dei Katliolyt wiid in ähnlicher Art dutch alle Ivathoden- 
räume gefühlt und dann in einen Kocher abgeleitet, in welchem er 
mit Blciglätte zusammengebiacht wird Durch Einleiten von Kohlen- 
sätue wild Bleiweiß ausgefallt. Die Lauge wird weitet karbonisiert, 
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man läßt Bikarbonat auskristallisiercn und führt die Mutterlauge 
wieder den Kathodenräumen zu. 

Ausübung: unbekannt. 

Diskussion: Der angestrebte Zweck kann auf bilügcic Art 
erreicht weiden. 

James Mercer, Rumford Falls, Me. 

59, U.S.A.-Pat. Nr. 564311 vom 21. Juli 1896. 

Beschreibung: Die Anodenkammern bestehen aus Steinzeug, 
sie sind in ihrer unteien Hälfte in veitikaler Richtung strcifenföiinig 
aufgcschlitzt, Asbestpapier wird als Diaphragma von außen angelegt 
und durch eine Drahtnetzkathode angedrückt. 

Ausübung: unbekannt. 

Diskussion: Im Wesen bildet diese Anoidnung eine Wieder- 
holung der Konstruktion von Dlaphiagmenkästen {siehe etwa Bril. 
Pat. Nr. 15276 1 189.1] S. 188), 

Eibridge Baker, Winchester, Mass. 

60. U, S.A.- Pat. Nr. 579250 vom 23. Mäiz 1897. 

Beschreibung: Den Kernpunkt der Erfindung bildet die Zu- 
sammensetzung des Diaphragmas. Da.sselbe soll aus einem (jcmisch 
von Zement und Sand bestehen, abei geiadc niu so viel ZimiumH 
enthalten als unbedingt eifoideilich ist, damit die Masse abbmdel. 
So soll man widerstandsfähige poiÖsc Diaphiagnum erhalten Di(' 
Anoidnung weist im übiigen wenig Bcnicikensweites auf Die 
Elektrolysieitiöge weiden mit Zement und Sand ausgofütleiL und 
durch die veitikal angeordneten Diaphiagmcn abgetcilt, tlas Anoden- 
raum wird mit festem Salz beschickt, dei Kathodcmaiun mit Salz- 
lösung. Die Anoden bestehen aus Retortenkohlenstücken, die duich 
geschmolzenes Blei mit einem duiclilaufenden Kupfeidiaht vciinmden 
und dann vei kittet werden, 

Ausübung: unbekannt. 

Diskussion' Die Zusammensetzung des Diaphiagmas, die 
Speisung des Anodeniaums durch festes Salz u.svv. erlnncit iinwill- 
kiullch an das Verfahren Gricsheim-Elekti ons, das aber dem 
hici bcspiochencii wescntlicli ubei legen ist. Idallbaie Eleklioden 
lassen sich auf die beschiiebenc Ait nicht herslclien, weil die Mctall- 
seelc untci allen Umstanden koirodiert vviid. 

J. Hargreaves. 

01. US. A.-Pat. Ni. 5;i 591 vom 17. Novembei 1896. 



J. Hargreaves und T. BIrd. 

62. U. S. A.-Pat. Nr. ,^961.57 vom 28. Dezember 1897. 

63. „ „ 652 84^^ vom 3. Juli looo. 

64. „ „ 6,55333 vom 7. Aug. 1900. 

Siehe die Biiti.schen und Deutschen Patente. 

Spiiker. 

6.5, U.S, A.-Pat Ni. 583 513 vom Jahre 1897. 

Beschleibung Zur Heistellung von Diaphragmen für die 
Alkalichloiidelcktrolysc witd Kalk auf elektroendosmotischem Wege 
auf ein Pergainentblatt niedergeschlagen, indem man ein solches 
Blatt als Trennungswand benützt und den Anodenraum mit Chior- 
kaliumlauge füllt, die etwa 2 % Chlorcalcium enthält, während man 
den Kathodenraum mit Ätzkalilauge beschickt. Beim Stromdurch- 
gang scheidet sich auf der Pergamentwand in der Anodenzelle eine 
vorwiegend aus Kalk bestehende Schicht ab, welche gebianntem 
Ton ähnlich ist, sie wird bei dei Chloialkahclektiolyse nicht an- 
gegriffen. 

L, P. Hulin, Modane. 

00. U.S A.-Pat Ni., 58t) 236 vom 13 Juli 1807; vgl. D R P. Ni 81 S03 
S. 62, 

W. S. Romme, New Rochelle, N W 
07. U S A.-Pat. 000081 vorn ^ Juli i8((8. 

Beschreibung Auf einem durchlochten Metallbleche P, 7 B 
Zink('), Figui 168, das an den negativen Pol geschlossen ist, wnd 
eine Schicht feuchten 
Kochsalzes ausgebi eitet, 
horizontale Kohlen stabe . 7 , 
welche mit dem positiven 
Pole vei blinden sind, wer- 
den in die Salzschiclit ein- 
gebettet. Wählend der 
Elekti olyse laßt man so viel 
Wasser zufließen, daß 
das Salz feucht bleibt und Fig i6s. 

daß das Alkali von der 

Kathode gespült wird. Ein Rost aus dreikantigen Stäben JO, die 
rotieien, soll von oben ständig Salz zuführen, Das Chlor soll in 
der Zelle selbst durch Kalk absorbiert werden können, der in 
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ten Körben U in den oberen Teil des Anodcniaumcs 
wird. 

Ausübung: unbekannt. 

Diskussion: Das Verfahren ist kaum ausführbar, Salzschichtcn 
weiden unterwaschen, es bilden sich Hohlräume und oben harte 
Krusten, weiche von den Anoden in ihrci ursprüngliclien Stellung 
festgchalten werden würden. Um frisches Salz nachzuliefern, müßte 
man also die ganze Anordnung erst zerstören. Der erhoffte Vor- 
teil ist übtigens ein ganz illusorischer. Der Voischlag, Zink als 
Kathodenmatciial zu verwenden und den Chlorkalk im Anodenraum 
herzustellen, zeigt, daß der Anmelder kaum größere Experimente 
angestellt hat. 

6. B. Baldo, Triest. 

68. U.S.A.- Pal. Nr. 612009 vom 1 1. Oktober 1Ö98. 

Beschreibung: Zur ElekUolysc soll Seewasser gelangen in 
Zellen, die mit zwei konzentrischen Diaphiagmcn ausgi'rihtc't sind. 
Das äußere Diaphragma besieht aus einem Rahmenwoik aus Steiu- 
zeug, welches mit Leinengewebe und Asbest bespannt und von 
einei Drahtnetzkalhodc umgeben wird. Das innctc Diaphiagma ist 
ähnlich zusammengesetzt und nimmt die Anodonkolib'n auf Die 
Diaphragmen sind unten geschlossen und werden 111 ('iiiem weileK'ii 
Gcföß konzentiisch angeordnet. Das äußeic Gefäß wiid mit W.isset 
beschickt, der Zwischcniaum zwischen den Diaphiagmen und dej 
Anodentaum aber mit Scewassei. Im äußeren Gel.d\ bildet sich 
Ätznatron, das abgezogen wiid, iin Anodoniamn wird Sehwefel- 
säuie aus den Sulfaten in Freiheit gc.selzt Die Amjdenlosimg soll 
fraktioniert destilliert werden , die ersten Dieivicilcl des Dt'slillales 
sollen verloien gegeben werden, der Rückstand onlh.'ill di<‘ ('hiorido 
und die ficigesetzte Schwefelsauic und soll zui Sal/gewiiimtng g('- 
glüht werden. Versetzt man die Anodenlösimg mit veidiinntei 
Schwefelsäuie, so soll man Schwefelsauic und Chloi als y\noden- 
pioduktc gewinnen können. Im Zwischeniaum zwischen beiden 
Diaphiagmen sollen die vei unreinigenden Calcium- und Magnesiuiu- 
salze in Foim von Hydioxyden ausfallcii. 

Ausübung: unbekannt. 

Diskussion* Bei dei Kochsalzclcklrolyse .spielt der Preis des 
Rohmateiialcs neben dem Pieise der Kraft nur eine sekundäre Rolle, 
es ist daher ganz sinnlos das Ergebnis dci Elcklolyse, wie es hier 
geschieht, zum mindesten völlig in Fiage zu stellen, um etwas an 
Salz zu spaien, und auf umständlicherem Wege biliigei es Produkt 
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zu gewinnen. Daß man mit höheren Spannungen und mit schlechten 
Ausbeuten zu rechnen hat, wenn man verdünnte Lösungen elektro- 
iysiert ist einleuchtend (vgt.S. 4); wenn nun die verdünnten Chlorid- 
lösiingen noch dazu so unrein sind, wie dies bei Meerwasser der Fall 
ist, so kommen sic ohne vorhergehende Reinigung und Konzentrie- 
rung für elektrolytische Zwecke gar nicht in Frage (vgl, D. R. P. 
Nr. «7 7.^5 S. 78). 

Herbert H. Dow, Midland (Michigan). 

(jQ. U. S, A.- Pal. Ni. 62 1 907 vom 28. Mälz 1899. Elektrolytische 
Zelle. 

Beschreibung: Bei der Elektrolyse werden Doppelzellen 
verwendet, deren Konstruktion auf nachstehenden Fig. 109 und 
170 versinnlicht wird. 

Lange stabförmige Kohlcnelektroden Jß werden durch den 
Deckel geführt und in denselben bei D gut eingedichtet , zwei gleich- 
falls in die 
Deckel eingc- 
clichlctc Röh- 
ren /'’ dienen 
ziii Gasabfiihi. 

Die Dop- 
pelzelle wild 
von außen mit 
Salzlösung ge- 
füllt, diese 
Hießt sowolH 
in die inneio, 
wi(' in die 

anßeic Zelle. Die inncic Zelle lullt man niclU vollständig an, .sondern 
spellt den Ziillids dnich Einscbieln'ii des .Stoplcns J nb, ehe die 
Losung den Deckel encicht, man gewinnt dadurch einen Raum w, 
in welcliem sich die Gase sammeln können 

]‘)ie inneie Zelle w'iid duich ciu Diaphragma«, iiiUerleilt, auf 
das I )iaphi agma wild eine unduichkissige Tiennungsw’and n gesetzt, 
welche eine Veinnschung der anodisch und kathodisch gebildeten 
Gase ausschlicßl. Lösung kann duich// und ö ein- bzw. ausHießen, 
das äußere Gefäß kann duich (!' entlceil werden. 

Bevoi man denStiom ein.schaltet, setzt man noch die unduich- 
lässige Trennungswand a, cm, diese teilt die äußeic Zelle in zwei 
vollständig ab getreu nie Räume, eine Elektiolyse geht deshalb aus- 
schließlich in der inneien Zelle vor sich. Die Füllung der äußeren 



Zelle dient lediglich dazu, den Apparat völlig gasdicht zu hallen und 
etwaige Undichtigkeiten sofort (durch Nivcaiivcrschiebung) aiizuzcigen. 
Gasverluste werden dadurch ausgeschlossen und cs wird die Gewinnung 
luftfreien Chlors (beim Absaugen desselben aus den Zellen) ermöglicht. 

Eine Abänderung der Konstruktion wird durch Fig, Tha vei- 
.sinnlicht, die äußcie Zelle fällt hier fort, die Dichtungsnüssigkcil 
wird nur auf den Zellendcckel geschichtet und abermals durch eine 
Scheidewand in zwei völlig abgetiennte Teile geteilt. 

Die Kohlenelcktroden können auch von unten durch den Jlodcn 
dei Zelle eingeführt wei den , die zuerst beschriebenen Konstruktionen 
sollen aber den Vorteil bieten, daß die Kohlen besser geschützt 
werden. Kiaft ihrer Porosität ziehen sic nämlich Lösung ein. Be- 
findet sich oberhalb der Zelle ungebrauchte Chloridlösung, so soll 
sie zuerst in die Kapillaren Vordringen, in der Kohle soll sie abei 
weniger Schaden anrichten wie Anolyt oder Kalholyl, welche 
korrodierend wirken und die Anschlußkappcn aufzehren. 

Um sie an dicStiomschiencn anzuschließen erhalten die Anoden 
Metallkappcn; diese stellt man her, indem man die Kohlencndcn 
zuerst elektrolytisch verkupfert, dann duich Eintauchen in Lötsalz, 
endlich in geschmolzenes Lötmetali verzinnt. 

Die Herstellung solcher Anschlüsse ist relativ kostspielig, jedei 
Kontaktkopf muß beim Auswechseln einer Anode eincucit weiden 
Um die Erneuet ung weniger häufig vornehmen zu müssen, weiden 
Anoden verwendet, welche mehrmals so lang sind wie nötig und 
diese werden in dem Maße, in welchem sic sich abniUzen, von oben 
nachgeschoben, um dies zu ermöglichen, sind sie mit bit'gsanuMi 
(etwa spitalförmig gewundenen) AnschlußdialUeii <■ veiseluMi. 

Ausübung: Das Verfahicn soll in etwas abgeänd(*i tei Foim 
in dei Dow- Chemical Co. ausgeübt weiden. 

Diskussion; Die in dei Beschreibung erwähnte alllällige ICin- 
fühiung dei EIcktioden von unten ist aus konsliuktiven Gründen 
und wegen clei schwieligen Abdichtung uniatsam. Dcm Vorteil, den 
dei-Etfinder sich davon veispiichl, daß die Kohlen bei ihicr Pjii- 
fiihiung duich den Deckel zuerst durch unveiändeitc vSalzlösung 
gehen, ist ein illusoilschcr Nicht der Anolyt als solcher ist es so 
seilt, dci die Koirosion der Kohlen und die Vcischlcchlt'rung odci 
\eizchiung der Kontakte verursacht, sondern hauptsächlich dci 
elekti olytische Prozeß, dei an und in den Elektioden vor sich geht 
ivgl. hieizu Biit. Pat Ni. 7272 [it,ooI u. Nr. 14 133 1 1902] S. 196). Da 
ist es denn auch gleichgültig, ob Anolyt oder Salzlösung hinaiif- 
gezogen wiid, wenn die Lösung den Kontaktkopf eii eicht, wird 


elektrolytisch Chlor ab}(cschicdcn , welches die Metallkappc mit 
einer Chloiidschichl überzieht, die einen Übergangswiderstand bildet 
Das Chlorid gelangt auch nicht allein durch Wirkung der Kapillar- 
kräftc dahin, sondern auch durch elektrische ÜbciTiihrung, indem 
Kohlcnstab hat ja ein Potentialabfall seinen Sitz. Um den Kontakt 
gut zu erhalten, genügt es daher auch nicht, von vornherein durch 
elektrolytische Verkupferung für enge Berührung zu soigen, es 
dürfen sich auch keine schlechtlcil('ndcn Chloridkrusten bilden. 
Je länger man dieselben Melallköpfc verwendet, desto größei werden 
die Übeigangswid et stände. Da die Verwendung langet Elektioden- 
.schäfte mit Span nungsvei husten vci hundert ist, kann sie nicht voiLeil- 
hafl erscheinen. Auch das Nachschicbcn der Elckltodcn dürfte 
nicht so leicht (ohne die Zellen zu (iffnen) gehen, die Elekttodeii 
werden ja niclit von unten nach oben aiifgezchrt (wie etwa beim 
Kohlenliclubogcn), sondern hauptsächlich von der Seite, schließlich 
bleibt eine dünne Seele, die meist abgebt ochen weiden mußte, ehe 
man nachschicbcn kann. 

Herbert H. Dow, Midland, Michigan 
70. U S. A.-Pal. Ni. b2 1 1)()8 vom 2H. Mäiz iSikj. Porosc Dia- 
phiagiuen füi el c kl i'o ly tische Zellen und ihic Hci- 
stellu ngsarl. 

Beschreibung: „Die beislohende Fig. t 7 1 und die folgende 
Ik^schi eibiiiig vertleutlichen eine Ausfuhtungsart des Prinzipes nicinei 
ICrbiulung bis ins Detail, dii' mit- 
geteilte Ausfuhriingsai t bildet nut 
eine dei vielfältigen Anwendungs- 
tiiöglichkeiU'n des Piinzipt's meinet 
Kl findung. 

Die Zeichnung vt't.sinnliclu 
einen veilikalcn Querschnitt tici 
Zelle, die nach meinci Erfindung 
benutzt wild, sie zeigt die Idektioden 
darin in Form von Erhöhungen. 

Obzwat meine Etlindung in 
elüktiolytisclicn Zellen mit veischio- 
clcnen Losungen venvendbai ist, 
habe ich die Verwendung füi die 
1 ‘dekUolyse von Kochsalzlösung odci Meerwasscr zur DatstcUuiig 
von Ätznatron und Chloi oder von Chlorcalciumlösung zui Dai- 
stellung Von Chlor und Älzkalk in cister Linie angestrebt. 


0/ 



Fig. 171. 
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Der Apparat besteht ans einer elektrolytischen Zelle von 
passender Form und Größe mit einer Anode U voizugsweise aus 
Kohle und einer Kathode 0 gleichfalls aus Kohle. Die Kohlen .sind 
in zweckmäßiger Weise durch Gummipackungen isolieit, dip Gase 
können durch a aus der Zelle geführt werden. 

Meine Methode das Chlor zu gewinnen hchtcht darin, ein 
Diaphragma in der elektrolytischen Zelle durch cheini.schc und 
elektrolytische Wirkung zu bilden, welches aus zwei Schichten vei- 
schiedenei Zusammensetzung besteht, von denen jede Ijeiähigt ist, 
die Diffusion des Piodukts der einen, n.Hhei liegenden liiekltodc zu 
verzögern und das Produkt dei anderen Eleküodc, die im andeien 
Abteil gegenübersteht, durch chemische Wirkung zu zerstören, wäli- 
rend die Lösung der Elektiolysc unterliegt. 

Meine Methode, Chlor und Ätznatron aus gewcihnlicher Salz- 
lösung, die Kochsalz, Chlorcalcium, Chlorniagnesium gelöst enthält, 
zu gewinnen, ist die folgende: In der Nachbanschaft dei Anode wiid 
etwas Eisen in den Elektrolyten eingefiihrt. Die ersten Wiikungen 
des Stromdurchganges durch den Elektrolyten bestehen daiin, ficic'. 
Chlor in Anodennähe und Natrium, Calcium odei Magn<‘siiim m 
Kathodennähe abzuscheiden. Letzteres tritt mit dem Wassei in 
Reaktion und bildet in KathodennälicNatiium-, Calcium - und Magne- 
siumhydroxyd, NaH-ILO ^ NaOH-l- H. ICin Teil des ('hiois an dei 
Anode vei bindet sich mit Eisen zu Eisenchloi id ('1 I-V — l'’e( 'I . ) 
Natrium-, Calcium-, Magnesia nih yd loxyd und Eisenchloi id tliflun- 
dieren nach der Mitte dci Zelle und (leffen sich zwiscIk'h den 
Elektioden. Beim Zusammentieffen wlid das Eisen als h isi'iih) dioxyd 
gefällt, das einen Teil des Diaphiagmas bildet 

3 Na OH -j- EeCL, = Fc (OH), -j- 3 Na (. 1 
3 Ca(OH), + 2 FeCl,, - 2 Fe{OH), -f- 3 C’aC‘ 1 , 

3 Mg(OH), + 2 FeCl, = 2 Fe(OH),, -| 3 Mg CI ,. 

Calcium- und Magnesiiiinhydroxyd weiden aus Chloi calcium 
und Chlormagiiesium duich Natriunihydiox\ d gefallt. 

2 Na OH -H Ca Cb = Ca{OH), -1 2 Na CI 
2 NaOM -1-MgCh - Mg(OH’), -|- 2 NaC!. 

Das Diaphiagma beginnt sich zu bilden und sich aus diesen 
Niedei schlagen aufzubauen, cs besteht aus ETydioxydcn von Eisen, 
Calcium und Magnesium. Da.s Chloi, welches zui Kathode dilTun- 
dieit, wird im Diaphragma von den Hydraten des Calciums und 
Magnesiums unter Bildung von Hypochloiitcn des Calciums und 
Magnesiums abgefangen, einer Verunreinigung der Kathodenlösung 



durch Chlor wird dadurch vorgebeugt. Diese Hypochlorite, deren 
Formeln nicht sicher bekannt sind, zersetzen sich sehr rasch, wahr- 
scheinlich unter Freisetzung von Chlor und Sauerstoff. Im Betriebe 
wird die Gegenwart dieser Hypochlorilc nicht fcstgestellt. Das 
Eisenhydrat Ist, soweit Chlor in Frage kommt, leaktionsträge und 
wird nicht verändert, so daß sich das Calcium- und Magiiesium- 
hydrat durch Wirkung des Chlors auf der Anodenseite eventuell 
fast völlig löst, Eisenhydrat bleibt daselbst zurück, während die 
Kathodenseitc haiiptsächlicli aus Calcium- und Magnesiiirahydratcn 
besteht. Das Eisenhydroxyd verhindert, daß das Chlor der Anoden- 
abteihingvon dcnTcilen des Di apluagmas verzehrt wird, mit welchen 
cs sich verbinden kann. Die Poren des Diaphragmas enthalten 
Chloride des Eisens, Calciums und Magnesiums, beim Eintritt in das 
Diaphragma wird das Ätznatron durch diese Chloiide vci braucht, 
ehe cs den Anolyten verunreinigen kann, 

3 NaOPH- FeCl„ == Fe(OH)„ 3 Na CI 
3 Ca(OH)2 -1- 2 FcClg == 2 Fc(OHj„ -1- 3 Ca CI., 

3 Mg(OH), + 2 FeOa = 2 Fe(OHh -p 3 MgCl^ 

.So werden die Piodukte der Elektrolyse tatsächlich veihindeit 
durchzulrcten und die Lösung des anderen Abteils zu vciunreinigcn. 
DicBilclungsgeschwindigkcit der Niederschläge und des Diaphragmas 
ist um so gi'ößcr, je schnellci die Diffusion voi sich geht, wud ein 
Teil des Diaphiagmas beschädigt, so wächst die Diffusion an dci 
beschädigten Stelle und eine schnelleie Nicdeischlagsbildung (lickt 
die Bruchstelle. Man beobachtet sogar, daß das Diaphiagma an Dicke 
zunimml. Obzwar ein oder mehrere ßläUcr eines poioscn Mateiials, 
wie Papiei , Stoff, Asbest odei detgl , als Kein eingesolzl weiden 
können, auf dem sich die zwei wichtigsten Schichten nicdcischlagen, 
hat cs sich in dei Piaxis wedei als notwendig, noch als voi teilhaft 
erwiesen Das Diaphragma bildet sich vielmehr bcieits olinc solclien 
Kern an tlei locbtcn Stelle. Die physikalischen Eigenschaften, welche 
die gemischten Hydioxyde als Diaphraginensiibslanz bei solchei bhit- 
stehungsweise besitzen, sind solche, daß sie eine kohai eiiLc IMasso 
bilden, welche in sich genvigenden Malt besitzt, tlcin elektnschen 
Stiome bei seinem Duichgangc nur einen sein kleinen Widei stand 
entgegensetzt, einen sein gioßen Diffiisionswlderstand hingegen füi 
die Produkte der Elektiolyae und den Elcktiolyten. 

Statt das Eisenchlorid in dei Zelle diiich Eiiiwiikung des 
Chlois auf metallisches Eisen zu bilden, kann man dem Anolyten 
in Anodeniiähc eine Lösung eines löslichen Eisensalzes wie Eisensulfat 
zusetzen. 





ß entsprechende Lösungen der Alkalien 
einschließlich des Magnesiums, in ana- 
Erfolge verwendet werden können. 

«MSgcflihrtcn , können andere Anwendiings- 
,iner Erfindung verwendet werden , auch kann 
s. ..icchanismus abgeändert werden, wenn man die 
et, die durch jeden der folgenden Patenlansprüclic 
len, 

uche: i. In einem Diaphragma die Kombination von 
( n, deren eine auf der Kathodenscite von cliemisclicn 
gebildet wird, die freies Halogen chemisch binden; wäh- 
indcre Schicht auf der Anodenseite von einer andcicn che- 
substanz gebildet wird, die durch freies Halogen nicht vci- 
iciu wird, sondern sich mit jedem löslichen Alkali, das von der 
Kathodenscite her diffundiert, verbindet, im Wesen wie beschiicbcn. 

2 . In einem Diaphragma die Kombination zweier Schichten, 
deren eine auf der Anodeiiseite von einer amorjjhen chemischen 
Substanz gebildet^wird, die nicht von fieiem Halogen veizehi t wird und 
einen Stoff enthält, mit dem sich jedes lösliche Alkali, das von ilei 
Kathodenseite het dififundlert, schnell chemisch verbindet, wählend 
die Schicht auf der Kathodenscite befähigt ist, .sich wie beschiioben 
mit Halogenen zu verbinden. 

3. In einem Diaphragma die Kombination cinei Schicht aul 
der Anodenseite, die aus einer Substanz besteht, die von Halogenen 
nicht vci ändert wird (ineit to halogens) und einen .Stoff enthält, 
det befähigt, ist sich schnell mit Alkali chemisch zu vcil)indeii, so 
daß jedes Alkali, das vom Kalhodeiiraiim her diffundiciL, völlig zei- 
stöit wird, und cinei Schicht auf dei Kathodenseite, die aus cinei 
andetn chemischen Substanz besteht, die gegen Alkalien wideistands- 
fahig ist (ineit to alkaline substances) und befähigt ist sich leicht 
mit Halogenen zu verbinden, wie beschrieben 

4. In einem Diaphtagma die Kombination einei Schicht an 
dci Kathodenseite, die gegen Alkalien gänzlich widcr.standsfahig 
ist, mit einer Schicht an dei Aiiodenseitc, die aus einei andern 
chemischen Substanz besteht und einen Stoff enthält, dei befähigt 
ist, sich leicht mit Alkalien chemisch zu verbinden, indem daduich 
das Eindiingen von Alkali in den Anodem aum, wie beschrieben, 
gänzlich veihindcit wird. 

5. In einem Diaphragma die Kombination einer Schicht an 
dei Anodenseite, die aus cinei gegen Chlor widerstandsfähigen 
Substanz besteht und einen Stoff enthält, dei befähigt ist, sich mit 



Ätznatron leicht zu verbinden, indem das Produkt einer solchen 
Verbindung die Anodenseite des Diaphragmas bildet, und einer 
Schicht auf der Kathodcnscitc , die aus einer andern Substanz be- 
steht, die gegen Natriumhydrat gänzlich widerstandsräliig ist und 
sich, wie bcschncl)cn wurde, leicht mit Halogenen verbindet. 

(). Ein Diaphragma, das auf der Anodenseitc aus Mctallhydrat 
oder -oxyd besteht, welches verschieden ist von demjenigen, welches 
auf der Kathodenseite verwendet wird und das I-Ialogenen wider- 
steht, und an der Kalhodcnseite von Erdalkalihyd raten, wie be- 
schrieben wurde. 

7. In einem Diaphragma die Kombination einer Substanz auf 
der Katliodenscite, die befähigt i.st, sich mit Halogenen chemisch 
zu verbinden, und einer Schicht auf der’Anoclenseite, die aus einem 
gegen Halogen widerstandsfähigen Mctallhydroxyd odci -oxyd be- 
steht, wie beschrieben wurde. 

H. Ein Diapinagma aus Eisenhydroxyd -oder -oxyd an der 
Anodenseite und anderen Hydraten andei Kathodenseile, welch letztere 
befähigt sind, sich mit Chloi zu vei binden, wie bcschi leben wurde, 

9. Ein Diaphragma, das an der Anodenseitc aus einem Melall- 
hydral gebildet ist, welches befähigt ist von Calci umliydral gefall l 
zu weiden und das an dci Kathodenseite von ErdalkalihydiaUMi 
gebildet ist, wie besclirieben wurde. 

10. Ein Diaphiagnia aus Eisenhydiat odei -ox}d andei Anoden- 
seite und aus Eidalkalihydiatcn an dci Katliodenscite, wie bcschi iebmi 

11. ICin Diaphiagma aus Eisenhydiat an dei Anodensi-ilc, 
Calcium- und Magnesiumhydiaten an tli'i Kalhodcnseite 

ij Die neue Methode ein potöscs J diapinagma in ilektm- 
lylischen Zellen zu bilden, welche daiin besteht, Ilydiale langsam 
zu fallen, die sich U'iclit mit Malogencii vei binden, indem man lös- 
liches Alkali (das bei ciei IClektioiyse entstellt) auf ein losllche^ 
ICidalkalisalz emwii ken laßt und dci daiaiif folgmidcn löilliiiig eines 
andern gegen Halogen widcistandslähigcn jMelallliytlials und zwai 
teilweise dmch tlas eislgcfallte ICidalkalihydiat, indem die .Metlnnk' 
mit Losungen solchei Zusammensetzung aiisgeliihrl wikI , daß sicli 
em ziisamnienhangcndcs Diapinagma bildet, wie beschriebi-n winde. 

Es folgen noch viet fast gleichUiiilende Patenlanspruclie. 

Ausübung In der Dow -Chemical Co. 

Dow. 

71. U.S. A.-Pat. Nr. 718437, 71843S. 

Beseht cibung Zur Herstellung von Kohlcnelcktiodcn läßt 
man Kohlcnklcin dmch cihitztc Dämpfe von Tccrkohlenwassei. stoffen 


hindurch fallen. Dabei kondensiert sich auf den Oberflächen eine 
gewisse, fl\r das spätere Zusammenkitten eben hinreichende Menge 
Bindemittel Man kann auch Kohlcnstückchen mit einer wäßrigen 
Teeremulsion imprägnieren. Man schließt so einen Überschuß an 
Bindemittel aus und gewinnt durch Pressen dichte und feste Elek- 
troden. 


G. H. Pond, Ashbiirnham (Mass.). 

72. U. S.A.-Pat. Nr. 637410 vom 21, November tSqq. 

Beschreibung; Der Zwischenraum zwischen zwei vertikalen 
Elektroden wird mit festem Salz gerdllt. Zwei Bänder führen durch 
Kapiilar wir kling (wie Dochte) den Elektroden gesättigte Lösung des- 
selben Salzes zu. Die Salzlösung soll sich infolge Kapillarwirkung 
an der Oberfläche der Elektroden in dünner Schicht ausb reiten. 
Der Erfinder hofft die Diffusion dadurch wesentlich verringern zu 
können. Die Anodenräumc sollen direkt an die Chlorkalkkam mci 
angebaut werden. 

Ausübung; unbekannt. 

Diskussion: Der Anmelder denkt wie viele Vorgängei nur 
an die Diffussion nicht auch an elektrisciie Übciführung und veriät 
im übrigen viel Optimismus. 

W. Barnes, Lynn (Mass.). 

73. U. S. A.-Pat. Nr. 641 820 vom 23. Januar 190t) 

Vgl. Biit Pat, Nr. 1457 (rgoo) S. 181, D. FLP. Ni. 13(10.10 S. (j7 

G. N. Vis, Schwcizerhallc (Schweiz). 

74. U. S.A, -Pat. Nr. 642023 vom 23, Januar igoo. 

Vgl. Biit. Pat. Nr. 1543 (1900) S. 18 1. 

R. Moritz, Lille (Frankicich). 

73. US. A.-Pat. Nr. 653933 vom 17. Juli 1900 

Vgl D. R.P. Nr. 114301 vom 20. Juli 1899 S, 03. 

E. D. Chaplin und H. G. Halloran, 

70. US. A, -Pat. Nr, 665064 vom r. Januar 1901. 

Beschreibung: Auf den Boden eines I-Iolzgcfäßes (?!) wird 
ein seichtet Trog jT (Fig. 172), der als Kathode dient, aiigeoidnet und 
mit einem Diaphragma aus Baumwolle (1) oder Asbestgewebe bedeckt, 
das über die Kanten gespannt wild. In einzelnen Glocken, die in 
die Zelle hetabhängen und die mittels eines umgreifenden Holz- 



randcs, das ein sehr durchlässiges Filter aus Baumwoll- oderAsbest- 
tiich anklcinmt, sind ringförmige Anoden aus Kohle oder Blei- 
Superoxyd (?!) angeordnet. In jeder Glocke hängt ein poröser oben 
trichterföimiger Salztopf 7 ' zur Nachsättigung der Lösung und zur 
Speisung mit frischer Lösung. Die Kathodcnlauge fließt zwischen 



Flg. 172. 


Filtcrplatlc und Kathode bei a kontinuierlich ab, wählend durch TC 
stets so viel Wasser zugeflihrt wird, daß das Niveau konstant bleibt. 
Die Filtci platte dient hici dazu, die gegen die Kathode gerichtete 
Strömung auf den ganzen Querschnitt der Flu.ssigkeit gleichmäßig 
zu verteilen. 

77. U.S. A.-Pat. Ni. 695033 vom m. März 

Beschreibung: Das Diaphragma 6^ (Fig. 173) bildet eine 
Trommel und teilt in ähnlichci Weise wie oben den Anodenraiim .1 



vom Kathodcnraiim C 5. Die Speisung soll dmch die Trommel 
(zwischen den zwei Diaphragmeiiblätlern) erfolgen. 

Ausübung: unbekannt 




D. N. Hathorne «nd H. E. Hobson» Rumforcl Falls (Maine). 

78. U. S. A. - Pat. Nr. 066 2 x i vom i .s. Januar 1901. 

Beschreibung: Kathoden und Anoden werden gcmßförrnig 
ausgebildet und einander, durch ein Diaphragma getrennt, auf ge- 
linge Distanz gegenübergestcllt. Die.s bildet eigentlich die ganze 

Besonderheit Ein Dia- 
phragma J) aus Asbest 
(Fig. 17.1) bildet das 
Anodengefäß. Es wird 
von der Kathode K 
getragen, die .selbst die 
p' 0 r m ei nc.s Ge fä ßes 
bc.sitzl und die aus 
durchlochtem Bleche 
helgestellt ist Kon- 
zentrisch zum Dia- 
phragma und in mög- 
lichste! Nähe davon 
sind die Anoden A an- 
geordnel uikI bilden 
einen gc.schlilzlt’ii Zy- 
linder (Schlitze -S'). All<‘ 
diese 'I'ede besitzen 
einen halbkugc'llorini- 
gen Boden. Durch 0 wiid fiischcs Salz zugcfiihit. Dit“ leile iles 
Diaphiaginas, welche aus der Flüssigkeit lagcii, liagen einen vviclei- 
standsfähigen Anstrich. Kathodengefaß und Anodei igelaß sind 
unten mit Ablaßstutzen versehen. Das Chloi entwickelt sich an clei 
Außen.scite dei Anoden, gelangt duich die Spalten .S' [nach J und 
entweicht durch IS, Die Kathoden lauge wird peiiodiscli abgckissen 
und duich Wassei ersetzt 
Ausübung" unbekannt 

A. Merry und J. H. Noble, Livcipool 
79 U.S. A.-Pat Nr.675749 vom .|. Juni ioch. 
vgl. Biit Pat Nr. 237.2 (1900) S. 182. 

W. Gintl. 

80. U. S. A. “Pat Nr. 690 141 vom 31. Dczcmbei 1901 (Verfahren). 
„ 090363 n (Apjiaral). 

Aussigcr-Glockenvei fahlen vgl. D R. P. Nr. 141 187 S. 93- 
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Allen und Moore. 

Hz. U, S. A.-Pat. Ni'. 680 191 vom 6. August igor. 

Beseht cibung. Ein Gefäß aus Ton oder aus Eisen, das dann 
innen mit Porzellan, Ton, Graphit oder mit Chlorsiibstitutions- 
produkten von Kohlenwasset stoffen ausgekleidet ist, bildet das 
Anodengeföß. Unten wird es durch ein Diaphiagma aus Asbest- 
papier oder -gewebe abgeschlossen und ruht mit demselben auf 
einer schwammigen Eisen kathocle auf, die durch mehrere Lagen 
Eisendraht, Eisendrahtnetz, Eisendrehstücke oder dergl. gebildet 
wild und selbst auf einem Eisendrahtgittei aufruht. 

Die Anoden bestehen aus Kohle oder Graphit, der Zufluß 
erfolgt oberhalb der Anoden, der Elektrolyt fließt kontinuierlich 
durch das Diaphiagma und die Kathoden. 

Ausübung: Die Zelle scheint nur in der Ausführungsform 
der folgenden zwei Patentbeschreibungen (703289 und 716804) An- 
wendung gefunden zu haben. 


Frank McDonald, Rumford Falls (Maine). 

83. U.S. A.-Pat. Nr. 697137 vom 8. Apiil 1902. Elektrolytischer 
Apparat. 

Beschreibung: „Diese Eifindung betrifft neue nützliche Ver- 
bcbseiungen elektrolytischer Apparate füi die Elektrolyse von Metall- 


salzen , die vollständige 
Trennung der Produkte 
clci Elektrolyse bildet 
dabei das Haiiptaiigen- 
mci k. 

In den beistehenden 
Figuren versinnlicht 
Fig 175 eine Seiten- 
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ansicht dei von mn ct- 
fundenen Zelle, Fig, 1 76 
stellt einen Giundtiß 
dei selben dar, Fig 177 
einen veitikalcn Längs- 
schnitt durch die Ano- 
de nkammei , Fig. 178 
einen vertikalen Längs- 
schnitt durch eine dci 



Fig i;6 

Kathodenkammern, Fig. 17Q ist ein Quei- 


schnitt duich den Apparat, Fig. iHo zeigt die Details einer dci 


Elektroden. 

Ulllitor, Elektrolst VlkaliLhlonclzcrlcaung imi festen K.itlwilen. 



chrcibung meiner Erfindung will ich dieKonsliuk- 
ihalten, welche für die Elektrolyse von Kochsalz- 

u moii beistehenden Abbildungen stellt Fig. 175 ff. den 
dischen Trog dar, der vorzugsweise einen länglichen recht- 
jj,., Trog aus Eisen vorstellt, der aber auch andere P'orm be- 
sitzen und aus anderem 
passenden Material be- 
stehen kann. Durchbro- 
chene Platten 2 aus Eisen 
oder anderem Malall sind 
im Troge in der Längs- 
richtung angeoidnct, sie 
sind an i)asscndcn Oitcn 
im Tioge befestigt und 
teilen deien Inniienumm 
in einen Anodenraum .7 
und in Kalhodemäumc / 
Eine beliebige Anzahl 
solcher Plathm bann, 
entspiechend der anzu- 
ordnenden Anzahl Ano- 
den- und Kathoden- 
kamniein, benutzt wei- 
den. 

Die Innenseite' |odoi 
Platte 2 ist mit einei 
I.age Asb(‘sttuch (i und 
einet Lage 7 aiisAshest- 
papiei bezogen, die 
Zwischeniäume zwischen 
die.scn Lagen und dem 
Zellenboden odci den Stiinwanden des Pioges .sind mit oinei l^agc 
von Zement bedeckt, welche das Asbesttuch und Asbcstpapu'i in 
seiner Lage festhält und den Metalltrog voi dem Angiiff des Ano- 
lyten schützt. Die Innenseiten der Stirnwände des Troges tieten, 
zui Aufnahme von Zement und dei Deckel 9 dei Anodenräiimc, an 
den Stellen etwäs zuiück, an welchen die Anodenkammern angcoi dnet 
sind. Die Deckel der Anodenkammern sind zwischen die Obci- 
kanten 10 der Kathodenblechc 2 eingepaßt, welch letztet c eiit- 
spiechcnd gebogen sind, um auch eine Lage von Kilt oder Zement 







Fig. 180. 


aufziinehnien, welche um den ganzen Rand des Deckels gieift und 
einen hermetischen Verschluß ermöglicht Der Deckel 9 kann ans 
Glas, Porzellan oder jedem andern geeigneten säurefesten Stoff her- 
gestellt sohl. Die Lagen 6 und 7 aus Asbesttuch und -papier 
bilden die Diaphiagmen zwischen Anoden- und Kathodenraum. 

Die Oberseite des Deckels 9 trägt Öffnungen llir den Durch- 
gang der Elektroden. Jede derselben besteht aus einem Rohr oder 
einer Schale aus Glas oder einem andern geeigneten Isolier- 
malcrial, das luftdicht in die Deckelöffnung cingedichtet ist. 

Die positiven Drähte 19 sind in diese Schalen oder Rohre 
cingepaßt, sic stehen mit Quecksilber Li in Kontakt, dei eingegossen 
ist und fernei in elektiischei Verbindung mit dünnen Drähten odei 
Bändern 14' aus Platinfolie, die wie Fäden oder Stieifen eingc- 
schmolzcn sind. Diese Streifen i eichen nahe den Diaphragmen 
ein Stück in den Tiog hinab und ermöglichen eine bessere und 
gleichmäßiget e Stromverteilung im Anodenraum, als man bei Vei- 
wendimg von Platindiaht ci zielen kann. Verwendet man einen Trog 
von 5 Fuß Länge bei einem Fuß Bieite und Tiefe, so ist es vor- 
teilhaft diese Streifen etwa lo Zoll lang und 2 Zoll breit zu gestalten, 
aber diese Vcihidtnisse können nach Wunsch innerhalb gewisser 
Maße variiert weiden. Jede Kathodenkammer ist durch eine siuuo- 
foslc Decke /.T abgeschlossen, die negativen Poldiahte 10 sind mit 
tlcm Tiogc 1 verbunden. 

17 stellt em Rohr für den Chlotabzug dar, das duich die 
Decke 9 1 eicht und IS sind Rohio lui den Wasserstoil. 

!i) stellen Uberlanfhebcr tür den Laugeabfluß voi. Diese 
Ilcbeitohie sind ollenbogenföimig gebogen und deiait angeordnot, 
daß sic den Ablliiß dei Lauge vom Boden des Kathodcnraiimi's 
heibeifLihicn , ohne daß Wasserstoffgas mit entweichen kann 

Die Salzlösung wird der Anodcnkammei von geeignetei Speise- 
(juclle diiich die Roliiel^ify zugcfiihit, ihie Ziinußmenge wiid durch 
eine autoinatisclie Speisevoriichtiiug icguHert, welche aus einem 
Gefäß Sl besteht, das duicli ein Rohi 'J2 mit dei Anodcnkammei 
deiait verbunden ist, daß das Flussigkeitsniveaii in diesem Gelaßc 
stets gleich hoch steht wie in det Atiodeiikammer Das Gefäß JI 
enthält einen Schwimmci 23 und ist durch eine Stange 22 mit cinei 
Ventilklappc im Rohr 20 vci blinden, so daß das Steigen und Fallen 
des Niveaus in der Anodenkammer den Zufluß frischei Lösung 
selbsttätig legclt. 

Zur Aufnahme des Betriebes werden die Abteilungen mit Salz- 
lösung gefüllt, dann werden sie an den Strom geschlossen. Als 


elektronegatives Element geht das Clilor zum positiven Pol und 
erscheint in der Anodenkamraei , während das clektropositive Natrium 
zum negativen Pol in der Kathodenkammer wandert, wo es nach: 
NaH-H^O-NaOI-M II 

mit dem Wasser Ätznatron bildet. 

Patentansprüche; i. In einem elektrolytischen Apparat die 
Kombination eines metallischen Troges, ausgedehnter durchbrochener 
Metallblätter, die mit dem Troge in elektrischer Verbindung sichen 
und welche den Trog zur Bildung von Anoden- und Kathock'n- 
räumen unterteilen, des Überzuges dieser Blätter mit Asbestdia- 
phragmen, einer Lage säurefesten Kitts, welcher die innere Obei- 
flächc des Bodens und der Stirnwände zwischen den Diaphragmen 
bedeckt, eines Deckels dei den Anodenraum hci nielisch abschlicßt, 
die positiven Elektroden durch den Deckel in den Anodenraum 
eingefühlt und die negativen Stromverbindungen zu der I’lalle und 
dem Troge, wie beseht ieben. 

2. In einem elektrolytischen Apparate die Kombination eines 
Troges, in dessen Stil nvvänden Ausnehmungen an flen oIkmimi KanU'ii 
voigesehen sind, Weiter perfoiieitcr Platten, welche den Tiog iinlei- 
teilen, um Anoden- und Kathodcniäuinc zu liilden und tleri'n ObtN- 
kanten nach auswäits gebogen sind, um Aullagcniichen mit den 
Ausnehmungen der Stirnwände zu bilden, von AshcsUli.iplnagnK'n, 
welche die durchbiochenen Platten bedecken, eines Deckels (in 
den Anodemaum, der von den angcrühitcn IMallen gelingen wnd 
und der auf der Auflagcnächc luht, die duieh die seillu lu'ii Aus- 
buchtungen der Platten und die Ausnehmungen <lei Slinnv.indi* 
des Tiogcs gebildet wiid, einet Kiülüllung, weleln- den Dis-kel 
heimetisch abschlicöt, dci dutch den Deckel geluliili'ii posiliviui 
Elektioden, det negativen Verbindungen zum Tiog uiul dei l'latti: und 
eincsDeckels, weichet den Kathoclcmaum hedt'ckl, vvi<‘ besclnit'lx'n 

3. In einem elektiolytischcn Appatale die Kombination eines 
Tioges, weitet peifoiiettci Platten, welche d(*n Inneniiumi (l(*s 
Tiogcs in Anoden- und Kathodcnkamniei n üennl, dei Ausneh- 
mungen der Stil nwändc des Tiogcs am obcion Rande, dei Biegung 
dci Obei kanten dci Platten nach außen zur Bildung einer Auflage*- 
flache, von Asbestdiaphragmen, welche die perforierten Platten be- 
decken, eines Deckels, det den Anodeniauin dicht abschließt und 
auf den genannten Platten und der genannten Auflagenäche ruht, 
von Dichtungsmaterial, das rundum um den Deckel eingeführl ist 
und die Fugen zwischen dem Deckel, die Platten und die Stirn- 
wände des Troges heunetisch schließt, der Einfühlung iler positiven 



Klcktroden clurch den Deckel, der negativen Slromvcrbindungcn 
zur Platte und dem Troge, eines zweiten Deckels, der den Ka- 
thodcnraiim schließt, einer Lage .säurefesten Kitts (Zetnent),' der 
dem Boden und die Stirnwände des Troges und den Raum zwi- 
schen den (unteren) Kanten dei Asbestdiaphragmen bedeckt, Chlor- 
und Wassersloffabrührungen, die mit dci Anoden- tesp. dci Ka- 
thodenkammer in Veihindung .stehen, von Überlaufhebc'rn, tlie mit 
der Kathodenkammer verbunden sind, einer Speiseleitiiiig, die 
mit dem Anodcniaum in VctBinduiig .steht, einem gleichfalls mit 
dicsei Kammer verbundenen Peilstock zur Indikation des Flüssig- 
keilsnivcaus , einer Venlllklappc in der Spei.selcitung, eines Gefäßes, 
da.s mit der Anodenkammer in Verbindung steht und eines Schwim- 
mers, der in demselben Gefäße angeordnet mit der Ventilklappc 
in Verbindung steht, wie beschrieben. 

Aiusubuiig und Disku.ssion: siche 11 . Teil. 

S.p U. S. A.-Pat. Nr. 715O8.1 vom <>. Dezember 1 ()o’. 

Die oben .sUizrierlc Plalinclcklrodc wird im Detail patentiert. 
(Die industriell verwendeten Zellen McDonalds sind mit Graphit- 
aiioden ausgerüstet.) 

8,5. U. S, A.-Pat. Ni. 8i.|.ö0.[ vom 13. März 1900. 

Beseht eibung* I£in Schwimmciventil tegell je nach dt'r 
Niveauhöhe dei Lauge in der Zelle die Schnelligkeit des Zu- imd 
AblliKsses Das Chlorgas wiid dnich eine Reihe von Ahsoi ptions- 
tiiimen aus Zement gesaugt, es liilt in diese Tiiimi! unten ein, 
.stiönit oben aus, sti eicht von da durch den zweiten '1 ui 111, Ln dmi 
<'s gleichfalls unten eintiitt usf. Von obi'ii wiid Kalkmilch diiich die 
'ITirme hetabgespi itz.l, sie sammelt sich unten in einer, allen Tiiiiiic-n 
gemeinsamen, gioßcii und Machen Pfanne, wiid wiedet hinauf- 
gcpumpl usf. 

Hugii Kelsea Moore, I.jnn (Mass.) 

■So U, S. A.-Pat. Ni. 70,-; jB() vtun a.]. Juni 

Beseht ci billig „Die Kifindung beliiffL einen Prozel.^ zurDai- 
.stclliing von Alkalihydioxyden , bei welchem eine üiaphiagmcnzelle 
vei wendet wird, duich deren halbduichlassige Wände die I^osiing 
durchdriiigt und der Gravitation folgend von der Kathode ali Hießt, 
ohne außerhalb dei Kathoden mit wässerigen Lösungen in Beruhiung 
zu kommen. In solchen Zellen hat man infolge vonschicdenai tigei Ver- 
imrcinigungcii des Kochsalzes, wie z. B. diiich Chlotidc, Chloiale 
und Sulfate de.s Magnesiums und Calciums, in geringerem Grade 




durch Eisenoxyd, Kieselsäure und organische Substanzen mit Schwie- 
rigkeiten zu kämpfen gehabt Die fremden Chloride werden kalho- 
disch in Hydroxyde verwandelt, wenn sie die Kathode berühren 
und werden an der Außenseite des Diaphragmas und auf der 
Kathode niedergeschlagen.^ Diese Erdalkalihydroxydc, Chloratc oder 
Sulfate vei stopfen Diaphragma und Kathodenöfiiiungcn , verhindern 
den freien Durchtritt der Lösung und erhöhen den Zellenwider- 
stand. Die Niederschläge, die sich auf der Kathode absclzcn, ver- 



kleinern ihre wirksame Obcrllächc, und 
die Polarisation, welche dies hcrvorrufl, 
ist für das Ergebnis der Elektrolyse sein 
schädlich. Die Erwärmung duich Joule- 
schc Wärme wirkt dahin, das Hydioxyd 
auf der Außenseite der Kathode zu trock- 
nen, und dies wird durch die Aufwaits- 
bewegung des entweichenden Wasstu- 
.stoffs befördert, welche dahin fiilirt, daß 
nachgezogene Luft in nächstei Nahe 
der Kathode eniporstrcicht und dii'Vci- 
dunstiing befördcit, daliei whd das H\- 
dioxyd in Karbonat übergefiilut und 
lelativ dicke Karbonalkiusten bilden sich 
an der Kathode. Diese Kai bonatscliiclu 
nimmt gegen das Diaphiagma hin an 
Dicke zu, befördert witd di(‘s nocli duich 
die Eiliilzung, und die ihoduktion dei 
Zelle wird dadiuch nach und nach so vei* 
lingerl, daß man dasDiaphragma erncuei n 
und die Kathode von den Ktuslen i eini- 


gen muß. 


Ich habe gefunden, daß dei Niedcischlag von llydialen dei 
verunreinigenden Substanzen wie Calcium und Magnesium beseitigt 
werden kann, wenn man den Zutritt von Luft zur Kathode aus- 


schließt und die Verdunstung hieiduich veizögcrt. Ich ciieiche 
dies, indem ich die Kathode in eine Atmosphäic von Wasserstoff 
(der an der Kathode entsteht) hülle, so daß die Luft nicht bis an 


i) In Wirklichkeit fallen die unlöslichen Hydrate dort aus, wo die 
Lösung mit Hydroxyljonen in Berühiung tritt, also viel früher noch als bis 
sie zur Kathode dringt, zum größten Teil also schon an der Innenseite des 
Diaphragmas. 



die Kathode dringen kann, um die Verdunstung doch zu befördern 
oder Karbonate zu bilden. 

Fig. i8i fühlt den Schnitt durch eine Zelle vor, mit der mein 
Prozeß ausgcfiihrt werden kann, auch eine automatische Sperr- 
vorrichtung wird auf derselben ersichtlich gemacht, Die Zelle be- 
steht aus einem Geföß mit dom Boden /, den Wänden 2 und langen 
Schwellen odci Balken .!/, welche die Wände an iliiem oberen 
Rande verbinden. Die Zelle wird oben durch den Deckel ab- 
geschlossen, Die einzelnen Teile werden vorzugsweise aus Schiefei 
oder aus einem andern widerstandsßihigen Material hergcstcllt und 
werden in passender Weise verbunden, clei Deckel wird an Ort 
und Stelle eingekittet. Die Anordnung der Läugsbarren .V läßt den 
unteren Teil dei seitlichen Zcllenwände offen. Ich schließe diese 
dm eh ein Diaphragma .‘5, das sich mit Voi liebe aus einer oder 
mehreren Lagen Asbestpapier bilde, durch welche der Elektrolyt 
ra.sch durcheil Ingen kann. An der Außenseite des Diaphiagmas 
und in unmittelbarer Berührung werden die Kathoden angeordnet. 
Jede Kathode besteht aus einei Schicht (i aus Dtahtgewebe und 
einei durchlochciten Platte 7 aus Eisen odei anderem geeigneten 
Mc'Uill Dia|)hiagma und Kathoden werden in passender Weise 
belcsligl, sic begienzcn den Raum, welchei die Anodenkaiinnei 
bildet. Das Drahlgewebc und die duichbrochcne Melallplatte bilden 
('ine schwammige Kathode, welche befähigt ist durch Kapillai- 
altraktion grfißtne Mengen der Losung, die Atznalion und uiizei- 
selztcs Salz enthält, zuiückzuhallen. Die Stil nwiinde und die Dia- 
))hiagmcn konvotgicM'n von oben nach unten. 

Die Anode bestc'ht aus mein eien langen Kohlenplatten S, sie 
tntt duK'h den Deckel / ein und wiid daiin eingcdicblet. Die 
Kohlen luhen unten in einei langen Rinne la aul, die in dei Giiind- 
jilatle / aiisgespait wird. Die Anodenwäiide sind einandet paiallcl, 
dot /Avischcniaum zwischen Anodcnflache und Diaphragma mm ml 
also nach oben zu. 

Füi das C'Iiloi ist eine geeignete Ableitung voi gesehen Das 
Gefäß lulU auf cinei geneigten Patte 11, welche mit det Kathode 
in eleklrischem Kontakt steht. 

Außcihalb dci Kathode ist eine Kaslenwand 12 voi gesehen, 
die mit den Längsbanen 3 und den Wanden 2 dicht vcibunden 
ist und mit diesen eine Kammer 13 bildet, welche die Kathoden 
umschließt. Das untere Ende dieses Gehäuses ist diiich einen 
Zwischenraum 13 von der Platte II getrennt. Es wird ein Spoi.se- 



geßiß vorgesehen, aus welchem die Salzlosiuig durch ein Rohr (auf 
Fig. i8i punktiert) in die Zelle fließt, das Fliissigkeilbniveau sicht 
im Speisegefaß ebenso hoch wie in der Zelle. Die Salxl(>.surig (ließt 
aus einem Vorralsgeföß durch ein Roht und ein FlüssigkeitsveiUil 
zum Speisegefäß. Das Ventil ruht auf einer Spindel auf Lagern 
und kann mittels Fortsatz und Stcllschiaubc genau geslelll werden. ^ 

Zelle und Gefäß werden mit Salzlösung bc'schickl ehe man 
den Strom cinsclialtet. 

Setzt man beispielsweise voraus, daß der lilektiolyL aus prak- 
tisch gesättigter Kochsalzlösung besteht, so witd sich folgendes 
abspieleii. Die Lösung wird durch den Stiom zetlegl und liilt 
durch das Diaphragma von der Anode zur Kathode. An der 

Anode tiitt Cliloi auf, an der Kathode bildet sich Alziialion, der 
an der Kathode entwickelte Wasseistoff iüllt die KaninuM /.V unrl 
entweicht duich den Spalt//. Da die Lö.sung, die Al/nati(»n und 
noch iinzersctztcs Salz enthUll, die Poren clei schwaniniigen Kalhodi“ 
völlig ausfiillt, sinkt sie in den Zwischen! äumen hei ab, <li<' Fiele- 
Irolysc geht indessen weiter und die Zer.selzung des Kochsalzc.s in 
dieser Lösung schreitet vor, bis die schließlich auf dii' Platte // 
fließende Lösung einen höchsten Ätzallcaligehalt und einen nic<li igsteii 
Kochsalzgehalt aufweist. Da die Kammei /.V mit Wasseistolf gelullt 
wild, der leichter ist als Luft, saiunielt sich ilu'si's (las zueist 
oben an und drängt nach und nach die ganzt' Imfl duicli // hinaus, 
bis die Kathode endlich in einet leuchten Wassiu sinlfwolke (‘in- 
gehüllt ist. Dies hindeit deiiZuliill von Luit und liieiiiiit die Vei- 
dunstung der Flüssigkeit in der Kathode und aiieh du* C)\y<l.!ii(m 
des Kathodenkupfers oder -cisens. Das Magnesium- odei Calemni- 
chloiid witd an der Katho<lc in Hydioxyd iibeigidiiliit , abei so- 
lange die Kathode von der leuchten Wasseistoffwollv!- umgeben 
und die Veidumstung dadurch gehindert winl, lallen die Hydn»x\de 
von Magnesium und Calcium nicht au.s, sondern (helfen in Lösung 
mit dem Atznalnm auf die Platte 11. Dei Ka.stt'u I'J und dei Um- 
stand, daß das Wasscistoffvoluinen abgegien/t bleibt, veilumlerl 
das Entweichen von alkalischen Dämpfen mit dem Wa-sseistoff, 
Tiöpfchen werden auf den Wänden // kondensieil und fließen auf 
die Platte 11. Die Kainnrict lli dient auch als Wärmeisolation, welche 
ein Auskühlen dei Zelle hindert und die Siiannung demgemäß 
einibdrigt. 

Es folgen 7 Patentansprüche. 

i) Auf dei Originalzcichnung sind Vorrats- und Spei.scgefflß ersicht- 
lich gemacht, die auf Fig. i8i fehlen. 
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Ausübung: siehe 11 . Teil. 

Diskussion: Die Neigung der Diaphragmenelcktrodeii be- 
zweckt viellciclit die Stromdichtc oben zu veiTingcrn , wo der hyclio- 
.slalische Druck klcinei\ die abflicßcnde Laugen menge also geringei 
ist. Möglicherweise sollen dadurch die Chi orbl äsen vom Dia- 
phragma besser fcrngchalten worden, das .sic chcmi.sch angreifen 
önnlen. 


Edward A. Allen, Rumfoid-Falls (Maine) und Hutjli K. Moore, 
Lyon. 

fi7. LI. S. 7\.-Pat. Nr. 710^04 vom Dezember igoi. 

Beschreibung: Zelle und Bcschieihmig entsprechen im Wesen 
völlig dem vorslehcnden U. .S. A.-Pat. Nr. 703 289. Es vviid wicdei 
eine schwammige Kathode verwendet, Verschiedenheiten kommen 
nur in einigen Details vor, so entfällt die Gaskammer 75 (Fig. 182). 

Die beistehenden Fig, 182 u. 183 illustrieien die Anoidnung 
zur Genüge, 


Es wild angcluhil, daß 
die bc.slen Resultate mitStrom- 
(lichlcn von .ppi bis 310 Am- 
pere.s irro Quadratmeter Ka- 
thodenflächc erzielt weiden. 
Das Filterdiapliiagma soll 
3 Liter pio Quadratmeter Din- 
phiagmcnilächc in dei Stunde 
duichlas.soii. Die Tcmpeiatui 
soll nicht i’ibei steigen, 
die Spoisclösung soll mög- 
lichst konzenliiett .sein 
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Ausübung mul 
VtJilU'gmides Pa- 
tent bildet nur eine 
Nachet findung dei 
Ilai gl caves-Bii d- 
Zclle. Die Abände- 
rungen sind nicht als 
Veibcsserungen anzu- 
sehen, .sic entspiingen 
vermutlich pale nt recht- 
lichen und kaum tech- 
nischen Erwägungen. 



Imr. 183, 



11 1^11 IfciVi 
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H. K. Moore. 

88. US. A.- Pal. Nr. 728274 vom Jahre 1903. 

Beschreibung; Zur Herstellung des Kontaktes zwischen Strom- 
schiene und Kohlenelektiode wird ein platiniertcr Kupferzapfen SO 
in die Kohlcnelektrodc versenkt. Mit diesem 
ist ein Kupferstab JS verschraubt, der an 
seinem oberen Ende einen mit Quecksilber 
gefüllten Napf 19 trägt, in welchen der Kon- 
taktdraht taucht. Uni den Kupfeislab durch 
den Anodcnraimi führen zu können, wird er 

durch ein 
Glasiolir SS 
ge.schützt, 
das durch 
Anziehen der 
Schiaiiben 
und durch 
dieZwiscluMi- 
lagcMi UV, Sl 
eingcdichtol 
weiden kann. 




Fifr I«5. 


Rodmann. 

89. U. S. A.-Pal. Nr. 720741 (1903). 

Beschteibung: Aus Kautschuk weri len por()S(' Diapliiagnuai 
in analogei Weise hcrgestellt, wie man etwa Gummischwimmu* lu'i- 
stellt: man mengt Kautschuk mit Schwefel und mit löslichen .Sui)- 
stanzeii, vulkanisiert und laugt schließlich mit Wasser aus 


Clinton P. Townsend. 

90, 91 U.S. A.-Pat. Nr. 779383, 779384 vom 3 Januar i<K) 3 (Vei- 
fahien, Apparat); siche D. R.P. Ni. 182040 S. 113. 


Specketer (Griesheim -Elektron). 

Q2. U. S. A.-Pat. Nr. 800181 vom 18. Februar 1903 , siehe I), R, P. 
Ni. 157122 S. 145- 

93. U.S. A.-Pat. Nr. 951513 siehe D. R, P. Ni. 193307 S. 140. 


R. Johanns, Brooklyn. 

94. U.S. A.-Pat. Nr. 724580 vom 7. April 1903, 

Beschreibung; Ein Glockcnapparat, bei welchem die Ka- 
thode nicht um die Glocke greift, sondern unterhalb der Glockcn- 
öffnung angeordnet wird {Fig. 186). Die Kathoden 6 bestehen aus 
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einzelnen Stilben oder DrUhten, über welche undurchlässige Rinnen S 
(aus Glas oder Zement) gestürzt sind, um den entwickelten Wasser- 
stoff abzu führen und einer Durchmengung des Elektrolyten usw. 
vorzuboLigen. 

Der WasscrstolT strömt nach beiden Seiten in WasserstotT- 
kainineni 4 . Die Anoden aus Platin oder Kohle werden oberhalb 
dei Kathoden, vorzugsweise in rechtem Winkel zu diesen aii- 
geordnet. Die Spcisclösung fließt oberhalb der Anoden durch 
Trichterrühren !4 zu deren seitlichen Ansatz, der den Strom der 



Spcisolösung horizontal richten soll, um eine iiihigc, gleichmäßige 
Veinnmgung mit dem Anolyten hcibeizuführcn Dci Katholyt \\'ii<I 
anschcmcMid im Untcitcil des Badgefaßes seitlich abgezogen. 

Ausübung Diese Zelle soll, so heißt es, in einei gioßeren 
Anlage {ca. eoon H P), verwendet werden. 

Diskussion Die Anoi dnung ähnelt deijenigen , die l'iichard- 
son im Biit. Pat. Nr 5O1UI schon im Jahie 1893 besch lieben hat 
(vgl.S. Kn), Diesem Patente gcgcnubci weist die vorliegende, sonst 
recht geschickte Anoi dnung kaum eine wescntliclic Neuheit auf. 
Die S])eiselüsung wird zwar richtig von oben zugefühit, abei ini 
ubiigen wird die Zirkulation der Verteilung der Stromlinien nicht 
angepaßt und die Ausbeuten bleiben, wie Verf, durch eigene Ver- 
suche festgestcllt hat, unbefriedigend. 

Frank J. Briggs, Everett (Mass.j. 

95. U. S. A. -Pat. Nr. 727889 vom 12. Mai 1003. 


Beschreibung: Das Badgefäß wiid vorzugsweise aus Schieler 
helgestellt. Eine eiserne Mittelwand teilt cs der Länge nach in 
zwei symmetrische Hälltcn. Diese 7 Avischenwand dient gleichzeitig 
als mittlere Kathode. Jede der zwei Hälften der Zelle dient zur 
Aufnahme je einei Anodenzellc sowie seitlichei Kathoden. Diese zwei 
Zwillingsanodenzellen — der Eifindei nennt sie „twin dialyser“ — 
sind vollkommen abgeschlossen und tauchen freihängend bis zu 
passender Höhe in die äußere Badlösung. Der Oberteil, vorzugs- 
weise aus Schiefer hcigestcUt, wird oben durch einen Schiefei dcckel 
abgeschlossen, durch welchen die Kohlcnanoden, Spci.selösung.s- 
lohi, Gasabführungsrohi usw. gefühlt .sind, nacli unten gienzt er an 
einen sackförmigen Teil aus perforieitcm Eisenblech von U- förmigem 
Querschnitt, der innen eist mit einem Asbestgewebe dann mit 
Asbestpappe ausgelegt ist und der den eigentlichen Anodentaum 
bildet. Damit, daß die Anodenzcllen hängend angeoidnet werden, 
wild bezweckt, daß sie nach oben und unten beweglich bleiben, 
durch solche Höhenvei Schiebungen soll dci hydiostatischc L^ber- 
diuck ln der Anodenzelle — die Geschwindigkeit des DuicbliiUs 
des Anolyten aus der Anodenzellc duich das Diaphiagina in den 
Kathodeniaum wird ja durch dic.scn Überdruck bcstinnnl — kon- 
stant gehalten werden. Der Anmeldei ist nämlich der Ansicht, 
daß die Niveauhöhe im Anodenraum schwer zu konliollicicn und 
noch schwieriger konstant zu halten ist, und (m strclil <‘s mit senioi 
Anordnung an, daß sich die Niveaudiffeicnz infolge dei Gewichts- 
anderungen des flüssigen Inhalts der Anodenzellcn, die aul Wag- 
balken aufgehängt werden, selbsttätig gleichhäll 

1)6. U. S. A.-Pat. Nr. 776 -)()o vom t>, Dczembei looi. 

Beseht cibung: Es witd eine Anodenkonstniktion patmilicit, 
die für die vorstehend beschriebene Zelle beslimiiU ist. ICiiu* Reihe 
von mehieicn starken Kohlenstäbcn whd durch Winkeiciscn um- 
faßt und durch Schrauben zusaminengcpicßl. Die Hoi izonlaKlache 
der Winkcleisen dient als Auflage auf dem Docke!. Die einzelnen 
Elektiodenköpfc sind elliptisch und weiden zu zweit dutch eine 
Kupfei schiene verbunden. 

97 U. S. A.-Pat. Nt. yo2gt>o vom 2.| Oktober t()o=s. 

Die im U. S, A.-Pat. Ni. 72788g beschiiciicne Zelle wiid im 
Detail abgeandeit, um das Gewicht det beweglichen Teile zu redu- 
zieren. Das Badgefäß soll aus Eisenblech hergeslellt werden und 
als Kathode dienen, die Seitenkathoden fallen dann foit. Das sack- 
förmige pcrforicite Blech, das die Außenwand der Anodenzcllen 
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bildet, soll auch als Kathode dienen können, HebeUibersetzunge 
sollen die Bewegungen erleichtern uaw. 

Ausübung: unbekannt. 

Diskussion: Oiiginalität kann den beschiiebenen Zellpr 
anordnungcn nicht abgespiochen werden, wenn man sie auch nicl^ 
zweckmäßig finden kann. Die Schwierigkeiten, welche durch dies 
Anordnungen behoben werden sollen, sind keine so großen, da 
man einer so komplizierten Appaiatur den Vorzug geben könnt« 

C. Fournl6p, Genf. 

yS. U.S. A.-Pat Ni. 734312 vom 21. Juli 1903, 

Beschreibung: Die Zelle ist durch Diaphiagmen in eine 
Mittelraum und in zwei äußere Kammern geteilt, letztere diene 
zur Aufnahme der Kathoden und Anoden, der Mittelraum dien 
zur Aufnahme der Speiselösung. Diese soll gegen den Kathoden 
raum einen giößercn Druck ausüben wie gegen den Anodenraurr 
tiotzdem bildet sich in dem Mittchaum Hypochloiit, das duicl 
Envärmen und Ein fühlen von Kobaltoxyden in die Mittelkamme 
(am besten durch Einbringen von Bimsteinstücken , die mit Kobalt 
Oxyden getränkt sind) zeistöit wird. 

Die Kathodenkammer ist in diei Unterabteilungen geteilt, ii 
die oberste fließt frische Losung ein und geht bei der Elektiolys- 
m verdünnte Lauge über, jede folgende Kammer enthalt stäikei« 
Lauge, die Diaphiagmendicke wächst wie die Laiigenkonzentratioi 
von Kathodenkammer zu Kathodcnkamraei . 

Die Lösung des Mittehaumes wird kontinuierlich abgezogen 
nachgesattigt und auf eine gewisse Höhe gehoben, um den ge 
wünschten ludiostatischen Diuck herzustellen Auch die Anoden 
h»sung zukulieit und wiid automatisch nachgesattigt i'siehe D R. P 
Ni 1443112, i4'>[oi S. 104 ft'. 

Ausübung unbekannt. 

Diskussion: Tiotz ihiei Komplizieitheit ist die Ziikulatioi 
ganz unzweckmäßig, .statt einen giößeren Druck auf die Kathoden 
kanimer auszuüben als auf die Anodenkammei, speist man rationelle 
Weise in allen modeinen Diaphiagmen verfahr en den Kathodeiiiaun 
duich den Anolyten, indem man die Losung vom Anodeniaun 
gegen den Kathodeniaum vordiingen laßt. 

Byrnes. 

■ )0. U. S, A.-Pat, Nr. 735404 

Beschreibung. Diaphiagmen aus gekörntem oder feinpiilvc 
ngem Magnetit, Ilmenit, Chromeisenstein, Glas- odei Porzellan 
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:he auf geeignete Unterlage in erforderlicher Dicke auf- 
werden. Geeignet sollen auch fein vciteiltes Blei oder 
sein. Diese Substanzen leiten den Strom in kompaktem Zu- 
iie gut, schlecht dagegen in Pulveiform. 

ßlackmann. 

100. U.S.A.-Pat. Nr. 745412 vom i, Dezember i(;o3. 

101. U.S.A.-Pat. Ni. 762 227 vom /.Juni 1904; siche D.R.P. Nr. ()2()i2 
S. 145. 

Larchar (Penoliscot Chemical Fibre Co,). 

102. 103. U.S.A.-Pat. Nr. 736982 (1903), Nr. 793 138 vom 27. Juni 
1905. 

Beschreibung: Die Zelle wird durch Asbcstdiaphiagmen 
in innere Anodenraume (Giaphitanodcn) und äußete Kathodoniäume 
geteilt. Die Kathoden bestehen aus eisernen Lamellen, die in 
großer Zahl mit geringen Abständen voneinander hochkant gestellt 
weiden, quer zu denDiaphiagmaflächen. Dadurch wird derKalholyt 
in zahlreiche dünne Flüssigkeitslaincllen geteilt. Das Niveau im 
Anodengefäß kann icgulieit werden, um den Durchlluß zu vaiiicicn 
Ausübung: Die Zelle scheint in det oben genannten Anlage 
Anwendung zu finden. 

Diskussion: Die einzige Besonderhoit diesei Zelle ist in dei 
Alt der Anordnung ctci Kathoden zu ei blicken, ihi Zweck isi mn 
iiiiklai geblieben 

Atkins. 

:o4. U. S. A “Tat. Ni. 754 1 14 (1904). 

Beschreibung: Um den Anodenzerfall zu ci schwelen, soll 
Kohle mit Paiaffin, Wachs oder einem geeigneten Ol gc'tiankl 
und der Einwirkung dei Luft oder eines Sliomcs ausgesctzl weiden 
Der Füllstoff soll dadutch in unschmelzbaren Slolf tibei gefühlt wei- 
den. Siehe auch Brit Pat, Nr. 21021 (1Q02) S. loO. 

Yasutla Metaichi, Tokio. 

J05, U.S A. -Pat. Nr. 791308 (IQ05), 

Besch 1 ei billig Die Kathoden bestehen aus zwei Eisenblcch- 
lamcllen und werden durch ein Gehäuse aus Glas, Porzellan odiT 
dcrgl. eingefaßt, welches die freie Entwicklung dc.s Wasserstoffs 
hindeit und diesen zwangsweise dcrait abführt, daß er eine Zirku- 
lation dei Katholyten hervorruft, 

Ausübung; unbekannt. 
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Diskussion: Die Zirkulation des Katliolyten braucht nicht 
eist künstlich herbeigeführt zu werden (siehe Brit. Pat. Nr. 22460 
von 1905 S. 189). 

Koller und Askenasy. 

106. U. S A,-Pat. Nr. 809116 vom 2. Januar 1906; siehe D. R, P. 
Nr. 162361 S. HO. 

Gabriel (Bleaching and Caustic Process Co.). 

107. U. S. A.'Pal. Nr. 822109 vom 24. Mai 1906. 

Beschreibung: Die Zelle ist nach dem Typus der Har- 

greaves-Bird' Zelle gebaut, die Neuerung besteht darin, daß vom 
Drahtnetz viele schräg abwäits gerichtete Drähte vorspringen, die 
Spitzen dieser Drähte reichen in die Löcher einer perforieiten Platte, 
welche parallel zum Diaphragma im Kathodenraiim eingesetzt wird. 
Dadurch soll es ermöglicht werden, daß die Lauge den Drähten 
entlang und auf beiden Seiten dci Platte abfließt, um schneller 
von der Kathode entfernt zu werden (siehe D. R. P. Nr, 227023 
S. 130 und Fig. 93, 94). 

108. U. S, A -Pal. Ni, 850672 vom 16. Juli 1907, 

Bcscliicibung Die Anoidnung entspricht deijenigcn des 

voi hergehenden Patentes. Die Giaphitanoden tiagen veitikalc und 
hoiizontalc Bohrungen, um die Zirkulation zu erleichtern. 

Die Kathoden sind etwas bioitor als die Anoden, sie tieten 
abet nur <lott in Aktion, wo sic den Anoden gegenübet stehen, 
auf den Seilen werden sic dutch fsolatoien {staik geölte Seide, 
Kaiitschukblatl, Gliiumei usf) geschiimt. Die Zelle ist mit Stand- 
lolii, Ablaß-, Zulaßstulzen usw. ausgerüstet (siehe S. 13 i) 

Diese KlcinigUi'itcn weiden in 30 Palcntanspiuchcn bieit- 
geticlen. 

Granier. 

loij U.S.A-Pal Ni. 820778 vom 2s. August looo, siehe D R P. 
Nr. 15635.1 S. 107. 

Stubbs. 

110. U. S.A -Pat. Ni, 867310(1007), siche D.R P.Ni 1 14 103 S. 133, 

Nr. 154653 S. 143- 

Leo H. Baekeland, 

iit. U.S. A -Pat. Ni. 855221 vom 28, Mai 1907. Elckti olytisches 
Diaphiagma und dessen Herstellungsweise. 

Besch r ei b n n g: „DenGegenstand vorliegender Erfindung bildet 
die Plerstellung eines Diaphragmas füi elektrolytische Zwecke, vor- 
zugsweise für die Elektrolyse von Kochsalzlösung. 



Dab Diaphragma kann in jedem gewünschten Porosilätsgiade 
ergestclit und seine Poiosität kann nachträglicli geändert werden, 
wenn dies erforderlich ist. Es enthält keine Bestandteile, die dem 
Angl iff der Salzlösung oder der aus dieser entstehenden Produkte der 
Elektrolyse unterliegen, es ist ferner stark , biegsam und dauerhaft. 
In dieser Hinsicht ist es jedem mir bekannten Diaphragma überlegen. 

Mein vcrbesscitcs Diaphragma ist hauptsächlich für Kochsalz- 
elektrolysen gedacht, bei denen begrenzte Lösungsnietigcn vom 
Anodcnrauni (durch das Diaphragma) in den Kathodenraum treten, 
in welchem Ätzalkali gebildet und abgeschieden wird, z. B, in einer 
Zelle vom Konst« uktionstyp des U. S. A.-Pal. Nr, 7793^0 vom 3, Ja- 
nuar 1905 (D. R. P. Nr. i 82(>| o ) von Clinton Paul Townsend. 
In einei Zelle solcher Konstiuklion ist cs wünschensweit, daß das 
Diaphragma eine wesentlich glcichfötmige Poiosität besitzt, damit die 
Konzentration des Alkalis über die ganze Obernäche der Kathode 
wesentlich gleichföinüg verteilt sei. Es ist des ferneren wünschens- 
wert, daß dieses Diaphragma in gioßen Blattern herstellbai, uml 
daß cs mechanisch widei standsfähig genug sei, um ohne Veilelzung 
mechanisch gereinigt werden zu können. Die nach rnt'inei Eilindung 
heigcstelllen Diaphiagmon besitzen alle diese Eigenschaften 

Vorzugsweise stellt man diese Diaphiagmon auf folgende Weise 
hei: Auf die Obei fläche eines Gewebes aus Asbest (Asbi'slluch) 
tiage ich einen duichlässigen Übcizug auf, in l''orm eiiu'i Paste 
oder eines Ansliichcs, dci aus einem Eisenox\d wie VeiK'tianer- 
lot oder Indischrot (Venelian red or Indian red), Asbestpulvei 
oder einem entsprechenden Fiillmaleiial und einem kittenden Mu- 
tciial oder einem Bindemittel, als welches ich mit VoiIi(‘be l'Viio- 
oder Fei rihydroxyd wähle, besteht. Diese Anstiichin.isse kann hi't- 
gcstcllt weiden durch Fällung von .|on ccm einei EisenchloiidltKiiiig 
vom spez. Gew. ca. 1,4, mittels überschüssigen Ätzalkalis, duich Zu- 
satz von etwa 500 g Eiscnoxydpulvei und ca. uoo g Asbestpulvei, 
völliges Einverlcibcn dei selben in der alkalischen Masse und An- 
machen diesci Mischung mit solcher Menge Wassei , «laß man eine 
etwas dicke Faibe (a ralhcr thicic paint) eihält. Diese Mischung 
wird gleichmäßig auf dem Asbesttuch ausgebi eitet, man laßt sie 
daselbst auftrocknen bis das Diaphiagma zum Gebrauch fertig ist. 

Der genannte Übei schuß an Ätzalkali ist wünschenswert, fla 
ei die Bildung eines kohärenten und dauerhaften Überzugs durcli 
seine Bin de Wirkung erleichtert. 

Für meine Zwecke sehe ich Ferio- und Fenihydroxyd als 
gleichwertig an, zumal da eistcies wählend des Tiockncns des 



Diaphragmas teilweise oder vollständig in letzeres übergeht. Vor 
dem Fenihydroxyd besitzt es den Vorteil größerer Wohlfeilheit, 
da man cs durch Auflösen von Abfallciseii in käufliche Salzsäure 
und Fällung der entstehenden Eiscnchloiürlösung gewinnen kann. 

Ich beschränke mich nicht darauf, lediglich die genannten Stoffe 
in den Verhältnissen zu verwenden, die ich oben als bevorzugte er- 
wähne. Das Asbesttuch Ist von Natur aus an und für sich ganz 
durchlässig, seine Maschen und Zwischenräume sind ungleichförmig 
in Form und Verteilung und lassen das Asbesttuch ilir sich allein 
al.s ganz ungeeignet für meine Zwecke ci scheinen. Bei der Bildung 
meines Diaphragmas ist cs notwendig, daß diese Maschen und 
Zwischenräume durch einen anhaftenden und durchlässigen Übcizug, 
der unter den Gcbraiichsbeciingungen uii angegriffen bleibt, übet- 
deckt oder ausgefiillt werden. Die Verwendung oiganischer Stoffe 
ist zu vermeiden. 

Mein Diaphragma ist von appictierter Asbestpappe oder 
-papier, das bishci für solche Zwecke verwendet wurde, gänzlich 
veischicden. Solche Pappen oder Blätter sind, selbst in tiockenem 
Zustande, schwci ohne Veiletzung zu veiwendcn, wenn sie naß 
sind, bilden sie einen Stoff ohne Wideistanclskraft, es ist unmög- 
lich sic auf inochanischem Wege zu reinigen. Sie sind mit Stoffen 
organischcrNalur appi eliei t, die gewöhnlich Slai kecliai aktei besitzen, 
aufquellcn, wenn sie naß weiden und die Duiclilässigkeit des Dia- 
))hragmas dadurch hciabsclzen, solche Appiclurcn eileidc'n feinei 
auch einen Angiiff durch die Lösung und durch die Pioduklc dei 
Ideklioh 

Anspiüche i Ein Diaphiagma, bestehend aus einem diitch- 
lassif^fen ((lervioiis) Ginndmatciial und einem dinchlassigon Über- 
zug oilci Fullmateiial, welches in beschiiehenci Weis(* dm auf ge- 
ll ocknet wild 

j Ein Diaphiagma, bestehend aus einer Gewebsmasse als 
Basis und einem duichlässigen Überzug oder Ftillmalerial , das 
duiaiif, wie bcschiicbcn, getrocknet wiicl. 

3. Ein Diaphiagma, bestehend aus Asbestgewebe und einem 
duichlässigen Ubcizug oder Füllmatcriai, das daiauf, wie bcschiic- 
bcn, gcti ocknet wild, 

.|. Ein Diaphragma, bestehend aus einer durclibrocheticn Basis 
und einem durchlässigen Übeizug odci Füllmateiial, das ein Eisen- 
oxyd und ein Bindemittel, wie beschiieben, enthält, 

5. Ein Diaphragma, bestehend aus Asbesttuch als Basis, 
einem duichlässigen daiauf getrockneten Überzug oder Füllmatcriai, 

Bll Iller. Flektroht A.lka) ich londzcrleginig mit festen ICatiu>ilrii. ly 



welches ein Oxyd des Eisens enthüll und ciiTCni Bindemittel ^ wie 
beschrieben. 

6. Ein Diaphragma, bestehend aus einer Basis von Asbest* 
tuch und einem aufgebrachten diirchlüssigcn Überzug oder Füll- 
material, welches ein Oxyd des Eisens enthält, einem Füllmaterial 
und einem Bindemittel, wie beschrieben. 

7. Ein Diaphragma, bestehend aus einer Basis von Asbest- 
tuch und einem aufgebrachten durchlässigen Überzug oder Füll- 
material, welch letzteres ein Oxyd des Eisens cnlhält, feiner Asbest 
und ein Hydroxyd des Eisens, wie beschrieben. 

8. Ein Diaphragma, bestehend aus einer Basis von A.sbesL- 
tuch und einem aufgebrachten durchlässigen (iberzug oder Füll- 
material, welch letzteres eine alkalische Mischung von Eisenoxyd, 
Asbest und ein Hydioxyd des Eisens enthält, wie be.schiic'bcn. 

9. Die Methode der Herstellung dos Diaphiagimus, daiin be- 
stehend, daß man auf ein diiichbiochenos Material einen durch- 
lässigen Überzug oder ein durchlässiges Füllmateiial auftiägt und 
dieses, wie beschrieben, darauf trocknet 

Ausübung und Diskussion: siehe II Teil ('Idtwnsend- 
Zelle). Diaphragmen aus Asbestgewebe mit aulgclageitei Pulvci- 
schicht hat Billitcr D. R. P. Nr. 101 2,p| S. 1 1<) IT. schon Itului be- 
schi leben und vci wendet. Die hiei bcschiiebeiu'n Di.iphi agnien 
können aber auch für vertikale Aiioiclming dienen, weil das Fulviu- 
gcmisch, im Gegensätze zum D. R. P. Ni mit dem Asix'sl- 

gewebe mcclianiscii veibunden ist und fest dai an liaftel. 

Gibbs. 

112. U. S. A,-Pat. Nr. 87 .[o().| vom 17. Dezemliei loo,. 

Beschreibung; Die veiükalcn Katlioden sind mit tiK'htei- 
aitigeu, nach dei Anode gerichteten VoiH|)iimg('n vet sehen. Diese 
Vorspiüngc dringen in Asbcstdiaphiagmen (‘in. Das sieh v<Jt/.ugs- 
weisc an den Vorsprüngen bildende Ätznation wiul diiicli .Stionuing 
des Elektrolyten durch die Öffnungen nach außen und tiius dem 
Bereiche det elektrolytischen Tätigkeit gefühlt (siehe auch Hi!u Pat. 
Ni. 27830 von i<)07 S x()i), 

Ausübung: unbekannt. 

Diskussion Das Wesen dei Neueiung, die Gestaltung der 
Kathode, weist eine gewisse Verwandtschaft mit der Anoden kon- 
struktion des Konsortiums (siche D. R. P. Nr, töc) 720 S. 1 1 1 f.) auf. 
Die Anordnung ist aber hiei eine veitikalc. 



Rines. 

113. US. A." Pal. Nr, 878.125 vom .1. Fobnar igo8. 

Beschreibung: Die Katliocie besteht aus peiforicitem, zick* 
zackfönnig gebogenem Blech, sie ist horizontal angeordnet unc 
teilt die Zelle in zwei Räume. Ein Diaphi agnia aus Asbestpapicr 
das sich den Foiitkmi der Kathode anschmiegt, bedeckt dieselbe 
Von den dachförmig einporragcnden Flächen der Kathode ist etwa 
die obere 1 rälftc durch einen isolierenden Anstrich ab geschirmt, so 
daß nur die Täku' in Aktion treten. Die untere Fläche der übei 
dem Diaphragma angeordneteti Anodenkohl cn läuft parallel mit det 
Kathoden fläche, von den Anoden hängen also keil förmige Fortsätze 
in die Vcitiefiingeii der Kathode, 

Die ganze Anordnung soll eine schnclleie Entfernung des Ka- 
thodenproduktes bezwecken , das, dem höheren spez. Gewicht ent- 
sprechend, sich schnell in die tiefsten Regionen der Kathoden- 
Hächc liinabzieht. 

Der Kathoden raum wird bis ca. i Zoll untei den Kathoden 
mit Wasser gefüllt und dieses wird mit einer Flüssigkeit über- 
sehichtet, weichte auf <lem Wassci resp dem bei abtropfendcu 
KaUiotien Produkt schwimmt, um letzteres vor det Ein wii kling der 
Kohlensäuie zu schützen. 

Aiisif bung: unbekannt. 

Diskussion' Fs handelt sich um eine ganz unwesentliche 
Abandei Ling ilei honzontahm Zcdle 1 1 ai g 1 ca ves- B 1 1 tls ])j<* hoiin 
<ici Kalhmle ist f Ähnlichkeit mit dem Biitlkit Ki. von i8i)i) 

/Wfcklfjs wt'di'r d)(‘ Diffusion noclt die UbcM fühl ung wnd daduich 
L;eliiniieil , letzteie wnd sogar (dier Ix'loideit 

H. Hirtz. 

II I r S A,-I’aL. Ni .sSi(i()S 2.S Apnl ukj.s 

1 lese h I ei bun g hin Diapluagina wiid duich Finlauefien 
t iiu's Asl)(>stliu:hes in eini’ f^osung von I''i'iioc\ank<tlmin ndot I'imii- 
ciankaliiim, dann eine Losung Vfin Kupleisnltat heigeslclll 

Diskussjon: Fei 1 oc\ ankiii)fei nieinbi anen hat schon JMeKt'i 
zu seinen Insühmlen Unlei suclningcn ^c■l wendet 

F. A. Decker 

115, U. S A.-Pat Ni 8<)5 732 vom 1 1. August 1 ooS 

Beschieibung: Vier blaUh'u mige Diapln agnKm (aus poitlsem 
Ton oder poiösei Kohle) werden durch ein Rahmenwerk auf ziem- 
lich iimslandlicht' Wefsc zu einer Diaplnagmcnllachc vei blinden 
jMchi eie solche Diaphi agtnen können fillei'])rcsscnaitig vcieinL weiden 



M, Ruthenburg. 

116. U.S.A.-Pat. Nr. 898785 vom 15. September icjoH. 

Besohl eibung: Die Zelle hat die Form eines Zylinders, .sie 
ist mit einem zylindrischen, unten gcschlo.sscncn Diaphragma aus- 
gerüstet, dessen Innenraum als Anodenraum dient. Die Kathode 
aus Drahtnetz umgibt das zylindrische Diaphragma. Der Kathode n- 
raum bleibt offen. Eine Reihe solcher Zellen wiid zusammen- 
geschaltct, alle Kathodenräume — und dies bildet die einzige Be- 
sonderheit — werden durch Heben ohie mitcinandci verbunden, 
deren Schenkel auf der einen Seite knapp unter dem Niveau des 
Katholylen, auf der andeien Seite nahe dem Zellen boden endigen. 
Der Katholyt wird durch diese Heben ohrc dci Reihe nach durch 
mehrcic Kathoden deiart geführt, daß jeder folgende Zellen ranm 
durch den leichteren, alkaliärmeien Teil aus dem voiliergcluMidmi 
Kathodenraum gespeist wird. 

Ausübung: unbekannt. 

Diskussion: Bei der gewählten vcitikalen Anonhiung wird 
der Katholyt (bei den technisch üblichen Slromdichlen) duicli die 
Wasserstoffblasen so kräftig durchgcmischl, daß meikliche Dichtc- 
untcrschiede in den verschiedenen llölu’iizoiK’n untei noi malen 
Verhältnissen kaum auftrettm. 

Dr. Jean ßllliter. 

117. U. S, A.'Pat. Nr. (105051 vom 17 Oktober igoS, siehe lliit. l‘at. 
Nr. 2450^1 vorn Jahre i()o8 S. igi. 

118. U.S, A.-Pal. Ni. (}28 754 vom 20. Juli njoi) und 

no. U.S. A.-Pat. Nr, 954,185 vom t4. .SeiiUnnbei looij, sielie D. R.P 
Ni. ioi 254 S. 1 lg, 

Roberts. 

120. U.S. A.-Pat. Nr. 956451) vom 4. Oktobei njog 

Beschreibung Blättct aus Holz odei zu Blättern gepicßtcr 
Holzschliff sollen durch Vctkohlung infolge langsamer, gleich- 
mäßige! Eihitziing (evcnl. zwischen Eisenblechen, nm Deformationen 
zu verhüten} biauchbaic Diaphragmen liefein, 

Ausübung unbekannt. 

Diskussion: Dieses Patent schließt sich dem U.S. A.-Pat. 
Nr. 831474 (s. Nr. 12 S. 220) desselben Erfinders an und hat mit 
seinem Patent Ni. 522614 (S. 220) viel Verwandtschaft. Siehe 
hierzu auch II. Teil Verfahren Roberts. 



Stubbs. 

121, U.S. A.-Pat. Nr. 9*17.^58 vom 25. Januar 1910, siehe Brit. Pal. 

Nr. 12709 vom Jahre 1909 S. 2i.j. 

Eimer A. Sperry (der T-Iookcr Elcctrochemical Co. über- 
tragen). 

122. U.S. A.-Pat. Nr.9O1.v19 vorn 14. Juni 1910. 

Beschreibung: Die Erfindung bctriffl die Gestaltung dei 

Kathodenblcchc für Zellen vom Typus der Hargreaves-Bird resp« 
der To wn. send -Zelle. Die Kathoden bestehen aits gelochten 
Blechen, die Gesamlausdchnung der Löcher beträgt etwa 5o*’/n der 
ursprünglichen Fläche. Nach Angaben der Patcntschiift soll es 
nun viel vorteilhafter sein, den Löchern eine, in vertikaler Richtung 
gestreckte (statt etwa einer kreisrunden) Form zu erteilen. Sic 
sollen sich dann schwerer verstopfen, die Berührungsnächen dei 
Kathode mit dem Diaphragma sollen dabei gleichzeitig größer 
werden usf. Die Stiomzuführung erfolgt an den Seitcnkanlcn quer 
zur Richtung der Löcher. 

Ausübung' vcimutlich in den Weikendet Mooker Klectro- 
chcmical Co. 

Dihku.ssion: Siehe II. Teil (Townscnd-Zello). 

Clinton P. Townsend. 

12.V U. S. A.- Pal. Nr. 072 947 vom 18, Oktober 1910. 

Beschreibung DleZcllc, derenKonslriiktion von deijenigcn dos 
U, A. .S -Pal. Nr. 77948.^, 7793S4 icsp. dosl). R. P. Ni iS_>(j4()(S. 1 li) 
nui wenig abweicht, ist au( boisli'hcnder Fig. 187 im Vetlikal- 
schnitt (Quei schnitt) dargestellt. Die 
Diaphiagiucn F werden aus Asbest odei 
andeicni geeigneten duichlassigen Mii- 
teiial heigcstollt und auf dei äußcien 
Seite durch die ]\lctallkatho{le F, aul 
(Um inncien Seile durch Platti^n (! ge- 
stutzt, die aus Steinzeug, Haitgunimi(?i) 

(idci anderem geeigneten nichtleitenden 
Material bestehen. Die Platten (! sind 
natürlich perforieit, um dem Stioin 
den Durchgang zu gestatten. Sie kön- 
nen übrigens wegbleiben, wenn das Dia- 
phragma selbst infolge seiner Hei.stcl- 
lungsweise genügenden inneren Halt 
besitzt. Fig. 187. 




In der Beschreibimg wii cl hervorgehoben', daß die Diaphragmen 
auf der Zeichnung zwar geneigt angeordnet sind (sie divergieren, 
wie man auf Fig. 187 sieht, nach oben), daß dieser Umstand aber 
durchaus nicht wesentlich ist. (Diese Anordnung ilhnelt derjenigen 
Moore’s, sieheU.S. A.-Pat. Nr.703 280 S, 245, insbesondere Fig. 181, 
S. 246.) 

Den Diaphragmcnclektrodcn ungefälii' parallel sind Metall- 
platten il/ angeoidnet, die neben dem Zellenboden mit Öffnungen 
oder Bohrungen vcischen sind und die nach oben niclU ganz bis 
zum Flüssigkcitsspicgel reichen. Sie sind nicht in der Mitte des 
Kathodeniaumcs angcordiiel, sondern niihcr zur nia|)hragmcnelclc- 
trode als zur Außenwand. Dadurch soll bezweckt werden, daß 
die von den Kathoden aufsteigenden Gasblasen das Ol, welches 
dem Kathodenraum 0 erfüllt, in Zirkulation vei setzen. Die Plallo i)/ 
wird dabei nahe der Kathode angeoidnet, damit die Aulwhrts- 
bewegung des 01 s an der Kathode besonclcis rasch erfolge, wäh- 
rend das Öl im Zwischenräume zwischen M und der Außenwand J 
nur langsamer herabströmt. Offenbar soll die laschc' Aufwärts- 
bewegung des Öls die Ablösung der Alznationtiopfen von dei 
Kathode befördern, die langsame Abwailsbewcgiing das Ahselzen 
der schwereren Lösuiigstroiifen erleichtern. 

Das Alkali setzt sich auf dem Boden des Kalhodemaiimes 
ab und wird duich K nach L abgelassen. 

Die Schlaiigcniohte // dienen zum lleizim otlei /um Knlilen 
der Flüssigkeit. 

Die Salzlösung wird im gleichmäßig<‘n Stionie diiich dn* Zelle 
gefühlt, sic tritt unten durch / ein und Hießt oben duicli J mis 

Zur Füllung des Kalhodcnraumes dient eine mit Was.sm nicht 
niischbaic Flüssigkeit, vorzugsweise unvcrseilbaies Ol 

Den Hauptinhalt der Patenlschiift bildet die ausfiihi liehe Aul- 
zählung von Voizügcn, welche die Verwendung nicht niischbarei 
(wohl zugleich auch isolieiondei) Flhssigkcil zur Beschickung des 
Kathoden! aumes mit sich bringt, sie weiden auslühilich in 1 1 Punk- 
ten dargelcgt. 

Es wird endlich eine Konstruktion angegeben, bei welchei 
sowohl Anoden wie Kathoden an einen mit Ol gefüllten Raum 
grenzen. Sie cntspiichl ungefähr der Anordnung der Fig. 187, nur 
daß c)i‘e Anode ]) forlfällt. Der Mitteliaum dient vielmehr lediglich 
zur Aufnahme des EIcktiolyten, von den vSeitcnelektroclen dient 
dann die eine als Anode, die andere als Kathode. 


Es folgen 12 Patentansprüche, deren erster folgendermaßen 
lautet: 

I. Verfahren zur Elektrolyse von Lösungen, daiin bestehend, 
daß Strom durch eine Lösung zu einer Itleklrode geleitet und ein 
Produkt der Elektrolyse mittels cinci Flüssigkeit gewonnen wird, 
die mit Wasser und mit wüßrigen Lösungen nicht mischbar ist 
und auf das Produkt keine dauernde Wirkung ausübt. 

Nach Anspruch 2 wird der Strom durch eine Lösung und 
ein Diaphragma zu einer Elektrode geleitet — der Rest wörtlich 
gleichlautend. 

Im Anspruch 3 wird die Verwendung unverseif baren Öls ge- 
schützt 

In Anspiuch -| die Verwendung eines Diaphragmas und einer 
Elektrode zwischen einer Lösung und einer mit dei Lösung nicht 
mischbaren Flüssigkeit 

Im Anspruch ^ dasselbe für unverseifbares Öl. 

Anspruch 6 schützt die Zirkulation der nicht mischbaieii 
Flüssigkeit. 

Anspruch 7 die Mervorrufung clci Zitkulation durch Gasblasen. 

Anspruch 8 dasselbe bei Gegenwart eines Diaphragmas. 

Anspruch 9 dasselbe bei Gegenwart eines Diaphragmas und 
einer Elektrode. 

Anspuicli IO die schnelle Aufwärts-, die langsamere Ab- 
wäitsbewcgung dei nicht mischbaien Flüssigkeit 

Anspiucli II die Hervottufung dci Zitkulation dci nicht 
mischbaien Flüssigkeit duich Gase, 

Anspiuch iJ endlich die Enticinung des Pioduktcs clei Klektio- 
lys<‘ durch di(‘ nicht mischbare inussigkcil und die Temperatiii- 
legelung des Elektiohton 

Ausiihung siehe 11 Teil 

Diskussion. iCs fallt auf, daß dot anscheinend wesentliche 
Teil dtM Neueiuiigen die geneigte Anoidniing dei Diaphragmen- 
kathoden, die Veiwondung von Schinnen (l in den Anspi liehen 
gar niclU, die lasche Aufwaitsbewegung und langsame Abwaits- 
bewegimg des Öls erst an 10. Stelle erscheint, daß vielinehi die 
Patentansprüche nui das wicdci holen, was die eisten Townsend- 
Palenle schon enthalten oder was allgemein bekannt ist (z. B. An- 
spruch 7). Betreffs der technischen Bespiechung siehe Näheres itii 
11 . Teil. 

Dr. Adolf Clemm. 

124. U. S. A.-Pat Ni. ()73 171 siehe D R. P. Ni. 22709Ö S. 131. 


J. R, Crocker. 

12$. US. A.-Pat. Ni. 982037 vom 30. September igotj. 

Beschreibung: Die auf Fig. 1H8 im vertikalen Querschnitt 
dargestellte Zelle ist vom Typus der Hargreavea-Bi rd-Zelle und 
sie ähnelt insbesondere der im U. S, A-Pat. Nr. 703 2H9 S. 2.(3 be- 
schriebenen Zelle Moore's. Die Diaphragmcnclektroden 0 , 10 , ll^ 
12 werden noch stärker geneigt dargestellt. Die {bei Moore 
parallelcpipcdischcn) Anoden besitzen die Form eines Keiles, ihre 

Außenflächen sind den Diaphrag- 
mennächen parallel. Sie werden 
aus Platten zusammengesolzl. fn 
den keilförmigen mit diclilerMas.se 
aiisgcfüllten Inneni'auni werden 
Kcinleitei Ki, 2 / eingelassen, welche 
die Stromverbindung vei miltein 
(Ähnlichkeit mit D. R. P. Ni. i SA Ö53 
S. 143). Die Fnden tler Keinleitct, 
welche in die Kohlenjilatlen lagcn, 
werden durch eine Lage dichten 
Kilts ,V,> voi chemischen Angiiffen 
geschlitzt. Di(’ Anoden luhen auf 
Sockeln 27 auf. 

Dei lClektiol>L /.V fitlll den 
engen Raum zwisclum Anode und 
Diaphiagma aus. Uei KalhodcMi- 
ranm ist geschlossen und besitzt nur die Öffiumgeu -VJ. Dei SUom- 
anschluß 34 dci Kathoden erfolgt duich das äußcie Ge(äl<l {'Eisen) 
bei 5 . 

Der Katholyt fließt von den Diaiihragmcneleküoden ab und 
sammelt sich in den Rinnen 5 an, die im Boden cle.s Kalliocli'ii- 
gefäßes ausgespart sind, daselbst kann ei durcli Hcizrolue f/, ” 
konzentriert werden. 

Ausübung: unbekannt, 

Diskussion: Durch die .staike Neigung .soll vielleicht ein Ab- 
tiopfen des Katholyten (statt des Abfließens längs der Kathode) er- 
zielt werden. Die Konzentrierung der Lauge im Kathodengefäß 
dürfte bezwecken, einDampfeinleiten, welches das Produkt verdünnt 
(wie es in Hargreaves-Bird -Patenten beschrieben wird), über- 
flüssig zu machen. 



/ 

Fig, 188. 


J. J. Greenwood. 

120. U. S. A.-Pat. Nr. 084905 vom 
22. Februar 1909. 
Beschreibung: Ti ichlcrför- 
mige Diaphragmcnelcktrodcn (siehe 
Fig. 189) werden aufgcslapelt; in 
den Kathodenräumen wird Minder- 
driick erzeugt, um einen gleich- 
mäßigen Strom des Anolyten zur 
Kathode herzuslellen. Siehe auch 
Brit. Pat. Nr. 25208 vom Jahre 1908, 
Ausübung: unbeJeannt. 
Diskussion: siche Diskussion 
zum Brit. Pat. Nr. 25208 von 1908, 
S. 196. 



W. S. Heltzen. 

12/. U. S. A.-Pat. Nt. 984915 vom k», Mai 1910. 

Beseht ei bung: Zur Herstellung poröser Diaphiagmcn sol 
ein Bl ei aus Kalk, Zement und Asbestwohe auf eine Asbestplatte 
gestrichen werden. Man saugt dann Luft hindurch, der Biei wirc 
dadurch an die Platte gepreßt, und haftet fest an derselben. 

Aus ü b u n g : unbekannt. 

Diskussion: Durch das An pi essen des Bieies diiiftc di( 
Poiosilät des Diaphiagmas sehr veiiingcrt weiden 


Patetifc^lStummemvefzeiehnis. 

Dns Zeichen * gibt an, daß das bclr, Palenl vollinlmlllich wicdcrgcgcben ist. 


I, Deutflclie Röiohspatente, 


D R.P.Nr, 

Autor 

lfd. Nr. 

Seile 

10039 

Wastchuk und Glouchoff 

I 

14 

16126 

WoUheim 

2 

15 

30222 

Hoepfner 


»5 

34888* 

Matthes und Weber 

71 

t 35 

39554 

Sprenger 

1 

17 

46318 

Marx 

.5 

'7 

47592 

Spilker und Löwe 

() 

19 

48757 

Maix 

7 

20 

49627 

Knöfler, Spilker und Löwe 

8 

2 1 

53395 

Nahnsen 

0 

2 I 

55172 

Spilker und Löwe 

10 

2 2 

57670 

Marx 

1 1 

-’3 

5895^^ 

Societe Elektro -Metallurgique Ftantpiisc . 

103 

1.12 

Ö0755* 

Riekmann 

12 

2<| 

62912* 

Caustic Soda and Chlorine Syndicalc 

13 

.^1 

63116 

Riekmann 

76 

136 

64671 

Veieinigte Chemische Fabriken zu Lcopoldshall 

77 

137 

66089 

Hermite und Dubosc 

> 1 

iO 

67754 

Roubertie, Lapej're und Gienict 

15 

30 

68748 

Hoepfnei 

I2Ö 

I 1 1 

69087 

Blackmann 

16 

38 

69461 

Cutten 

17 

30 

69720 

Andieoli .... 

18 

40 

70727 

Faure ... 

Jl) 

4 1 

71378 

Riekmann 

80 

137 

71674 

Craney . , 

20 

42 

73221 

Spilkei 

[27 

144 

73637 

Crane}' 

2 I 

43 

73651 

Faibwerke Höchst 

2 2 

44 

73662 

Straub 

23 

45 

73688 

Farbwerke Höchst 

8r 

138 

73964* 

Societe Outhenin-Chalandie fils et Cie. . 

2.| 

45 

75033 

Andreoli 

25 

51 

75917 

Craney 

26 

52 

75630 

Coehn 

27 

53 

76047* 

Haigieaves und Bird {The General Electrolylic 
Parent Co.) 

28 

53 
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D R, V, Nr, 

7670-1 

77 .VM) 

77881 

78147 

7Ö539 

7^732 

7i)2.'j8 

71)658 

80 755 

«045.1 

81 792 

8 I 893 

82352 

«3527*^ 

«-1 547 

85 154’^ 

86 loi 

«7338 

87676’^ 

«7 735 
88001 
88341 
88681 
Hr; 782 
80980 
90032 
90636 
92 6 I 2 

04 296 

1()5 2<)8 

107917 
|OM J iB 
1 OM V ‘2 

I 1 1 2Sm ' 

I I -' >! 1 -S 

* ' 3 »>55 
I 14 193 

I 1-136 1 
116411 

] 2 I 93 [ 

1 2 I 93 2 
12440.! 
125882 

128915 

130049 

132588 


Autor 

IW.Nr. 

Seite 

Rigueltc 

84 

X 3 « 

Cianey 

29 

57 

Hoepfner 

129 

145 

Bell 

30 

58 

Cianey . . . 


59 

Pieper 

86 

•38 

Kellner 

«7 

139 

Cianey > , . , 

32 

60 

I-Ioepfnei 

33 

61 

Riekmann 

88 

139 

Thofern 

34 

61 

Hulin 

35 

O2 

Anciennes Sallnes Doinaniales de l’Est . , . 

Ö<) 

139 

Hargteaves und Biid 

36 

f)2 

Bein 

37 

66 

Plargreaves und Bild 

3 « 

67 

Hecieii . , . . 

V* 

140 

Poyrusson 

36 

68 

Carmichael 

40 

6(j 

Baldo . . 

4 1 

7 « 

1 -Iaigieaves und Biid 

.|2 

76 

I-Ieiaeus 

i 1 r 

K|2 

StefTahny 

<12 

U|0 

Hoepfiiei 

43 

83 

Hoepfnci 

63 

(40 

StefTaliny 

j 1 2 

142 

Hoepfnei . , . 

1 1 1 

1 |2 

Blackniann . . . . 

' .V 

' 15 

Peyiusson . . . . . .... 

M 

8 1 

Scliinalhausen 

4 5 

»1 

Bein (Sal/beigiveik Neu-StafSfiut) , 

V» 

.SK 

Gu'oiiaul . . .... , . . , 

4 7 

«7 


61 

<4 ' 

Ilaigiuiues und Biid 

48 

8B 

('annidiacl . . ... . , 

16 

( 9 > 

Haigieavcs , , . 

, 5 ‘> 

<1 1 

Gencial Kleclrolvtic Paient Cu. (IIatgrea\e'i und 



Bild) .... 

l 16 

'43 

liycken, iMoiilx unt! Letuv . , ... 

5 ' 

63 

Socielc Anonyme Siiissc de rindusluc Klcctio- 



Clumique „Volta“ . , , ... 

52 

6 1 

Schollmeyei ... . 

53 

65 

Cohn und Geisenbeigei . , , , 

5 1 

qt) 

Carmichael 

1 (8 

'43 

Nettl 

1 Kl 

143 

Fiaissinet . 

1 20 

143 

Baines . . . . . 

55 

67 

Heraeus .... 

L 2 l 

'43 



D,R.P.Nr. Autor lfd. Ni. Seile 

IJ3 186 Brochet und Ranson 36 t)7 

136273 Combes und Bigol 95 14 1 

138537 Heraeiis i^i 1,53 

1403 17 Feichland 131 r.|5 

141 187 ■*“ Osten eiclilscher Verein fiU chemische und metall- 
urgische Produktion (Salzbeigwerk Neu -Staß- 
furt) 57 98 

142245 Bein (Salzbeigweik Neu-Staßfuil) 58 103 

143 591 Ochs 1)6 14* 

144392 Cuenod und Fournier 5U lO/j 

146101 Cuenod und Foiuniei Oo 

154653 Geneial Electiolytic Parcnt Co 122 143 

156354 Granier hi »107 

157 122 Gtieshcini-Elektion 132 145 

160750 Arzano 62 108 

160967 Heibling ... 63 kk} 

162361 Konsortium für elektrochemische Industiie . 64 1 iri 

164720 Konsortium für elekliochemische Tndusliic . 65 iii 

170175 Oettel 124 144 

182940“'' Townscnd (>t. 113 

183853 Rambaldini . . 07 118 

186453 Thiele . 1^7 144 

191234* Billitei 68 iii) 

193367 Giiesheim- Elektron 134 140 

207701 Rüber 69 12S 

211300 Konsortium fih elektrochemische Tndusliic . 135 146 

212795 Askenasy 136 14 0 

216265 Finlay 70 120 

227023 Bleaching and Caiistic Piocess Co 71 I3<' 

227096 Clemm 7j 131 

237676 Gesellschaft fih chemische Industiie ... 73 i i-’ 

11 . Britische Patente. 

Jahr Brit.Pat. Nr, Autor Ifd. Ni ScUl 

1851 13620 Cooke I 148 

» 13755 Watt ! . ! . 2 14S 

1853 81 1 Stanley 3 14g 

1858 317 Syers 4 14c} 

1872 1376 Fitz-Gerald und Molloy . . . . 5 i.\i) 

st 1742 Faure b 150 

1873 1934 Weidermann 7 150 

^875 473 Clark (Lontin) 8 150 

1879 5030 Moigan {Wastchuk und Glouchoff) . . 9 1,50 

1880 4985 Moigan (Wastchuk und Glouchoff) . . g 150 

1881 1897 Barlow . . . , lo 150 

1882 1630 Spence und Watt ii 150 

1 884 4417 Richaidson und Grey 12 1 5 1 



Jfthr 

liril, Pul. Nr. Autor 

1884 

Ü736 

I-Iocpfner 

)) 

IÖ437 

William 

1887 

6.117 

Maix 

1888 

7 75 i 

TiickeU vmd Noad .... 

M 

1.1 lyg 

Parker und Robinson . . . 

>) 

M 230 

Gveenwood 

31 

18494 

Robeit und Bievoort .... 

1889 

2310 

Paikei und Robinson , . . 

»3 

2331 

Dowland und Mills .... 

1890 

I 246 

Filzgerald und Falconei . . . 

n 

2 290 

Richaidson und Holland . . 

3 ) 

2297 

Richardson und Holland . . 

33 

(>266 

Maix . 

33 

1 1 699 

Nahnsen 

33 

lyBfn 

Maix 

3 k 

1 8 990 

Greenwood 

3 k 

20m 

Lake (Roberts und McGraw) . 

i8gi 

3738 

Maix 

»3 

5 547 

ICellnei 

33 

5983 

Le Sueiu 

33 

9079 

Hoepfner .... . . 

33 

II 519 

Le Sueiu 

33 

1 1 620 

Lever 

33 

15050 

Lc Suem 

33 

18597 

Andreoii 

33 

19704 

Richardson 

33 

19775 

Breuer 

33 

204 13 

Bamberg 

33 

2^713 

Kellnei 

1892 

88 

Lake (Cutten) ... 

13 

1 1007 

Paiker und Robinson , . 


" I '>7 

Hennite und Dubosc 


') vl*' 

Kellnet . , .... 


"3 17 

Kellner 

31 

u 7 <i') 

Fii/gcuild 


1 0 

Kellnoi ... , . . 

11 

> 5 I M 

Rüubeitie, Lapc}ie und Gieniei 

11 

15 H)(i 

Aiidieoli ... 

11 

I (> 2O2 

Fauie . ... 

11 

1<i822 

Ciane> 

11 

[ 803») 

Haigieaves und Bird . , 

11 

18871 

Haigieaves und Bird . . 

33 

19170 

Blackinann .... 

3 > 

19953 

Richardson 

33 

23733 

Parker 

13 

23919 

Craney 

1890 

7.57 

Barnett 

33 

75 « 

Barnett 


]M. Nr. 

Seite 

■ 13 

15 ^ 

* 159 

205 

. 14 

151 

• 13 

151 

lö 

151 

17 

151 

. 160 

205 

. 18 

15t 

. 19 

152 

238 

215 

20 

152 

2 1 

153 

23 

153 

23 

153 

240 

215 

24 

153 

25 

153 

26 

154 

27 

154 

28 

155 

241 

215 

164 

205 

29 

155 

.iO 

155 

31 

I 55 

32 

155 

1 "S 

200 

33 

I 5 *> 

14 

I 50 

35 

157 

242 

21 S 

P' 

15b 

37 

15^ 

3 ^ 

1 5 b 

3 " 

l 

4 '^ 

* 5 '' 

41 

I 5 ‘' 

4 -’ 

• 5 '» 

43 

I VI 

44 

I 5 '> 

45 

i 5 ‘' 

40 

lO(t 

47 

161 

251 

2 i'i 

4 « 

10 1 

49 

Kil 

201 

2 10 

201 

2 10 



Jwlir 

Brit.Pat. Nr. 

Aiilor 

IW. Nr. 

Seile 

1893 

t 6ül 

Andreoli 

50 

t6i 

H 

2 586 

Waite 

168 

20(> 

I) 

3 743 

Liveing 

243 

215 

ii 

3 744 

Liveing 

51 

1(12 


4225 

Bedford 

52 

162 


5197 

Haigreaves und Bird 

.53 

162 

» 

5198 

Hargieaves und Biid 

54 

1O2 

1} 

5525 

Holland 

55 

162 

1) 

5Ö94 

Richardson 

56 

1 Uz 

w 

6605 

Parkei 

1 69 

206 

» 

8176 

Planbuiy 

57 

163 

J) 

9295 

Craney 

58 

163 


9296 

Craney 

59 

163 


9297 

Craney 

t)0 

163 


9906 

Fitzgerald 

244 

215 

)) 

11 105 

Cianey , , 

6 r 

1 ()3 

J) 

II fob 

Craney 

02 

i ''3 

)1 

1 1 107 

Cianey 

^>3 

iU\ 

)) 

1 1 108 

Cianey 

04 

i'M 

» 

12662 

Andieoli 

"5 

16 1 


12857 

Richaidson 

()() 

i(.| 

)» 

13406 

Haddan {Comp. Electroclumique de St. Bei on) 

67 

>65 

») 

14131 

Hargieaves und Biid 

68 

1 (>5 


15610 

Baily und Guthiie 

()0 

i()S 

n 

15006 

Voung (Societc Outhenin-Chalandic Fils 





et Cie ) 

70 

1 (»5 

II 

17 127 

Cianey 

71 

1 (»0 

1) 

18173 

Plaigrcaves und Bird 

72 

1 (iii 

11 

19688 

Richaidson 

73 

1 ()(» 

>1 

19791 

Hinter, Aiiei und Muspialt . . 

7-1 

1 <M > 

II 

2 F 63 I 

CaldweK 

75 

1 <>7 

II 

23436 

Lake (Union Chemical Co.) 

7(1 

107 

11 

23478 

Coehn 

77 

t(>8 

II 

23913 

Haddan (Blackmoie) .... . . 

78 

1 ()S 

II 

24276 

Gutlnic . . 

70 

HH) 

1894 

835 

Hargieaves und Bird . . .... 

80 

1 (x; 

II 

5721 

Smith (Jorgensen) ... ... 

81 

1 7(1 

II 

6046 

Lionaid . 

8j 

1 70 

II 

7801 

Kellner .... .... 

1 72 

200 

II 

7950 

Guthrie 

83 

1 7 I 

>1 

80ÖI 

Caimichael ... 

84 

1 7 1 

II 

0761 

Cianey 

85 

'72 

II 

0949 

Craney 

86 

172 

tf 

9979 

Cianey . .... 

87 

172 

II 

11587 

Hulin 

88 

'73 

II 

1 1 664 

Diake ... 

89 

'73 

II 

13358 

Lake (Roberts) 

90 

'73 

>1 

13377 

Jensen (Stöimer) 

91 

'73 



Jahr 

Brit, Pat. Nr. Autor 

lfd. Nr. 

Seite 

1834 

13756 

Waile 

92 

173 

>1 

14988 

Wise (Solvay) 

93 

174 


15276 

Kiliani, Rathenau, Suter und Elektro- 





chemische Werke 

175 

206 

J» 

18910 

Jensen (Cappelcn) 

94 

174 


2 I 838 

Bein 

95 

174 

)) 

24630 

Blackmore 

96 

J 74 

1895 

9806 

Comboiil 

176 

207 

» 

10929 

Herniitc, Paterson, Coopei . . 

2 1 1 

2 I T 


l I 016 

Blackmann 

97 

•75 

»> 

12316 

Dailing 

98 

f 75 

1) 

14342 

Kolb und Lambert 

99 

1 76 

\t 

17505 

Hoepfnci 

212 

2 1 1 

)t 

1 8 06 

Baldo 

100 

1 76 

}> 

22 207 

Kcllnei 

2 13 

2 1 1 

1896 

I 144 

I-Jeraeus 

214 

2 12 

>♦ 

5098 

Baldo 

101 

'77 

U 

5616 

Peyiusson 

102 

177 

yy 

[2 K 19 

Holland .... 

J03 

177 

ii 

13521 

Jensen (Cappelen) 

216 

2 12 

n 

14303 

Jensen (Slörmci) ... .... 

217 

2 1 2 

II 

I 4 5 «-I 

Socrclan 

2 1 8 

1 I J 

»1 

^ 5 Ö 3 -l 

Outhcnin-Chulandie 

IO| 

178 

11 

2()059 

Connni ... 

219 

2 12 

1897 

6929 

Tayloi, Cooke und Montgomery . 

103 

1 7S 

yy 

I 1 ü|C )2 

Romme . , 

106 

1 yH 

yy 

17161 

Haigicaves 

107 

1 70 

„ 

2 I 1 /H 

llaigieave.s 

1 oS 

1 7<i 

II 

~’5 5 ") 

Haigieaves . ... 

220 

2 1 2 

i8g8 

> 5 502 

Haigte.ivcs . . ... 

] 1 H| 

1 Si 1 

II 

1 0 1 2() 

Iniiav (t )slcn. Vciem fui ChemLsclic und 





hlclalluigisrhe Ptuduklinn) 

1 10 

1 » 

II 

22 872 

J.t»iselel 

177 

2(17 

1899 

3 '* 1 ^ 

Chalandic, Cnlas uml (Ji'iaul . 

1 1 1 

1 -St 1 

II 

1 1)6S 

llci.mii'i . . 

22 1 

2 1 2 

11 

5 ' 09 

Holland und Laune 

1 1 2 

1 Kn 

II 

5 - Oll 

llollaiul uud Laune 

1 13 

1 Kl 

II 

()(>S 7 

Dow 

1 1 1 

1 K 1 

II 

9 '> 3 ' 

(Jeiieial Elei'tiol) In Paienl Hai- 





gicaves und Stiibbs 

> 1 > 

2 1 2 

11 

1 0 203 

Giiouaul . 

' 1 .S 

1 K 1 

II 

H1320 

Cainiii’hael . . . 

1 l() 

1 8 1 

II 

102 17 

Smith . . . . . . . 

179 

-07 

II 

22028 

Eycken, Leioy und Mmilz 

117 

181 

II 

2.1038 

Bein .... . . 

1 18 

181 

1900 

1457 

Bainc.s .... 

1 19 

1 K 1 

II 

' 543 

Vis 

1 20 

1 K 1 

II 

237^ 

Menv und Noble 

I 2 1 

1 82 



£.! C. 


Jnhr 

ßrit.Pat, Nr. Autor 




ira.Nr. 

Seite 

1900 

2409 

Kent 

. 

, 

. 

223 

213 


426g 

Lake (Mooie, Allen, Ridlon, 

Quinci) . 

122 

182 


501Ü 

Holland und Laviric . . . 




1 23 

182 

») 

6244 

David 




225 

213 


7272 

Baker 




252 

216 


1680J 

de Biilo e Cuiiha .... 




124 

1B3 

;> 

20200 

Noble und Meriy .... 




125 

184 


21228 

Bastian 




t 2(» 

184 

igoi 

7397 

Brochet und Ranson . , , 




127 

185 

ii 

10974 

Juslice {Caslner Co.) . . . 




4.53 

2 lO 


13206 

Abel {Siemens und Halske) 




iHi 

207 

» 

16493 

Bernfeld 




1H2 

207 

igo2 

9812 

Boiilt (Seibcit und Tempel) 




1 2() 

185 

)) 

12 691 

Ouenod und Fourniei . . 




1 30 

*85 

n 

12796 

Johnson (Boehiinger Söhne) 




'83 

2oB 

)) 

14 133 

Bakei und Caslner -Kellner Co. 



451 

2 1 7 


19368 

Haigreaves 




227 

4*3 

I) 

2 1 02 1 

Atkins 




4.55 

4*7 

>J 

23642 

Tiantopi 

, 



13 « 

18.5 


24542 

Kellner 




134 

*«5 

n 

2535^1 

Arzano 




>33 

185 

1903 

13119 

Thompson ...... 




'31 

1 85 


15212 

Heibüng 




135 

i 

») 

16988 

Steenlct ....... 




iH.i 

208 

3 * 

17587 

Johnson (Griesheim - Elektron ) 




J )<S 

2 10 

)» 

20889 

Kellner 




1 pt 

iHo 

)) 

23151 

Koller und Askenasy . . 




137 

1 S7 

1904 

456 

Leethani und Bousfield . . 




1 

187 

»> 

4487 

Giairier 




1 

iB; 

1} 

18403 

Townsend 




t |(. 

i«; 

)) 

18937 

Hargreaves 




J 1 1 

187 

)> 

20898 

Rüber 




1 1 5 

18S 

1> 

25331 

Hargreaves 




144 

187 

1905 

8039 

Rairibaldini . . ... 




150 

1 (JO 

M 

12 221 

Hepburn, Mathei und Platt 




1 1.^ 

1 88 

)y 

19189 

Bailey 




‘ 14 

18H 

>j 

22468 

Yasucla Metaichi , . . 




i.p) 

18g 

)> 

24733 

Robeits 




147 

t8<> 

1906 

1716 

Finlay 




14H 

189 


4716 

McDonald 




149 

1 00 

» 

14922 

Roberts 




iBi) 

208 


21 769 

Sclroop 




456 

2 t7 

)> 

22752 

Connor, Stubbs .... 




23 I 

213 

1907 

7 757 

Billjter 




' 5 1 

* 9 * 


27830 

Gibbs 




•54 

igr 

»3 

28147 

Gibbs 




*55 

jq(r 

1908 

23930 

Connor Stubbs u. Elektrolylic 

Alkali 

Co. 

434 

214 

yi 

24594*^ 

Billiter* 

• 

. 

. 

*53 

iqi 



Jahr Brit, Pftt. Nr- 



Ifcl, Nr. 

Seite 

igo8 

25208 Gi'eenwood 

* 

• , 

15^ 

196 

igog 

12709 Connor Stubbs u. Elcklrolytio Alkali 

Co. 

235 

214 

» 

25J18 Gesellschaft f(lr chemische Industrie 

* , 

156 

tq6 

igio 

1 1 6i) 3‘*' Billitei 

• 

« < 

1.57 

igö 


III, Amerikanische Patente, 





U.S.A.-!^ 

Nr. Autor 



Ifd. Nr. 

.Seile 

.1156.14 

Kerner und Maix 


* * 

I 

218 

‘142 33^1 

Roberts 


1 ( 

2 

2 lö 

442 3q6 

Roberts , 



.3 

219 

442404 

Roberts 


* 1 

4 

2 tg 

450103 

Le Sucur 


< « 

13 

221 

450104 

Lc Suem 


■ « 

i-l 

22 r 

4 68 880 

Lc Sucur 


1 « 

15 

22 I 

480491 

Cutten 


1 4 

2 [ 

223 

487996 

Craney 



25 

224 

4 88 708 

Ciancy 


4 f 

26 

224 

489667 

Gieenwootl 


« « 

43 

225 

489990 

Blackmann 


* 1 

41 

224 

4<)i 700 

Cutten 



22 

233 

496803 

Cianey ... 



27 

224 

406864 

Cuincy ... 



28 

224 

4<)6 805 

Craney 



29 

224 

498768 

Cianey ... 



36 

224 

498709 

Cianey 



31 

224 

498770 

Cianey . . .... , . 



3-’ 

22 1 

498771 

Ciancy . , .... 



33 

224 

50] i 2 1 

Walle 



45 

223 

50 1 028 

l'tliluirclson ... 



i^> 

J ^ CJ 

=ioi 77 t 

Cianey ... . ... 



3 1 

224 

So 38<)5 

CiiUcti . . , . 



2 3 

223 

T<>/ SSo 

Ciam*)'^ . 



>5 

224 

S.)82 I 1 

l^irhauKoii 



17 

223 

5( »8 80 1 

ni.u'kinitre . . . , 



|B 

-’-’5 

51683 1 

Hhu'kinoic“ 



10 

22f) 

5 1 lH)(U) 

Cult eil .... 



-’4 

223 

5 1 1 ()H2 

Ch.ilaiuiie . ... 




22f> 

3 1 2 2()6 

Aiulieoli 



53 

221 > 

5 ' 4 3 1 8 

(heeinvoocl , 



14 

-’-\5 

3 14 08 i 

Le Suciu 


. 

lO 

2 2 1 

5] 18040 

Le Sucui 



17 

22 1 

518710 

Caimic’liacl . . . . 



55 

“ “ / 

518780 

Lc Sucur 



1 8 

22 1 

520257 

Cianey 



36 

22 1 

522614 

Robcrls 



9 

220 

522615 

Robeihs 


. . 

5 

2 1 (| 

522616 

Robcils ... . , , . . 


. 

6 

2 1 <1 

Uillitoi, EIcktriilyl, VlkalKlilori<li’crl<‘j;iiiit' iml fosU'u K.illiytlon, 



[« 




“ /‘f — 


U.S.A,.P. 

Nr. Autor 

.S22O17 

Roberts 

5226x8 

Roberts ' . , . 

52573z 

Andreoli 

534033 

Cianey 

541 146 

ßlackrnann 

549x86 

Craney 

552895 

Craney ... 

552955 

Craney 

556038 

Wilson 

560518 

Meyriicis 

5643^1 

Mercci 

571591 

Hargreaves 

579250 

Bakpi 

583330 

Le Sueur 

583513 

Spilkei 

586236 

Hiilin 

596157 

Haigreaves und Biid . . . 

606981 

Romme 

6 1 2 009 

Baldo 

621907"^ 

Dow 

621908* 

Dow 

637410 

Pond ... 

637851 

Caimiciiaei 

641 820 

Barnes 

642023 

Vis 

647217 

Chalandie, Colas und Geraul 

652846 

Haigreaves und Biid . . . 

653933 

Moiitz 

655333 

Haigieaves und Biid . , . 

665064 

Chaplin -Halloran 

665953 

Chalandie, Colas und Gciaul , 

666 22 1 

Hathoinc und Hobson . . 

675749 

Meriy und Noble .... 

680 (91 

Allen und Mooie . , , . 

690 14 I 

Gintl 

690305 

Gintl 

695033 

Chaplin und Halloian . , . 

697157^ 

McDonald 

703 289 " 

Mooie 

715684 

McDonald .... , , 

7 1 6 S04 

Allen und Mooie .... 

718437 

Dow 

718438 

Dow 

720741 

Rüdmann 

723398 

Le Sueur 

724580 

Johanns 

727880 

ßrigg'i 

728274 

Mooie 


Ifcl. Ni. 

Beile 

B 

221) 

7 

219 

5-1 

227 

^7 

224 

42 

225 

38 

224 

39 

224 

40 

224 

57 

227 

5 « 

227 

59 

228 

61 

228 

(K) 

228 

t 9 

222 

65 

229 

()<> 

22(» 

()2 

229 

67 

22 (J 

68 

230 

6.) 

-Ml 

70 

233 

> 

/ ** 

-’ 3 >^ 

.50 

-27 

73 

238 

74 

23^ 

51 

22(1 

03 

2 2(f 

75 

M^ 

") 

2 26 

;o 

238 

S-’ 

2 2<i 

7 ,s 

2 |l> 

76 

2 pi 

Bj 

• ) 1 

H(. 

2411 

8 I 

2 !<• 

/ / 

236 

8 t 

J.f 1 

86 

24.3 

81 

24.5 

87 

2-16 

71 

2.37 

71 

237 

86 

250 

2X) 

22 2 

94 

250 

95 

250 

88 

251 



lI.S.A.-F. 

Nr. Autoi 

lfd. Ni. 

Seile 

734312 

Fournici 

08 

253 

7354^>4 

Hyincs 

09 

253 

7361)82 

Laichiir (Peiiobscol Chemical Fibic Co) . 

lOJ 

3.54 

741592 

Roboils 

10 

220 

745412 

Black man 11 

100 

254 

754 '14 

AtUiiif) . . 
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